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Stiftung Bimdespräsident Ri-
- chard von Weizsäcker hat bei ei-

nem Festakt zum 25jährigen Be-
stehen 4er Stiftung Preußischer
Kulturbesife in der ' Berliner
Staatsbibliothek die

.

1

.TiPtionale

Aufgabe"' der ..-Stiftungsemrich-

tungen gewürdigt. Als zentrale

Verpflichtung der Sammlungen
nannte er ihre „Zugänglichkeit*.
Auch die, .DDR" nehme sich' der

Aufgabe an, ihrerseits Kulturgüt
zu bewahrend Auf diese 'Weise

werde gemeinsames Erbe für die

Zukunft gesichert, so von Weiz-

säcker (Foto).

Flocht: Ein 24jähriger Maschinen-
schlosser aus der,DDR" ist in die
Bundesrepublik geflohen. Er ge-

langte im Kreis Fulda unverletzt

in den Westen, nachdem er den
Schutz- und ' Metallgitterzaun
überwunden hatte. Als Flucht-

grund gab er Unzufriedenheit mit
den politischen Verhältnissen in

der „DDR“ an.

Frankreich: Die 150 französichen

Fallschirmjäger, die nach dem ge-

scheiterten Putschversuch gegen
Togos Präsidenten Eyadema auf
dessen Ersuchen nach Lom6 ent-

sandt worden waren, werden am
Sonntag wieder abgezogen. Das
wurde gestern in Paris bekannt

Tschernobyl: Die Entseuchungs-

arbeiten in der Sperrzoneum das
Atomkraftwerk von Tschernobyl -.

sind abgeschlossen, meldete ge-

stern die -Prawda".

Wasserpfennig: Zwischen Ba-

den-Württemberg und anderen
Bundesländern bahnt sich eine

Auseinandersetzung um den von
Stuttgart' beschlossenen Wasser-

pfennig an. Niedersachsens Fi-

nanzministerin Breuel (CDU) be-

anspruchte in einem SWF-Inter-

view einen Anteil an den auf 170

Millionen Mark geschätzten Ein-

nahmen aus dieser Abgabe.

Moskau-Besuch: SED-Chef Ho-
necker ist gestern zu einem
„Freundschaftsbesuch" in die So-

wjetunion gereist. Dies meldete

die Nachrichtenagentur ADN.

Asyl: Am Einspruch der Koali-

tionsfraktionen scheiterte gestern

der von den Grünen unterstützte

Versuch der SPD, einen Antrag
zur Diskussion um eine Änderung
des Asylartikels kurzfristig aufdie
Tagesordnung des Bundestages

zu setzen. Damit sollte die Regie-

rung aufgefordert wenden, von
Planen zur Änderung des Asylar-

tikels Abstand zu nehmen. (S. 2)

Manöver Das NATO-Manöver
„Bold Guard 86“ hat nach Schät-

zungen Schäden von zwölf bis 15

Millionen Mark verursacht

Aufgehoben: Der Bundestag hat

die Immunität des CDU-Abgeord-
neten und Geschäftsführers der
Hanauer Nuklearbetriebe RBU
und Alkern, Alexander Warrikoff,

aufgehoben. Er wird beschuldigt,

ohne atomrechtliche Genehmi-

.
gungen Entscheidungen im Pro-
duktionsablauf der Firmen gefällt

zu haben.

Fährverbindung: Zwischen der

„DDR" und der Sowjetunion be-

steht eine neue Eisenbahn-Fähr-

verbindung für den Gütertrans-

port Die Linie verbindet die Ha-
fen Mukran auf der Ostseeinsel

Rügen mit Memel (Klapeida).

Filterpanne: Nach einer Filter-

panne ist in der Umgebung des
Kernkraftwerkes Mühleberg bei

Bern noch immer eine erhöhte Ra-
dioaktivität feststellbar.

WIRTSCHAFT
Wähningskonferenz: Die deut-

sche Bankenweit, die in großer
Besetzung inWashington versam-
melt ist, begrüßt fest einstimmig

die Einigung der 1 Fünfergruppe,

nach dem vorangegangenen Dis-

put vorerst nichts zu beschließen.
Es sei besser, .erst einmal abza-
warten, :wie sfebdieWachstums-
kräfte in der Bundesrepublik
Deutschland und in Japan ent-

wickeln. (S. 9)- ..

Börse: Die deutschen Aktien-
märkte schlossen gestern mit gut
behaupteten Notierungen. Am
Rentenraarkt gaben öffentliche

Notierungen überwiegend nach.

WELT-Aktienindex 276,11

(273,97). BHF-Rentenindex
106,961 (106,976). BHF-Performan-

ce-Index 107,164 (107,150). Doliar-

.mitteJkurs 2,0210 (2,0275) Mark.
Goldpreis je Feinunze 425,50

(425,00) Dollar. .
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KULTUR
Oper Hohe Erwartungen lagen

.über der ersten Premiere, die

Wiesbadens neuer Intendant

Klaus Leininger zu verantworten

hatte. Er führte Mozarts Oper „Ti-

tus“ auf. Das war wirklich kein

bequemes Entree. Aber Leininger

meisterte seine erste große Aufga-
be in der hessischen Landes-

hauptstadt bravourös. (S. 19)

Burgtheaten Originell ist Claus
Peymanns Amtsantritt als Chef
des Wiener Burgtheaters ganz si-

cher gewesen: Er begann mit vier

Premieren, aber es war keine Neu-
inszenienmg dabei Peymann
griff tief in den Bochumer bezie-

hungsweise Salzburger Fundus
und beglückte sein neues Publi-

kum mit ollen Kamellen. (S. 19)

SPORT
Sportpolitik: Gegen die Stimmen
der Bundesrepublik Deutschland,

der Schweiz und Liechtensteins

haben die Sportminister des Euro-

parates auf ihrer Konferenz in Du-

blin eine Resolution gegen die

Apartheidspolitik in Südafrika

verabschiedet. In der Resolution

werden strikte Maßnahmen zur

Unterbindung von Sportkontak-

ten mit Südafrika gefordert.

Tennis: Zufriedenheit herrscht im
deutschen Daviscup-Team nach
der Auslosung der Spiele im Ab-
stiegskampf gegen Ekuador in Es-

sen: Heute spielen Becker gegen
Viver und Jelen gegen Gomez.
Am Sonntag beginnt Jelen gegen
Viver, und Becker trifft im letzten

Spiel auf Gomez. Im Doppel spie-

len Becker/Jelen gegen Gomez/
Viver. (S.17)

AUS ALLER WELT
Rückepferde: In Deutschlands
Wäldern sind Kaltblüter wieder

sehr gefragt Sie losten als Rük-
kepferde nützliche Arbeit Die ro-

busten Tiere sind viel beweglicher

als Maschinen und richten kaum
Schäden izn Unterholz an. In Hes-

sen arbeitet sogar eine Frau (Foto)

als Rückerin. (S. 20)

Mode: Beifall bekam der französi-

che Modemacher Jean Charles de

Castelbajac auch von Bischöfen,

weil er Priestergewänder von
überflüssigem Pomp und teurem

Ballast befreiöi wüL (S.2Ö)

Fernsehen
Leserbriefe und Personalien

.Wetter: Temperatur-Rückgang

Reise-WELT

Seite 18
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Moskaus Botschafter in Bonn:

„Gutes Omen“ für
WELT-Interview mit Kwitsinskij / Fall Daniloff war „fehl am Platze“

MANFRED SCHELL, Bonn
„Die Gespräche in Genf über den

gesamtem Abrüstungs-Komplex kom-
men nicht vom Fleck. In dieser Situ-

ation ist ein starker Impuls erforder-

lich, diese Gespräche in Bewegung zu

bringen. Das ist der Sinn der Begeg-
nung von Reykjavik." Mit diesen Sät-

zen hat der sowjetische Botschafter in

Bonn, Kwizinskij. in einem WELT-In-
terview die Moskauer Erwartung hin-

sichtlich der Begegnung zwischen
Präsident Reagan und Generalsekre-

tär Gorbatschow formuliert

Dieses Treffen sei kein Ersatz für

das eigentliche Gipfeltreffen. Kwizin-

skij: „Reykjavik ist eine Zwischen-
stufe, aufder man feststellen kann, ob
ein nützliches, inhaltsreiches Treffen

dann in Amerika gewährleistet

ist. .."

Es sei ein „gutes Omen", daß man
sich auf den sowjetischen Vorschlag

eines „Arbeitstreffens“ verständigt

habe. „Wir hoffen, daß es in Reykja-

vik zur Abstimmung von Richtlinien

kommt, die dann von den Behörden
beider Seiten in einer bestimmten
Frist zu vernünftigen Vorschlägen

formuliert .werden. Das muß der

Hauptinhalt des Treffens in Island

sein", betonte Kuizirtsldj.

Der Botschafter äußerte sieh auch

auf Fragen zu der Affäre um eien ame-

rikanischen Journalisten Daniloff

und den sowjetischen Diplomaten

Sacharow. „Wir waren von Anfang an
der Meinung, daß diese Affäre fehl im
Platze war." Aber „wichtig ist das

Resultat“, die Tatsache, daß der Vor-

fall nach langen Verhandlungen habe

exklusiv
Wortlaut Seite4

beigelegt werden können. Kwitsin-

skij: „Wir sollten keine Zeit darauf

verwenden, zu diskutieren, wer in

dieser Sache geblinkt hat, wer in die

Knie gezwungen wurde. Eine solche

Diskussion wäre dumm. Wer sich

hier der Boxer-Sprache bedient, läßt

ein etwas naives Verständnis von den
Realitäten dieser Welt erkennen.“

Auf die Frage, wie er die Erklärung

des sowjetischen Generalstabschefs

Achromejew bewerte, der das von

Mitterrand verweigert Unterschrift
Widerstand gegen Neueinteilung der Wahlkreise / Chirac geht Umweg über Parlament

PETER RÜGE, Paris

Francois Mitterrand unterschreibt

die „ordonnances“ nicht, mit denen
die Regierung Chirac die neue Wahl-
kreiseinteilung zur Wiedereinführung

des Mehrheitswahlrechtes in Kraft

setzen wollte. Zehn Tage, nachdem
dem Elysee-Palais diese „Verwal-

tungsanordnung“ zuging, zieht sich

der Staatspräsident auf die Formel
zurück: „Es ist eine gute republikani-

sche Tradition, daß sich die Abgeord-

neten selbst mit den Modalitäten ih-

rer Wahl befassen“.

Damit weist Francois Mitterrand

Chirac den Weg: Im Amtssitz des Re-

gierungschefs handelte der Premier-

minister sofort Vom Hotel Matignon
wurde mitgeteilt, daß - wie bereits

vorbereitet - die Vorlage als Gesetz
eingebracht werde. Über die VTahl-

kreüsemteilung werde es aber keine

Debatte mehr geben, da die Regie-

rung sofort den Artikel 49,3 anwen-
den wolle. Das heißt also Vertrauens-

abstimmung.

Die Nachricht von der Verweige-
rung hat in Paris keine Überraschung

ausgelöst Die Regierung Chirac hatte

damit gerechnet und Vorsorge getrof-

fen, um nicht - wie im Juli bei der

Ablehnung der „Privatisierungs-Or-

donnances“ - überrumpelt zu wer-

den. Damals schien eine innenpoliti-

sche Krise imausweichbar.

Nachdem seit Wochen die Soziali-

sten gegen die Wahlkreiseinteilung

Sturm liefen, da sie der Regierung

unterstellten „sie habe sich die Bezir-

ke so zurecht geschneidert daß ei-

nem bürgerlichen Kandidaten bei der

Direktwahl die Mehrheit sicher sei",

war mit einer Reaktion des Präsiden-

ten gerechnet worden.

Allerdings trat die Regierungeben-

falls in die Offensive. Um den Unter-

stellungen zu begegnen, sie manipu-
liere, unterwarf sich die Wahlkreis-

kommission beim Innenminister ei-

nem Gutachten von „sechs Waisen“.

Auch die von den Linken angerufe-

nen Verfassungsorgane konnten kei-

ne schwerwiegenden Mängel entdek-

ken, so daß die Einteilung der Wahl-
kreise als verabschiedungsreifgalt In

Frankreich bleibt es dabei, daß im
Mutterland und in den Übersee-De-
partements 577 Abgeordnete gewählt
werden.

Mitterrands Haltung wird nicht als

Kraftprobe mit den Bürgerlichen ge-

wertet. Beide Seiten bemühen sich

zur Stunde, die aufkommenden Ge-
rüchte in Paris über einen Riß in der
„Cohabitation" zu entdramatisieren.

Sowohl im Elysee-Palais als auch im
Hotel Matignon wird die Möglichkeit

einer vorzeitigen Parlamentsauflö-

sung zurückgewiesen. „Der Präsi-

dent hat von seinem Recht Gebrauch
gemacht, die Regierung ist darauf

verwiesen, das übliche parlamentari-

sche Verfahren einzuhalten“, hieß es.

Aus dem Umkreis von Premiermi-

nister Chirac verlautet unterdessen:

Die Zusammenarbeitmit Staatspräsi-

dent Frangois Mitterrand gehe unbe-

schadet der unterschiedlichen Auf-

fassungen weiter. Insbesonder sei der

nationale Zusammenhalt bei der Ter-

rorismus-Abwehr in vollem Umfang
gewährleistet

Senatoren über ßotlias Drohung empört
Pretoria greift in Sanktionsdebatte ein / Einfuhrverbot für amerikanischen Weizen?

FRITZ WIRTH, Washington

Eine Drohung des südafrikani-

schen Außenministers Roelof Botha
hat die Sanktionsdebatte des ameri-

kanischen Senats in ihrer Schlußpha-

se mit neuen Emotionen aufgeladen.

Nach Aussagen mehrerer Senatoren

drohte Botha in Telefongesprächen

mit mindestens vier Mitgliedern des

Senats, daß Südafrika die Getreide-

importe aus den USA einstellen wür-

de, wenn der Senat das Veto Präsi-

dent Reagans gegen geplante ameri-

kanische Sanktionsmaßnahmen
überstimmen sollte.

Die Intervention Bothas hat Empö-
rung unter führenden republikani-

schen und demokratischen Senato-

ren ausgelöst. Richard Lugar. der

Vorsitzende des außenpolitischen Se-

natsausschusses, nannte Bothas Ver-

halten „erbärmlich“ und sprach von
einem „Bestechung*- und Einschüch-

terungsversueb“ des Senats und ei-

ner „Beleidigung des amerikanischen

Volkes". Lugar ist die maßgebende
Kraft hinter den Sanktionsmaßnah-

men des Kongresses.

Gespräche über
Afghanistan?

DW. Ottawa

Die sowjetische Militärpräsenz in

Afghanistan wird möglicherweise

beim bevorstehenden Island-Treffen

der Supermächte am 11. und 12. Ok-
tober auf der Tagesordnung stehen.

Einen ersten Hinweis für diese Ver-

mutung gab es nach einem Treffen

zwischen dem sowjetischen Außen-

minister Eduard Schewardnadse und

seinem kanadischen Amtskollegen

Joe Clark in Ottawa.

Bei einem Essen mit Clark sagte

Moskaus Außenminister „Ich halte

es für durchaus möglich, daß andere

dringende Themen während des Gip-

feltreffens erörtert werden, die das

Problem Afghanistan einschließen

könnten.“ Schewardnadse, der sich

zu einem 48stündigen Besuch in der

kanadischen Hauptstadt aufhielt, ap-

pellierte dabei an seinen Gesprächs-

partner, allen Einfluß beim Nachbarn

USA geltend zu machen, um eine

günstige Behandlung des Themas

Afghanistan zu ermöglichen.

Wie zu erfahren ist, hat Botha tele-

fonisch während der Sanktionsdebat-

te mit den Senatoren Jesse Helms
und Charles Grassley (beide Repu-
blikaner) sowie Edward Zorinsky

(Demokrat) gesprochen. Helms ist

Vorsitzender des Landwirtschafts-

ausschusses und ein entschiedener

Gegner von Sanktionen gegen Süd-

afrika. Helms bemerkte später im Se-

nat: „Wir schießen mit diesen Sank-

tionen den amerikanischen Farmern
in den Fuß."

Die vom Senat beschlossenen

Sanktionen sehen das Importverbot

von Kohle, Stahl, Eisen, Uranium,
Textilien und zahlreichen Landwirt-

schaftsgütem aus Südafrika in die

USA vor. Die Sanktionen waren vom
Senat im vergangenen Monat mit 84

gegen 14 Stimmen verabschiedet,

doch durch ein Veto Reagans vorläu-

fig gestoppt worden. Reagan braucht

in der gegenwärtigen Debatte minde-

stens ein Drittel, also 34 der 100 Se-

natsstimmen, um sein Veto aufrecht-

zuerhalten.

Botha selbst versuchte in den letz-

Gandhi verreist

nach Anschlag
DW. Neu-Delhi

Der indische Premierminister Ra-

jiv Gandhi hat gestern wenige Stun-
den nach einem mißglückten Atten-

tat seine wichtigsten Minister und für

die Sicherheit zuständigen Beamten
zu einer Sondersitzung einberufen.

Um mögliche Ausschreitungen zu
verhindern, wurden Polizei und Ar-

mee in Alarmbereitschaft versetzt

Als der Regierungschef nach einer

-

Feierstunde zum 117. Geburtstag Ma-
hatma Gandhis vom Gandhi-Ehren-

mal zu seinem Wagen zurückgehen
'

wollte, feuerten zwei junge Männer
mehrere Schüsse auf ihn ab. Gandhi
blieb unverletzt. Bisher ist noch un-

geklärt, wie sich die Attentäter trotz

umfangreicher Sicherheitsmaßnah-

men unbemerkt indem abgesperrten

Parkgelände hatten verstecken kön-

nen.

Der Premierminister hat inzwi-

schen eine geplante Reise in eine

Westprovinz Indiens angetreten.

Seiten 2 und 6: Weitere Berichte

ten Stunden vor der Abstimmung sei-

ne Initiative herunterzuspielen. Er

dementierte, daß er in irgendeinem

seiner Telefongespräche Drohungen
ausgesprochen habe. Es habe sich da-

bei lediglich um Gespräche unter

Freunden gehandelt.

Unterdessen hat - so berichtet die

Deutsche Presseagentur - ein Spre-

cher des südafrikanischen Weizen-

Kontrollrats mitgeteilt, sein Land ha-

be in diesem Jahr bisher insgesamt

300 000 Tonnen Weizen aus dem Aus-

land zur Deckung seines Eigenbe-

darfs importiert „Etwa die Hälfte da-

von“ sei aus den USA gekommen, der

Rest aus Australien und Kanada. Wei-

tere Auskünfte lehnte er wegen der

„delikaten Natur des Themas“ ab.

Ein Sprecher des US-Informations-

dienstes in Johannisburg bestätigte,

daß Südafrika bis September 160 000

Tonnen Weizen aus den USA bezogen
habe. Ein Teil davon war für die

Nachbarländer Botswana, Lesoto

und Swasiland bestimmt mit denen
Südafrika durch eine Zollunion ver-

bunden ist.

Landeverbot
für Libyer

DW. London

Die britische Regierung hat die

Einstellung der Flüge der „Libyan
Arab Airlines" nach Großbritannien

mit Wirkung vom 31. Oktober ange-

kündigt Verkehrsminister John

Moore begründete die Maßnahme mit

der Unterstützung der LAA für terro-

ristische Aktivitäten. Vom Außenmi-

nisterium wurde betont es handele

sich nichtum eine politische, sondern

um ete.H aus Sicherheitsgründen ge-

troffene Maßnahme. Am vergange-

nen Freitag war ein palästinensischer

Terrorist in London zu 25 Jahren Ge-

fängnis verurteilt worden. Er war im
August 1985 festgenommen worden,

als er vier durch einen Mann in LAA-

Uniform eingeschmuggelte Handgra-

naten in Empfang nehmen wollte.

Libyen wird seit April nicht mehr

von britischen Fluggesellschaften an-

geflogen, weil die Regierung Repres-

salien nach der Unterstützung der

amerikanischen Bombenangriffe auf

Libyen befürchtet

DER KOMMENTAR

Frankreich lächelt
PETER RÜGE

Gorbatschow angeordnete einseitige

Moratorium bei Atomtests öffentlich

kritisiert hatte, antwortete der sowje-
tische Botschafter ..Unsere Leute
sind durchaus fähig, mitzureden und
mitzugestalten. Richtige Entschei-
dungen müssen im Kampf der Mei-
nungen geboren werden.“ Er. Kwizin-
skij, teile seine Meinung „dahinge-
hend, daß das Moratorium der So-
wjetunion als eine einseitige Maßnah-
me nicht unendlich Lange dauern
kann. Die Enthaltsamkeit darf sich

nicht zu unseren Ungutsten auswir-
ken-“ Die Sowjetunion sei „sofort“
bereit, darüber mit den USA eine Ver-
einbarung zu treffen.

Wie denkt der sowjetische Bot-
schafter über die Deutschen? Kwiz-
smskij: „Ich halte die Deutschen vor
allem für zuverlässige Partner. In
dem Sinne, daß sie gewöhnlich Ab-
sprachen auch dann einhalten, wenn
dies für sie schwierig ist. Diese Quali-
tät weiß ich zu schätzen.- Außerdem
sehe er den „stark ausgeprägten Cha-
rakterzug“, daß sie zur „Lösung von
schwierigen Fragen Phantasie einset-

zen“. Aber es „gibt bei ihnen auch
eine Fülle Pfennigfuchser 1

.

Z um zweiten Mal verweigert

sich Frankreichs Staatsprä-

sident seinem Premierminister;

Er unterschreibt die „ordonnan-

ces“ zur Reform der Wahlkreis-

Einteilung nicht Das sieht nach

Affront aus, nach Krise, nach

Ende der „Cohabitation" - aber

diesmal lächeln die Franzosen

nur darüber.

Die wochenlangen Spekula-

tionen in Frankreichs Presse:

„unterschreibt er oder nicht“,

waren begleitet mit ausführli-

chen Kommentaren für letzte-

ren Fall. Die Nation war also

vorbereitet Wird die Ordonnanz
verhindert, dann geht die Wahl-
kreis-Einteilung unverzüglich

als Gesetz dem Parlament zu.

Chirac verbindet damit die Ver-

trauensfrage, wie bei der Priva-

tisierungs-Vorlage. die Mitter-

rand zuerst auch nicht akzeptie-

ren wollte.

Kein Zweifel über den Aus-
gang auch diesmal Warum also

stemmt sich der Sozialist Mit-

terrand gegen eine Entwick-
lung, die er doch nicht aufhalten

kann? Fast hat es den Anschein,
als ob der Präsident signalisie-

ren möchte; Ich bin auch noch
da.

Zu sehr ist das öffentliche In-

teresse seit der Terrorismuswel-

le auf Jacques Chirac konzen-
triert. Er macht seine Sache so

gut, daß darüber besonders die

Sozialistische Partei aus dem
Tritt kommt. Das nationale In-

teresse in einem Augenblick der
Gefahr verbietet ihr die offene

Kritik am Regierungsstü. aber
wie sonst soll sich eme Opposi-
tion bemerkbar machen?

ier Verlust der Sozialisten

bei den Senatswahlen vor
einer Woche, das schlechte Er-

gebnis bei den Nachwahlen
zum Parlament, die gedrückte,

fast zerrissene Haltung der Lin-

ken danach droht in Fü’nrungs-
losigkeit auszuarten. In dieser

Stunde zeigt Francois Mitter-

rand Flagge. Aufihn richtet sich

jetzt wieder die Hoffnung seiner

Freunde. Der Präsident scheint

sich auf eine nächste Kandida-
tur vorzubereiten.

Hirsch nennt Tod von
„politisches Verbrechen'
Bundestag prangert Verachtung der Menschenrechte in CSSR an

gba. Bonn

In seltener Einmütigkeit haben die

fünf im Bundestag vertretenen Par-

teien den Zwischenfall an der
deutsch-tschechoslowakischen Gren-
ze verurteilt, bei dem der 59jährige

pensionierte Bundeswehr-Oberst-

leutnant Johann Dick aufdeutschem
Boden von CSSR-Grenzem erschos-

sen worden war. Ebenso übereinstim-

mend forderten Sprecher aller Frak-
tionen die volle Aufklärung des Tat-

hergangs. die durch die bisherigen

Erklärungen (WELT v. 2. 10.) der Pra-
ger Behörden nicht gegeben worden
sei Der Staatsminister im Auswärti-

gen Amt, Jürgen Möllemann, kündig-

te die Einsetzung einer gemischten
deutsch-tschechischen Untersu-

chungskommission an.

Die schärfsten Worteder Kritik for-

mulierte der FDP-Abgeoidnete Burk-
hard Hirsch. Er sprach von einem
„politischen Verbrechen“, wobei er

nicht nurTod von Johann Dick mein-
te. sondern auch das Verwehren des

Menschenrechts auf Freizügigkeit für

Millionen von Bürgern der CSSR.
Der CSU-Abgeordnete Hans Klein er-

innerte daran, daß der Bundestag für

die Menschenrechte in Afghanistan,

„Bleifrei“ soll

billiger werden
HH, Bonn

Die Mehrheit der Bundesländer
plädiert für eine stärkere Verbilli-

gung bleifreien Benzins durch erneu-

te Senkung der Mineralölsteuer um
drei Pfennig je Liter. Ein Antrag Hes-
sens im Bundesrat hat Chancen auf
breite Zustimmung, da der Innen-,

Verkehrs- und Finanzausschuß der
Länderkammer zustimmen. Das Fi-

nanzministerium sieht die Ursache
für den stockenden Absatz jedoch
nicht im fehlenden Preisanreiz (der-

zeit zwei Pfennig Differenz), sondern
vor allem in der Informationslücke.

Südafrika oder Lateinamerika einge-

treten sei- Umsomehr müsse man die

„tödliche Unbarmherzigkeit der ge-

waltsamen Teilung Europas“ verur-

teilen, wie sie mit diesem Grenzzwi-
schenfall deutlich geworden sei.

Die CDU-Abgeordnete Hoffmann
bezeichnete dieCSSRalsein Land, in

dem „die Menschenrechte systema-

tisch und umfassend verletzt wer-

den.“ Ihr Fraktionskollege Herbert
Hupka hielt fest: „Solange an Gren-

zen gemordet wird, kann es keine gut-

nachbarlichen Beziehungen gebea“

Der SPD-Abgeordnete Axel Wer-
nitz erklärte für seine Fraktion, daß
der „völkerrechtswidrige Übergriff

auf deutsches Hoheitsgebiet und der

rücksichtslose Schußwaffenge-
brauch gegen Menschen nicht hinge-

noramen werden“ könne. Für die

Grünen sagte der Abgeordnete Ulrich
Kscher. „Kein Staat in der Welt hat

nach unserer Überzeugung das
Recht Menschen mit Waffengewalt

am Verlassen eines Staates zu hin-

dern . . . Wir verurteilen die Tatsache,

daß der Schießbefehl an den Grenzen
heute noch in allen sozialistischen

Staaten Europas gilt“

Seite 2: Die Regierung

Breit verweigert

Auskunft zur NH
D.G. Bonn

Beharrlich hat sich BGB-Chef
Breit vor dem Bonner Untersu-
chungsausschuß geweigert Einzel-

heiten des Verkaufs der Neuen Hei-

mat an den Brotfebrikanten Schies-

ser mitzuteilen. Zur Begründung sag-

te er, Schiesser müsse erst mit den
mehr als hundert Banken über die

Abwicklung des Geschäfts und die

Übernahme der 17 Milliarden Mark
Schulden einig werden. Breit be-

schuldigte die Regierung, der NH aus
Rache nicht geholfen zu haben.
Seite 2: Keulenschlag

Bei der Kostendämpfüng ist

eine „Lösung nicht in Siel
Überkapazitäten im Gesundheitswesen erschweren Reform

66

HEINZ HECK, Bonn

Ausgesprochen skeptisch hat sich

der Geschäftsführer des Verbands

der Angestellten-Krankenkassen

(VdAK), Hans-Wilhelm Müller, zu den

Chancen einer Kostendämpfung im
Gesundheitswesen geäußert.

In einem Vortrag über die „Struk-

turreform im Gesundheitswesen“ hat

er gestern in Bonn vor der Gesell-

schaft, zura Studium strukturpoliti-

scher Fragen die Überkapazitäten ne-

ben der Verschlechterung der Alters-

struktur als „das Hauptproblem der

Krankenversicherung“ bezeichnet

Nur wer die Überkapazitäten in den
Griff bekomme oder ein Verfahren

entwickle, „die von diesen Überkapa-

zitäten ausgehende Dynamik stfllzu-

legen“, könne darauf hoffen, die Aus-

gabenentwicklung im Gesundheits-

wesen unter Kontrolle zu bringen.

„Eine Lösung ist nicht in Sicht . .

,

Wo wir die gedankliche Lösung ha-

ben, mangelt es uns an der politi-

schen Durchsetzbarkeit, und für

manche Probleme fehlt auch noch die

gedankliche Lösung", betonte Mül-

ler. Er warnte auch vor einer Neuauf-

lage früherer Kostendampfungsge-
setze, denn eine solche Politik wisse
nicht zu differenzieren.

Ebenso wenig kann er sich mit ei-

ner marktwirtschaftlichen Lösung
für das Gesundheitswesen anfreun-
den, denn sie „dürfte mii den bislang

von allen politischen Kräften getrage-

nen Grundentscheidungen bezüglich
der sozialen Krankenversicherung
unvereinbar sein“. Das soziale und
das korporative Element, also Gliede-

rung und Selbstverwaltung, seien Be-

standteile, „die mar nicht von heute
auf morgen aufgeben kann“, so der
VdAK-GeSchäfteführer.

Müller plädiert daher für eine

„Strategie der systemkonformen Wei-

terentwicklung unseres Gesundheits-

wesens“. Damit solle einerseits „die

wachstumsbedingte Dynamik nicht

durch platte Kostendämpfungsmaß-
nahmen erstickt" werden; anderer-

seits müsse man die soziale Kranken-
versicherung gegenüber den Lei-

stungserbringern soweit stärken,

„daß sie einer Fehlleitung der Res-

sourcen gegensteuem kann".

.T
i.
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Glück für Indien
Von Peter Dienemann

D as völlige Versagen seiner Sicherheitstruppe bei den

Schüssen aufden indischen Premieraiinisteram Donners-

tagmorgen muß zu denken geben. Weder die Durchkämmung
des Geländes um die Gandhi-Gedenkstätte zwei Stunden vor

seiner Ankunft noch die erneute Durchsuchung der Umge-
bung, nachdem eine halbe Stunde vor Beginn der Feierlichkei-

ten ein Schuß gefallen war. führten zur Entdeckung des Atten-
täters. der sich (mit Komplizen?) in einem Busch versteckt

hatte.

Nachlässigkeit oder Unvermögen der Sicherheitskräfte?

Oder Schlimmeres? Dafür gibt es vorerst keine Anzeichen;

man nimmt an, daß der ständige Einsatz seit den Schüssen auf
Indira Gandhi vor zwei Jahren die Wächter abgestumpft hat
Zumal da die vor zwei Jahren eilig rekrutierte Truppe noch in

den Kinderschuhen der Ausbildung steckt Und dann ist die

rücksichtslose Einsatzbereitschaft des Leibwächters bis hin

zur Aufgabe des eigenen Lebens schwierig für einen Hindu.

Bajiv Gandhi ist noch einmal davongekommen. Glücklich

darüber kann sich auch Indien schätzen. Kaum auszudenken,
was geschehen wäre, wenn die Kugeln des Attentäters den
Premier tödlich getroffen hätten. Die Neuauflage der Unruhen
nach dem Tod Indira Gandhis, die von ihren Sikh-Leibwäch-
tem am 30. Oktober 1984 erschossen worden war, wäre für die

Sikhs jetzt um ein Vielfaches grausamer gewesen als damals.

Tausende wären erneut einer Mordraserei zum Opfer gefallen,

bevor Armee und Polizei hätten eingreifen können. Denn die

indische Öffentlichkeit hätte die Tat unfehlbar auf die Sikhs

geschoben.

Ins Wanken geraten wäre zweifellos auch die politische

Stabilität Indiens, die seit Existenz des Staates durch die

Nehru-Familie gesichert wurde, vor allem aber durch Rajiv

Gandhi, mit dessen Tod vorerst die Dynastie Nehru geendet
hätte. Rajiv, der Konfrontationen zu vermeiden sucht, hat

Feinde, die ihre Entschlossenheit in vielen Attentaten auf
wichtige Persönlichkeiten bewiesen haben. Bleibt zu hoffen,

daß das Attentat vom Donnerstag eine Lehre für jene ist, die

für Gandhis Sicherheit zuständig sind.

Mittelstrecken-Blamage
Von Bemt Conrad

D ie Bundesregierung hat die sowjetischen „Mittelstrecken-

raketen kürzerer Reichweite“, die neben den weiterrei-

chenden Mittelstreckenraketen die Sicherheit der Bundesre-
publik Deutschland bedrohen, auf die Tagesordnung des
Bündnisses gesetzt Den Anstoß dazu hatte der CDU/CSU-
Fraktionsvorsitzende Dregger gegeben, und dies war ver-

dienstvoll.

Zweifel mußten allerdings Art und Form der Initiative auslö-

sen. Denn erstens hatte Dregger offensichtlich ohneAbsprache
mit dem Kanzler gehandelt, und zweitens schoß seine Forde-
rung nach einem Junktim zwischen einem Interimsabkommen
zur Reduzierung der Mittelstreckenraketen und parallelen Ver-
handlungen im Kurzstreckenbereich über das Ziel hinaus. Es
konnte nicht Sache Bonns sein, die aussichtsreich gewordenen
Bemühungen um ein Zwischenabkommen mit zusätzlichen

Forderungen zu befrachten und das Ergebnis zu verzögern.

Der Kanzler hat den aufkeimenden Streit mit einem Kom-
promiß beigelegt, der darauf abzielt, in einem Interimsabkom-
men die Verpflichtung zu weiteren Verhandlungen über die

Kurzstreckenraketen zu verankern. Sollten die Amerikaner
dies übernehmen und die Sowjets sich auch damit einverstan-

den erklären, dann wäre das ein großer Gewinn. Darüber hätte

sich Dregger noch mehr freuen können, wenn er vorsichtiger

und kooperativer an die Sache herangegangen wäre.

Was die Sozialdemokraten betrifft, die den CDU/CSU-Frak-
tionschef unter scharfen Beschuß genommen haben, so hätten

sie allen Anlaß, in dieser Frage beschämt zu schweigen. Wäre
es nach ihnen gegangen, so hatte der Westen nämlich bei einer

drastischen Reduzierung der sowjetischen SS-20 ganz auf die

Nachrüstung verzichtet. Damit wäre eine sowjetische Überle-

genheit gegenüber dem Westen von 300 bis 420 zu null Spreng-

köpfen zementiert worden. Jetzt aber hat Moskau selbst eine

Reduzierung in Europa auf jeweils 100 Sprengköpfe in West
und Ost vorgeschlagen. Das heißt: Die Sowjets wollen dem
Westen und damit auch der Bundesrepublik mehr Sicherheit

zugestehen, als die SPD sie in der Nachrüstungsdebatte für

wünschenswert hielt Ein wahrhaft blamabler Tatbestand.

Die Regierung soll treten
Von Günther Bading

Zwei kurze Debatten besonderer Art erlebte der Deutsche
Bundestag am Donnerstag, Da warzum einen die Aktuelle

Stunde zum deutsch-tschechoslowakischen Grenzzwischen-
fall. In seltener Einmütigkeit veurteilten die Abgeordneten
aller Parteien - auch der Grünen, die bei diesem ernsten

Thema auf ihre üblichen Einlagen verzichteten - den Schuß-
waffengebrauch an der Grenze und die Verweigerung des
Menschenrechts auf Freizügigkeit für Millionen Menschen.

Der Emst dieser Stunde ging pünktlich nach sechzig Minu-
ten zu Ende. Und dann begann jene zweite besondere Kurzde-
batte. Da hatten die Sozialdemokraten, unterstützt von ihren

künftigen Tolerierungs-Partnern der Grünen Fraktion, bean-

tragt, eine Debatte zum Thema Asyl außer der Reihe auf die

Tagesordnung zu setzen. Kurios zwar, weil sie ja zuvor gefor-

dert hatten, das brisanteThema aus dem Wahlkampfzu halten;

aber das muß sie nicht hindern - unbegreiflich allerdings ist

der entsprechende Antrag des Fraktionsvorsitzenden: „Die
Bundesregierung wird aufgefordert, von Plänen zur Änderung
des Artikels 16 des Grundgesetzes Abstand zu nehmen und
dahin gehenden Absichten Dritter entgegenzutreten.“

Das ist nicht in erster Linie deshalb erstaunlich, weil die

Bundesregierung bisher nie die Absicht geäußert hat, den
Asylrechts-Artikel 16 zu ändern. Vor allem verblüfft der zweite
Halbsatz. Die einzigen „Dritten“ nämlich, die Änderungs-

Absichten“ haben können (zum Unterschied von Änderungs-
wünschen), sind die Abgeordneten des Deutschen Bundesta-
ges. Das müßten die Sozialdemokraten wissen; vor allem muß
das der ehemalige Bundegjustizminister Vogel wissen.

Es ist komisch, wenn ein Parlament beschließen soll, daß
eine andere Stelle es an irgend etwas hindern möge. Es ist nicht

mehr komisch, wenn da an die Regierung appelliert wird. Eine
Regierung, die den Absichten - so sie denn überhaupt vorhan-
den sind - von Abgeordneten „entgegentreten“ kann, gibt es

nach unserer Verfassung nicht. Das gab es einmal Will die
SPD eine Restauration solcher Zeiten?

Doch sicher nicht. Wahrscheinlich hat der Einseijurist nur
nicht überlegt, was er da schrieb.

Feste Positionen KLAUS BOHiE

Sehnsucht Mitteleuropa
Von Wilfried Hertz-Eicnenrode

A llzeit auf der Suche nach Mög-
lichkeiten, Mauer und Grenz-

bewehrungen längs durch
Deutschland ebenso friedlich wie
unaufhaltsam zu durchdringen, ha-

ben die Sozialdemokraten Mittel-

europa wiederentdeckt Aber an-

ders als in der verklärenden Erin-

nerung an habsburgische Traditio-

nen.

Der Bundestagsabgeordnete
Gerhard Heimann hat als einer der

wichtigsten Autorenjenes Antrags,
den Delegierte des Berliner SPD-
Parteitags mit dem Auszug aus

dem Saal beantworteten, von sich

reden gemacht Heimann gehört

auch mit Hans Ulrich Hose zu den
Autoren einer Denkübung über die
Neuordnung des sowjetischen

Wirtschaftssystems und die Chan-
cen für eine zweite Stufe der Ostpo-
litik („Materialien
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, herausgegeben
vom Vorstand der SPD. Bonn
1986). In Heft 7 „Die Neue Gesell-

schaft/Frankfürter Hefte“ stellt er

Thesen über die Zukunft Berlins in

der europäischen Mitte auf:

1.

Der Versuch, Europa aus der
Mitte heraus zu organisieren, sei

1945 mit dem Deutschen Reich ge-

scheitert Aus diesem Grund werde
es auch keine Wiederherstellung

des Deutschen Reiches geben.

2.

Nach Abschluß des Grundla-
genvertrags beziehe sich die Mehr-
zahl aller mit der „DDR“ getroffe-

nen Vereinbarungen und Verträge
auf West-Berlin. Damit sei West-
Berlin „einer der wichtigsten rea-

len Verbindungsfaktoren zwischen
den beiden deutschen Staaten und
daher zwangsläufig auch zwischen
den beiden politisch-ideologischen

Ordnungssykemen Europas“.-

3.

Seine neue Rolle europäischer
blockübergreifender Dynamik
werde West-Berlin erst dann aus-
fullen können, wenn „unsere euro-

päischen Nachbarn in West und
Ost meinen, West-Berlin müßte ei-

gentlich erfunden werden, wenn es
nicht schon existierte“.

4.

Die Zukunft West-Berlins lie-

ge indem Versuch, in einer zweiten
Stufe der Entspannungspolitik die
geographische Mitte Europas wie-

der zu einer politisch, wirtschaft-

lich und kulturell äußerst intensiv

kommunizierenden europäischen
Mitte zu machen.
Von solcher Phantasterei, die un-

natürliche und gefahrvolle Insella-

ge West-Berlins geradezu für wün-
schenswert zu erklären, hält sich

Dietrich Stobbe frei Er war von
1977 bis 1981 Regierender Bürger-
meister von Berlin. Im gleichen

Heft skizziert Stobbe die Machtlage
wie folgt „So, wie das europäische
Engagement der USA zu einer

Grundvoraussetzung für die Wahr-
nehmung der amerikanischen Su-
permachtfunktion wurde, so ist der
militärische Einfluß Moskaus bis

zur Elbe konstitutive Bedingung
für den Einfluß der Sowjetunion
als zweite Weltmacht“ Noch lange

werde die Sowjetunion das feste

Bündnis mit der „DDR“ benötigen,

„um den maximalen Einfluß auf
die Geschicke im Zentrum Euro-
pas auszuüben und ihre Vormacht-
stellung gegenüber den Nationen
und Völkern Osteuropas aufrecht-

zueihalten“,

Stobbe hält Heimann vor, die

Antwort auf die Frage schuldig zu

bleiben, wie er die Weltmächte da-

zu bewegen wolle, ihre europäi-

schen Positionen zu räumen. Er
wäre schon froh, wenn innerhalb

beider Bündnissysteme «die Idee

von den besonderen Beziehungen
zwischen beiden deutschen Staa-

ten zur Konzeption der besonderen
innereuropäischen Beziehungen“
erweitert werden könnte.

Doch selbst mit dieser zurück-

haltenderen Vorstellung stößt

Stobbe im östlichen Teil Mitteleu-

ropas auf eine kommunistische
Machtelite, deren oberstes Ziel die

Erhaltung ihres Systems und damit
ihrer Pfründe ist Das kann bei Pe-

ter Hardi von der Kärl-Marx-Uni-

versitat für Wirtschaft, Budapest
in Heft 13 des Europa-Archivs

nachgelesen werden. Hardi, Sti-

pendiat der Friedrich-Krupp-Stif-

tung als Senior Associate am Insti-

tute for East-West Security Studies

Zurück hinter schäbige hundertfün-
zig Jahre: Glotz foto: kucharz

in New York, sagt ohne Schnörkel:

1.

Osteuropas politische Führun-
gen wollen mit dem Westen Zusam-
menarbeiten und sich dem Welt-

markt ayipasspn, ohne dem soziali-

stischen System eine kapitalisti-

sche Eeguktionsstruktur überzu-

stülpen. „Die Gesamtstrukturmuß
sozialistisch bleiben.“

2. Die wichtigste Sicherheitsfra-

ge für die osteuropäischen Regie-

rungen ist die Aufrechterhaltung

der gesellschaftlichen und politi-

schen Stabilität „Das bedeutet ei-

ne stabfle sozialistische Gesell-

schaft unter Führung einer kom-
munistischen Partei“

3. Gute Ost-West-Beziehungen
verlangen auch „größere Vorsicht
und das Bewußtsein von empm
Trend, der die Untergrabung des
Sozialismus und der sozialistischen

Wertstrukturen impliziert und in

bestimmten Fällen Maßnahmen er-

fordert, um Subversion durch den
perzipierten feindlichen Einfluß zu
verhindern“ (wie mit dem Kriegs-

recht in Polen, möchte man hinzu-

fügen).

Der Autor aus Ungarn verweist

auf die Erneuerung des Warschau-
er Paktes im Frühjahr 1985; damit
erinnert er seinerseits an die

Machtlage. Was hilft es da, wie Pe-
ter Glotz zu einem gewaltigen

Sprung nach rückwärts in der eu-

ropäischen Geschichte anzusetzen:
„Warum greifen wir nicht hinter

diese schäbigen hundertfunfaig
Jahre zurück auf die restlichen

achthundextfunizig Jahre mitteleu-

ropäischer Geschichte?“ Glotz, in

Eger geboren, weist es zurück, die

nationale Idee aus der Idee der De-
mokratie abzuleiten.

Mit ihren Gedankenspielen über
ein wundersames Aufblühen Mit-

teleuropas setzen phantasiereiche
Sozialdemokraten die Osmose auf
die Machtgrenze der Weltmächte
an. Osmose heißt hier, daß Kom-
munikation durch Mauer und
Grenzbefestigungen wie durch ei-

ne zarte Membran dringen soll, bis

diesseits und jenseits die Unter-
schiede des Bewußtseins und des
Lebens ausgeglichen sind. Das ist

die Philosophie listenreicher Ohn-
macht
Die Sprache der Macht hat Ro-

nald Reagan gesprochen, als er sag-

te, er werde nicht zögern, mit Gor-
batschow auf einem Gipfeltreffen
über die Mauer in Berlin zu disku-
tieren - späte Einsicht eines US-
Prasidenten über Unterlassungen
seines Vorgängers Kennedy: „Ich

.

meine, dies ist eine Mauer, die nie-

mals hätte gebaut werden dürfen.“

IM GESPRÄCH Sultan Qabus

Wächter am Golf
Von Volker Stahr

M an nennt Sultan *Qabus den

„Wächter am Golf. Der um-

sichtige Herrscher von Oman gilt als

Garant dafür, daß die Meerenge von

Honnus (am Ausgang des Persischen

Golfes) offen bleibt- allen iranischen

Drohungen im nunmehr sechs Jahre

alten Golfkrieg nun Trotz.

Qabus ibn Said ibn Taiznur wurde

1940 im ftlast von Salalah geboren.

Sein autoritärer Vater Sultan Said

verordnete ihm eine Jugend hinter

den Mauern des Palasts - wie ernst

die Söhne der Osmanen lebten. Mit

fünfzehn wurde Qabus in eine Privat-

schule ins britische Suffolk ge-

schickt, wo viele junge Prinzen aus-

gebildet wurden. Danach besuchte er

die Militärakademie Sandhurst und

diente in derRheinarmee. 1965 kehrte

er nach Oman zurückund mußte fort-

an Tag für Tag mit dem Studium des

Korans verbringen.

Damals lebte Oman noch im tief-

sten Mittelalter. Von den seit 1967

fließenden Petrodollars sah das Volk

nichts. 1970 stürzte Qabus den Vater

und schickte ihn ins Exil und Ueß

rieh zum 14. SultanvonOman ausru-

fen. Im Lande wurde die Palastrevol-

te mit Jubel begrüßt, und auch die

Briten und Amerikaner unterstützten

denjungen, aufgeklärten Monarchen.

Qabus führte Oman mit dem Öl ins

20. Jahrhundert; „Oman hat in zehn

Jahren fünf Jahrhunderte über-

brückt“, pflegt er zu sagen. Ein Flug-

hafen, Industrieanlagen und Tausen-

de von Kilometern Straßen (1970 war

ren ganze zehn Kilometer asphaltiert)

wurden gebaut Doch es war keine

Gigantomanie, sondern Entwicklung

mit Augenmaß. Der Sultan forderte

besonders Mittelstand und Schulbil-

dung, denn Oman ist nicht in dem
Maße wie andere Staaten der Region

mit Öl gesegnet; in zwei bis drei Jahr-

zehnten muß das Land ohne das

„schwarze Gold“ auskommen.
Auch außenpolitisch setzt Qabus

auf Pragmatismus. Er gilt als Mit-

initiator des Golfrates, der 1981 die

Golfanrainer gegen Iran zusammen-
schloß. Zudem war Oman der einzige

Audienzen für jedermann: der Sul-

tan von Oman ~ FOTO; D&waT

arabische Staat, der nach Camp Da-
vid nicht mit Ägypten brach.

1

Sogar

einen Frieden mit Israel hältdef Rea-
list Qabus für möglich. 1985 machte
er seinen Frieden mit dem emgtiggi
Todfeind Südjemen, der jede Hebet
liorr in Oman zu unterstützen pflegte.

Zuvor beendete er denjahrzehntelan-
gen Untergrundkrieg in Dhofer. Er
besiegte die marxistischen Beheben
und entzog ihnen die Baris, indem er

den Stämmen, die sie stützte]. Gehör
und Mitsprache gewahrte.

In mancher Hinsicht änderte Qa-

bus den Stil der Monarchie, in man-
cherHinsiciit weißerdieTraditionzu
nutzem Einige Wochen im Jahr reist

er nach altem Brauch im Lande um-
her und ist für jedermann ansprech-

bar; jeder kann sich ihm nahem und
Sorgen vortragen - ungeachtet der

Attentatsgefahr. Stolz, Tradition und
Würde stehen höher. Qabus genießt

den Ruf; alle Klagen und Bitten ernst

zu nehmen - nicht zuletzt darauf be-

ruht seine Popularität. Zudem ver-

zichtet er auf höfische Huldigungen.

Bei allem repräsentativen Prunk, der

ihn umgibt, gflt sein Stil als nüchtern

und effizient Dagegen findet er nur
noch selten Zeit für seine Hobbys:

Pferde und klassische Musik, von

Brahms bis Mozart

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Vornean stellt immer noch das Interesse
am Kene-Heiuxt-Terfcsiif:

SktdeuisaieTeitung

Mit dem Verkauf der Neuen Hei-

mat . . . haben sich die Gewerkschaf-
ten blamiert und decouvriert Dem
Kanzler steht heute ein angeschlage-

ner DGB-Chefgegenüber. (München)

AllgemeineLeitung

Das Kanzlerwort vom „Volksbe-
trug“ im Zusammenhang mit dem
Notverkauf der Neuen Heimat bat

sich für Breit erledigt seit er das
Wortprotokoll kennt. Der Kanzler be-

zog rieh nämlich aufdie SPD, deren

Führung er nicht abnimmt, vorher
nichts gewußt zu haben. Breit brach-

te dies vor der Presse denn auch vor-

sichtig auf die Feststellung, die SPD
sei an den Verhandlungen „nicht be-

teiligt“ gewesen. Wußte sie also vom
bevorstehenden Verkauf? (Mainz)

FLENSBURGER TAGEBLATT

Emst Breit ist zwar von der Posi-

tion des Aufsichtsratsvorsitzenden

der Neuen Heimat entlastet Die Fol-

gen der gememwirtschafttichen
Bauchlandung belasten ihn, solange
er noch im Amt ist Das konnte nur
noch kurz wahren. Auch in den ge-

werkschaftsfreundlichen Medienund
in Teilen der SPD regen sich immer
härtere Töne gegen den DGB-Chef

plnifdJeHim&ftöau
Ist Schiesser nun ein Ersatzfürden

Konkursverwalter, der die Neue Hei-
mat abzuwickeln hat so gut es geht?

Oder ist er ein Mann, der «di mit

einer Sanierung des ehemals gewerk-

schaftlichen Großkonzerns in die

Spitzengruppe von Untemehmerper-
söaücfakgften der Bundesrepublik

katapultieren wiß?- Daß darüberwei-

terhin undurchsichtiger Jfepd ge-

breitet wird, macht es dfenskMich
auch der Düsseldorfer Lanäggegte

rang so schwierig, eine klare Einstel-

lung zu den Problemen zu gewinnst

ifjambueger®ÄüenDWaH

Solange der DGB-Vorsitzende und
sein Geschäftspartner, der Brotfabri-

kant wesentliche Teile ihres Handels
im dunkeln halten, fühlen rieh die

vielen tausend Mieter nicht mehr in

der Obhut eines Treuhänders, son-
dern als Bewohner von Spekulations-
objekten; so lange wissen auch die
2500 Mitarbeiter des Unternehmens
nicht was aus ihnen wird; so lange
schweben die Gläubigerbanken des
mit 15 Milliarden Mark in der Kreide
stehenden Pleiteuntgra*hinpng im
ungewissen.

WIESBADENER KURIER

So bleibt denn nur die bittere Er-

kenntnis, daß der DGB, der sich un-
bestreitbar hervorragende Verdienste
um den sozialen Frieden und damit
auch um den Wiederaufbau in der
Bundesrepublik erworben hatte, sich

mehr und mehr ins Abseits ma-
növriert. Wie will er eigentlich noch
glaubhaft die Interessen der Arbeit-

nehmer vertreten, wenn er bei jeder

Verhandlung mit Arbeitgebern Ge-
fahr läuft,daß ihm dubiose Geschäfte
voigeworfen werden?

Wer nicht repariert, kann freilich dicke Profite machen
Wenn die Neue Heimat nur eine Mark wert ist, warum wollen SPD-Regierungen Millionen und Milliarden zahlen? / Von Dankwait Guratzscb

W ie tief die Neue Heimat aiich

gesunken und wie wenig von
ihren Idealen geblieben ist -das Land
Hessen mit seiner rot-grünen Regie-
rung läßt es rieh nicht nehmen, we-
nigstens an der Regionalgesellschaft

Südwest eine Wiederbelebung zu ver-

suchen.

Die Aktion ist den Hessen 300 Mil-

lionen Markwert-aus des Steuerzah-
lers Tasche. Für diesen stattlichen

Betrag sollen aus den Händen des
neuen Eigentümers 30000 Wohnun-
gen zurückerworben und saniert wer-

den, für die dieser die berühmte sym-
bolische Mark bezahlt hat Ein be-

merkenswertes Beispiel dafür, was
der von HessensFmanzministerHans
Krollmann in diesem Zusammen-
hang so gern gebrauchte Begriff der
„Sozialbindung“ noch so alles bedeu-
ten kann.

Wenn der Eigentumswechsel ein
Gutes hat, so dies; Unfreiwillig kom-
men dabei immer neue Details über
die Geschäftspraktiken, den Sub-
stanzwert, die Zukunftsausrichten
des Unternehmens ans Tageslicht,

das so lange mit so großem Geschick
gerade diese Details allen Interessier-

ten vom Bundesbauminister bis zu
den Untersuchungsausschüssen, den
Mietern und den Käufern von Woh-
nungen vorzuenthalten wußte.

So wurde erst gestern die „gemein-
nützige“ Geschäftsgrundlage offen-

bar, auf der sieb der Gewerkschafts-

konzem und die SPD-Regierung von
Nordrhein-Westfalen über den Kauf
von 43 000 NH-Wohnungen in diesem
vom Kanzlerkandidaten Rau geführ-

ten Bundesland handelseinig wur-

den: Die Neue Heimat verlangte 2,8

Milliarden, Rau wollte .höchstens“

2,1 Milliarden zahlen. Buchwert des
Wohnungsbestandes laut Auskunft
aus dem hessischen Finanzministeri-

um; eine Deutsche Mark.

Ein Beispiel aus derjüngsten hessi-

schen Plenardebatte zeigt was sonst
noch so alles auf den Tisch kommt
Da zitierte Finanzminister Hans
Krollmann aus einem von ihm selbst

bestellten Gutachten ganz beiläufig,

in den 30 000 Wohnungen des bisher
immer als „gesund“ bezeichneten

Südwest-Untemehmens gebe es ei-

nen „Instandhaltungsstau“. Und er

enthüllte auch, was „gegenwärtige
Geschäftspolitik der Neuen Heimat
Südwest“ sei: nämlich .Verzicht auf
Aufwendungen zum Abbau des . .

.

Instandsetzungsstaus“ und Verkauf
weiterer Wohnungen. Damit so der
Minister, könnten aus Verkäufersicht
„beachtliche Jahresüberschüsse er-

zielt werden“.

Wer jedoch haftet für die Schäden
an der Substanz, die daraus entstan-

den sind? Immerhin stellt Kroll-

manns Sondergutachten allein dafür
Abschläge von 25 Millionen Mark auf
die Kaufsuxnme in Rechnung. Und
welche .Abschläge“ sind den arglo-

sen Mietern (und Privatkaufem) von
NH-Wohnungen eingeraumt worden?
Sozialbindung ist (und war)- so zeigt
rieh nun in krasser Form -aus Seht
der Neuen Heimat die Fähigkeit »be-
achtliche Jahresüberschüsse zu crate-
len“; für den Mieter jedoch ist es die
Bindung an eine Wohnung, die her-
untergewohnt und reparaturbedürf-
tig ist und an eine Miete, für die es

keine „Abschläge“ gibt Der hessi-
sche Aufkäufer Krollmann, der die
„Sozialbindung" retten will, fürchtet

ganz besonders einen Verkaufder be-
bautenund unbebauten Grundstücke
der Neuen Heimat auf dem freien

Markt Denn „eine derartige Über-
schwemmung des Marktes mit Miet-
wohnungen“ -so Krollmann- könne
„die Preise auf dem Grundstücks-
markt nicht unberührt“ teilen

Wird hier nicht aufeklatante Weise
klar, was es mit dem „politischen
Preis“ für die Übernahme von Neue-
Heimat-Immobilien in Staatshand
auf rieh hat? Geschützt und gerettet
werden soll nicht die Sorialbindung
von Hausbesitz und die niedrige Mie-
te des Betonburgen-Bewohners, son-
dern ein bestimmtes Sozialmodell.

Aber dieses Sozialmodell riecht in-

zwischen ziemlich muffig nach pmgm
Museum, in dem die Mieter samt ih-

ren Schlafstädten, ihrem Wohnungs-
standard aus Familie Hesselbachs
Zeit und ihren Mieten In Spiritus ge-
setzt werden. Warum, so fragte in
Wiesbaden der CDU-Abgeordnete

Jung, „warum kauft die Regierung
leere Wohnungen, und warum kauft

sie so viele fehlbelegte Wohnungen,
wenn sie doch angeblich die Unteres- -

sen von Sozialmietem schützen

will?“ Der Minister blieb die Antwort i‘

auf diese Frage schuldig.

DGB-Chef Emst Breit hat es im '

Bonner Untersuchnngsausschuß ge-

stern für nötig gehalten, der Bundes-

ragterung vorzuwerfen, sie habe ^
tes getan, um die Neue Beunatm deD

Konkurs hindnzuzeden“. Peter Glott .

sprach gar von einer JDemütigungs*
Campagne gegen den DGB“.

Solche Äußerungen sind gefahr- !

lieh für dien, der «ich zu ihnen hiß’
,

reißen läßt Sie erwecken den En-,
;

druck, als sollten noch halte G®' !

schlftspraktiken gedeckt werden ;

von denen inzwischen sonnenldax^
\

daß sie dazu dipritm^ die Mieter und ;

zuletzt die Steuerzahler auszuneh- j

men. Praktiken, die alljene gedenk !

tigt haben, die auf die Seriosität iß®
j

die vielgerühmte „Solidarität“ dieser

Eigentümergruppe vertraut hatten
-

unter ihnen auch den Kandidaten

Rau.
I
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in Hatte Sieben
ft Badnnesse i»Franfcfartist

am eineShow der Großen,
.sie ist aucheinJahrmarkt der .

)
Kkinen,der Exoten, der

> i Mfcdj^Liebhaber und
• ^ Cnapiiter^reaks.

;,.::Von MEIERTHIERBACH
’aya Prokash ist mit sich, der

Welt und auch sonst über-

haupt sehr zufrieden! Auf die

; Frage, wie die Geschäfte so gehen,

lächelt der 32jährige sibyflinisch:

„Wir haben ja noch einige Tage vor
uns .

.

Umgehen von den wenigen Druck-

werken ans soner Heimat sieht er,

aufwnwn den Besuchern
nachschauend, etwas verloren aus.

Mit der Präsentation der 550-Rupien-
Enzyklopädie (ca. 110 Mark) JMe Or-

chideen Indiens“ und einem 850-Sei-

ten-Werfe über künstliche Düngung
von Feldfrüchten wartet er im Mittel-

ung i^ TTnTl«» 7 tmfKimHsphaft Spin

großes £rfefanis ist, «tdlicH einmal in

Europa, in Deutschland zu sein („Ich

wohne imJÜBcdator**X In fünfTägen

.

endet sein kurzes Gastspiel. Über
TxmHrm nnri Delhi gabt es dahin zu-

rück, wo die Ärmsten der Armen sei-

nes Landes wohnen. Naya Prokash
lebt in Kallmtta-

„Indien - Wandel in Tradition“.

Zum Scfawerpunktthema da Buch-
messe haben 1090 indische Verlage

6530 Bücher und Zeitschriften zur'

Verfügung gestellt; 85 Aussteller des

Subkontinents geben sich ein Stell-

dichein.

Vor dp»1 Eingang staut es sieh- Ta-

schenkontrolle ist angesagt Ein

Jüngling im schwarzen Lederdreß

mit schütterem QberiipperibSrtchen

und quakendem Sprechfunkgerät in

der Linken riskiert einen Blick in die

übervoHe Hastiktüte. „Es ist im Mo-
ment so viel tos in der Weh“, meinter
und winkt einen Herrn durch, derhur
einen Messe-Taschenfnhrer in der

Hand bäh.

Ein paar Schritte weiter schmeißt
«iw Schar junger Iiyhn-rnnwi, ernge-

hüQt in prächtige Saris, einem Fern-

sehteam des Bayrischen Rundfunks
die Szene, als se unprogrammgemäß
durchs Büd schreiten. DasTeäm hat

es mif klassigche Skulpturen afagese- ...

‘v hehj-die es'fiidgAtücteBungltfahab-'

harata zu hewuödrai gilt Auf einem
: Bas£taQrgroSe% JAusfiirarftfiubenen

s
'^^BÖfenten, .äSh Reittier des Gottes

J "

• Indra, wie eine Bißraeifc verheißt,

prangt cm wesßä Aufltiebet ' Das
Stuck hatberiatszumPreis yeo 2000
Mark seinen Besitzer gewechselt

Sitarklänge vonlmks. Bengalische

Lieder felgen, Aiitbi^razitferenvon
«np Improviaerten Podium herab.

lMkä-lblu^KsäutNii zumin-
dest. im. Anfangartwlinm kommt
auf. Mm Tumunmongw-

steckten bräunen Umzugskartons
nieder. Einige DUtzskL dieser qua-

derförmigen Wellpappe-Gebilde lie-

genuntaeihfimabgdÄgfenRiesenr
- zeitdach aus knallrotem Stoff ver-

streut Die Halle 7 präsentiert sich als

Sptegelbfld derLiteraturweltvon730
- Millionen Indem, die sich - bei über

10D0 Mundarten - in 33 Hauptspra-

cben unterhalten, wovon, so-eriShrt

der staunende Besucher, altertfingB

nur 22 von der Uteraturakademie an-

erkannt pmri.

Veiieger aus Bombay sind mit ge-

wichtigen Gedichtbanden und der

„Indian FarmerTimes“ vertreten. Ein

Händler aus Madras präsentiert

Nachschlagewerke für Augenärzte.

Aus Hyderabad stammt die bebilder-

te Anleitung (in ein grellbuntes Cover

gefaßt), wie ein Liebesbrief abgefaßt

werden sollte.

„Try our famous buffet platter“

verkündet ein bandgemaltes Plakat

in der Nische vor dem Seitenausgang.

In drei Edelstahlgefäßen blubbern,

von Gasflämmchen bei mäßiger Hit-

ze gehalten, einige Curry-Hühnchen
und das landestypisebe Linsenge-

richt, Dal genannt. Daneben dampft
der obligatorische Reis vor sich hin.

Der ursprüngliche Preis von 20 Mark
für die lukullische Kombination im
Flastödeüa ist passä. Mit 15 Mark ist

man jetzt bereits dabei

Da „High-noon“-Showdown ist in

Frankfurt um zwei Stunden verscho-

ben. Erst ah 14 Uhr strömen die Lese-

ratten in Massen, sind die fünf Hallen

für den Publikturtsvakehr geöffnet

Da werden überdimensionale Plaka-

te, die zur allgemeinen Gaudi auslie-

gen, vorsichtig gwnljt und unter rif*n

Arm geklemmt Das Motiv ist egal

BUCH#MESSE
Wanpte?iphp

;
man hat «»mp Erobe-

rungaufNummer Sicher. An anderer

Stelle Sffaen sich-fastwievon selbst

- Aktentaschen und kleine Koffer,

um dezent verabreichte „Belegexem-

plare“ aufeunehmen.

Auf da Abwarts-Rolltreppe in da
5a Halle stoße ich beinahe mit Ga-

brid Laub zusammen, da eine mager
gefüllte Plastiktüte zum Spaziergang

ausführt. Ach, sieh an, Peter SchoD-

Latour wird heiß begehrt, aus da
Ferne grüßt Peter Glotz. Ein schnel-

ler Blick in den „BÖrsen-Planer“ ver-

beißt, daß in drei Minuten eigentlich

Luise Rinser ihren Auftritt haben
müßte. Oda wollen wir doch lieber

dem Aktien-Guru Andre Kostolany

zuhören? Aich was,' Heinz Konsalik

muß schrägdahinten im C-Gang resi-

dieren. Das paßt prima,dann können
Win auch, gleich den Grünen Otto

Schily in B 127 mitnehroen.

Kompromißherettmüß inan schon
sein, wenn es einem bei der Fahrt auf

schwindlig werden soll Auf dem
WELT-Stand im Obergeschoß da
Halle 5 ist gerade der indische Literat

Alokeranjan Dasgupta zu Gast Wäh-
rend sich zur Linken die Kollegen

vom Hamburger „Spiegel“ in ihrem
abgeschatteten Bistro nichtso sehr in

die Karten schauen lassen und zur

Rechten die ZDFter ihr „Aspekte“-

Studio in Windeseile sendefähig ma-
chen („Die haben den Aufbau doch
glatt verpennt"), findet in da Mitte

die WELT-Beüflge zur Buchmesse
reißenden Absatz.

Tnsidw registrie-

ren mehr Jugendliche als in den Vor-

jahren, die blättern, fragen, kritisie-

ren, sich interessiert zeigen. Das war

BOchor aas Indien müssen bestellt werden, doch die SduitzgSttin Ayyan-
ar kann für 8000 Mark gleich mitgenommen werden. foto:Ap

nicht immer so. Eine Etage tiefer

gibts einige Exoten-Eckchen. Da
„Au-Backe“-Valag widmet sich

nicht - wie man annehmen könnte

den Memoiren enttäuschter Liebha-

ber, sondern stellt „beiße Öfen“,

sprich neue Motorräder, vor. Mal
wandelt man auf grünen, mal auf

braunen Kokosmatten, streift den
Buntspecht-Verlag und wird von
„Ulli Marieen“-Klängen umschmei-

chelt

Wo dann in alternativen Zirkeln

Grußkärtchen auf Umweltschutzpa-

pier angeboten werden, ist auch die

Stimme des Bhagwan nicht weit Sei-

ne gedruckten Ups zu „Sexualität

und Aids“ machen ach gut zwischen

henrntexgebrannten Tropfkerzen, da
bunten Knabbermischungund leeren

Teekännchen aus Steingut Okkultes

ist in, Comics auch.

Ein Kollege kurz vor Ende des Ei-

Blockes ist im Moment nicht an-

sprechbar; er macht gerade Kassen-

sturz und zählt die Visitenkarten des
Vormittags. DerNachbarstand, strah-

lend hell erleuchtet ist verwaist Da
Stelleninhaber hält sich schräg ge-

genüber beim „Bio-Pic“ auf Neben

»6-EhmhrotKräirt-Sojacreme“ ist

„Bucha-Müsli“ heute im Angebot
„He, nicht so schnell“, ruft ein in-

teressierter Zeitgenosse hinter seiner

bereits entschwundenen Begleiterin

ha. „Mal sehen, was es hier gegen
BanchaphmpTv gibt" Sein Faible für

die Edition Medizin ist unüberhörbar.

Wer Haustiere sein eigen nennt
kommt ebenfalls auf seine Kosten.

„Unsere Katze - Gesund durch Ho-
möopathie“ könnte sich, so hofft es

zumindest da Verlag, zum heimli-

chen Bestseller entwickeln.

Nur wenig Aufmerksamkeit dage-

gen findet einige Stände weiter da
DIN-A4-Titel „Türkisch im Kreiß-

saal“ aus da Reihe „Lernen mit Aus-

ländem“. Daß man 711m nicht

unbedingt bedrucktes Papier

braucht wird in Halle 6 („Wissen-

schaft, Technik und Schulbuch“)
deutlich: Die Elektronik hat die

Buchmesse mit Riesenschritten er-

obert Videos und Bildplatte, Monito-

re und Tsminals, Floppys und Matrix-

drucker gehören mittlerweile cbm»-
Gespeicherte Programme aufDisket-
ten liegen hier so selbstverständlich

vor da letzten Umschlagseite da
(noch) gedruckten Betriebsanleitung,

wie früher das Lesezeichen. So han-

delt „Anpassen und Frisieren leicht-

gemacht“ nicht von den Erlebnissen

eines Nobel-FigaroS, sondern vom
„Tunen“ mittelklassiger Computer.

Im Erdgeschoß da Halle 4 ist so-

eben - unbemerkt im Gedränge -
Leeta Heame aus Jamaika eingetrof-

fen. Sichtlich geschafft, feuert sie erst

mal ihre rostbraunen Pumps in die

Ecke. Sie läßt sich auf einen Stahl-

rohrstuhl fallen, da neben einem ab-

gewetzten Täschchen das einzige Mo-
bilia des Büdchens bildet, das für die

nächsten Tage ihr Reich bildet

Leeta fördert ihre drei Dutzend
Druckwerke aus einem braunen, mit
zwei Gurten gesicherten Lederkoffer

zutage. „15a", lacht sie, „ich kann
nichts dafür, daß ich so spatdran bin.

Ich bin zwar schon seit Samstag hier,

aber die Lufthansa hat meine Koffer
einfach in Miami stehen lassen.“ Was
sie dann in die weißlackierten Blech-

regale einordnet, reicht von architek-

tonischen Skizzenbüchem über tou-

ristisch aufgepeppte Reiseführer bis

hin zu einem prächtigen Bildband für

Vogelkundler und solche, die es wer-

den wollen.

Leeta aus da Inselhauptstadt

Kingston hat sich zum Ziel gesetzt,

auf ihrem zwei Quadratmeter großen
Plätzchen die sechs heimischen Ver-

lage würdig zu vertreten. Sie freut

sich diebisch, „nach 25 Jahren wieder
mal hier in Frankfurt zu sein“.

„Wir waren links, unsere

Kinder aber stehen rechts“
Es gibt das Problem derDrogen,
der Arbeitslosigkeit nnd des
Frusts. Doch Frankreichs

Jugend ist wenig rebellisch. Sie

sagtJa zur Familie, zur
Universität, zur Armee. Der
revolutionäre Ausbruch von ’68

ist nur noch Erinnerung.

Von PETER RÜGE

S
ie treffen sich im Bistro schräg
gegenüber da Kirche St. Sulpi-

ce, immer am Donnerstag seit 18
Jahren: Pierre, Jean-Marie und Clau-
de. Damals im Mai '68 hatten sie hier

als Studenten auf den Barrikaden die
roten Fahnen geschwungen, Pflaster-

steine berausgerissen - sie spielten

nicht nur Aufrührer, sie waren Revo-
lutionäre, die eine Nation ins Wanken
brachten.

Heute büden sie selbst das Esta-
blishment, einige von ihnen sitzen in

Schlüsselstellungen des Staates:

Francois Ldotard, Kulturminister, Mi-
chel Noire, zuständig für Außenhan-
del, Claude Malhuret, als Wächter für

Menschenrechte. Die drei im Bistro

dagegen sind Normalbürger - verhei-

ratet zwei Kinder, Durchschnitts-

franzosen also.

„Mir ist das unheimlich", sagt

Pierre. „Was ist das für eine neue
Generation? Wir waren links, unsere
Kinder aber stehen rechts - wir prote-

stierten gegen Elternhaus, Ausbeu-
tung und Vaterland, schau dagegen
die 1ßjährigen an: Die sagen „Ja“ zur

Familie, zur Universität, zur Armee.
Und das in dieser Reihenfolge, wenn
man den neuesten Umfragen glauben
darf.“

„Denen fehlt einfach die Angst vor
da Zukunft“, sagt Claude. „In der
Familie entdecken sie wieder Gebor-
genheit in einer Weh, von da andere
behaupten, daß sie nicht lebenswert

sei Die Universität wird akzeptiert

als eine notwendige Voraussetzung

für den Konkurrenzkampf und die

Armee symbolisiert die Nation. Diese

Werte sind uns doch schließlich auch
aufgegangen.“

„Nein, so einfach ist es nicht“, sagt

Jean-Marie. „Schau dir den Frust an:

Von via Jugendlichen hat einer kei-

ne Arbeit Raub und Einbruchdieb-

stähle, an denen Kinder beteiligt

sind, nehmen zu. Die Flucht aus da
Wirklichkeit endet für viele in da
Drogenszene.“

Der Schock kam zur

Nachrichten-Zeit

Den Schock erhielt die 5. Republik

vor etwa einem halben Jahr, als

Frankreichs Fernsehzuschauer zur

Nachrichtenzeit aus ihrem Sessel

hochschreckten. Zwischen da Poli-

tik und dem Sport hieß es in der

Meldung: Sie war 18, als sie sich den
„goldenen Schuß“ setzte. Sie starb an
einer Überdosis Heroin, am Tag, als

sie ihr Abitur machen sollte: Marie

Souvaroff.

Dann schwenkte die Kamera im
Studio auf den Dichter Cavanna:

„Bürger, das Schweigen muß aufhö-

ren. Eure Kinder sind in Gefahr.

Wenn ihr es bemerkt ist es bereits zu

spat Sie sind Valoren, denn wenn
die Droge ihren Weg kreuzt wie bei

Marie, meiner Enkelin . . Cavanna,

einst ein gefeierter Anarchist ein

Held der 68er-Studentenrevolte,

brach in Schluchzen aus. Minuten

blieb die Kamera stumm auf einen

gebrochenen Mann gerichtet Für die

Nation war es wie ein Alptraum.

Die Realität da sich die 5. Repu-

blik nur langsam bewußt nähert, ist

nicht minder grauenhaft: 800 000 jun-

ge Menschen sind in Frankreich vom
Rauschgift bedroht 120000 werden
als Süchtige registriert Doch die ge-

schätzte Dunkelziffer ist weit höher,

wie veröffentlichte Berichte der Re-

gierung Chirac vermuten, die jetzt

den Drogen den Kampfangesagt hat.

Was aber alarmiert: In der Region

Paris kamen 44 Prozent da Süchti-

gen zwischen 14 und 16 Jahren „mit

den Stoffen“ in Berührung, sieben

Prozent waren unter 13 Jahre alt Dar-
unter sind Jugendliche, die alles zu
Hause haben: eine intakte Familie.

Komfort eine gute Erziehung Die
Droge macht vor keiner Gesell-

schaftsschicht halt obwohl die 68er-

Generation zu einer Lebensart zu-

rückgekehrt ist die sie einst be-

kämpfte: zum traditionellen französi-

schen Klassensystem.

Die Unterschiede zeigen sich im
Alltag: Die renommierten Schulen in

Paris liegen im 5., 6., 7. und im 16.

Viertel Dort zu wohnen, ist daher das
Ziel vieler in dieser Zehnmillionen-

stadt Sie wollen ihren Kindern eine

bessere Startchance ermöglichen.
Deshalb verzichten sie lieber auf ein

Stück Lebensqualität um die teuren

Mieten zu bezahlen, die jeden Monat
weiterklettem und so zur Auslese mit
beitragen.

Für die Masse der Schüler im übri-

gen Frankreich besteht ein weiteres

Handikap: Privatschule oder Staats-

penne. Als die Sozialisten unter

Staatspräsident Francois Mitterrand

die Forderung der französischen Re-

volution nach Egalite, nach Gleich-

heit durchsetzen wollten, kam'es zu
einem Volksaufstand. Die Linken

büßten viel Vertrauen ein, Frankreich

blieb sich treu. Schule ist zum Lernen
da, heißt es, diskutiert wird später.

Zur Bildung eines Klassenbewußt-

seins trägt auch die Universität bet

Zur Elite rechnet wer die „ENA“, die

„X“ oder eine der „Super-Schulen“

durchläuft - das sind besondere Ka-
derschmieden, die vielfach auf Köni-

ge, Napoleon oder republikanische

Präsidenten zurückgehen. Wer die

Aufnahmeprüfung für eine „hohe
Schule" besteht kann seiner Karriere

sicher sein. Es gibt besondere Vorbe-

reitungskurse für diese Prüfung, die

Lerneifer und Disziplinvoraussetzen.

Daß die 68a-Jugend ausbrach, hat

hier eine Ursache - daß dieses Elite-

Denken heute wiedergefragt ist wol-

len die Meinungsbefraga festgestellt

haben: Die Institution Universität hat

in den letzten Jahren ihre Wertschät-

zung verdoppelt Daran ausgerichtet

ist die Betrachtungsweise dieser 18-

bis 24jährigen: Beruf geht vor Ehe.

1976 waren in Frankreich rund
500 000 Pärchen nicht verheiratet

das waren vier Prozent Auch diese

Ziffer hat sich heute verdoppelt wo-

bei da moralische Aspekt immer
weiter in den Hintergrund gedrängt

wird. Das ist für die meisten französi-

schen Jugendlichen keine Frage des

Naserümpfens, sondern die natürli-

che Folge einer konzentrierten Be-

rufsfindungszeit, deren Abschluß die

Ehe bleibt, mit der Selbstbeschrän-
kung auf maximal zwei Kinder.

Eine Jugend also in Frankreich,

orientiert an übernommenen Grund-
werten, aber letztlich doch auf der
Suche nach sich selbst? Nach den
Jahren sozialistischer Experimente
pendelt die Erwartung hinüber ins

konservative Lager. Es beginnen alte,

festgefahrene Vorstellungen wie Kru-
sten aufzubrechen. Das Verhältnis

zur Bundesrepublik Deutschland, zu
Europa, die Rolle der grande nation.

Ohne die Deutschen geht es nicht

weiter, nur mit den Deutschen wird

Europa aufgebaut, wir stehen in einer

Schicksalsgemeinschaft. Das sind
keine leeren Bekenntnisse.

Die Nuklearenergie

befriedigt die Nation

Die 5. Republik ist vom Terroris-

mus bedroht; und die Grünen haben
kaum Zulauf. Das ist eine der überra-

schenden Entdeckungen, die junge
Bundesdeutsche machen. Die Kra-
walle um das Kernkraftwerk Catte-

om zünden nicht, was ist bloß los

mit den Franzosen?

Die Nuklearenergie befriedigt den
Nationalstolz. Man besitzt die Atom-
bombe. Das erklärt auch das unge-
brochene Verhältnis zur Armee. Der
Algerien-Konflikt die deutsche Be-
setzung - Tabuthemen für die Älte-

ren, werden von dieser Jugend ver-

drängt. Kemenergieforschung ist we-
sentlich von Frankreich aus geprägt
worden, Becquerel und Curie sind

Franzosen. Das erklärt das vielleicht

auch uneingeschränkte Vertrauen
der Bevölkerung in die Wissenschaft-

ler zur Beherrschung da Atomkraft,
auch im zivilen Bereich.

Tschernobyl hat die Nation nicht in
eine Hysterie versetzt die sich etwa
wie in der Bundesrepublik zur Le-

bensfürcht verstärkte. Natur ist für

die Franzosen ein Wort ohne Mytho-
logie. Da wäre es falsch, Gefühle ein-

zusetzen. Sie sollten für die Kirche
aufgespart werden, heißt es allge-

mein, in die auch mehr und mehr
Jugendliche wieder hineinschauen.

Die Papstreise nach I#on wird die

Messen wieder füllen.

Die Glocken von St Sulpice kom-
men kaum an gegen den Verkehrs-

lärm. Jean-Marie bestellt noch einen
ballon „rouge“, ein Glas Rotwein.

„Wißt ihr“, sagt er zu Pierreund Clau-

de, „auf den Champs-Elysees läuft

da Film über dieNonne Therese. Ein
Rührstück, aber ein Renner. Ich sag’s

ja: Fürs Gefühl gehen wir Franzosen
ersatzweise ins Kino.“

„Vielleicht", sagt Pierre, „machen
wir doch was falsch mit unserer Er-

ziehung. Wir nehmen den Kindern
schon mit fünf Jahren das Spielzeug

aus da Hand und geben ihnen dafür
Buchstaben zum Abmalen. Was
kommt heraus: Schulmonster und
Büffeltiere, bis sie groß sind. Kein
Wunder, daß wir irgendwann unsere

Spielphase nachholen.“

Claude sagt „Im Dorf meiner
Großeltern will der Bäcker zuma-
chen. Da Sohn hat keine Lust zu

Baguettes morgens um fünf, da will

Funktionär werden - irgendwo in ei-

ner Stadt schon wegen da Pension
später, er verlange vom Leben nicht

viel, nur eine kleine Sicherheit“
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80% der Deutschen fräumen vom eigenen Haus oder von einer eigenen Wohnung.

Jetzt können diese Träume wahr werden - machen Sie mit beim neuen HÖRZU-Rätselspiel.

Da haben Sie viele Gewinnchancen, 4 Wochen lang gibfs Superpreise für 600.000 Mark:

Zu gewinnen sind ein Haus, eine Wohnung, ein Umbau

+ jede Woche 60.000Mark Bargeld!
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Die Phantasie und die unkonventionellen

Wege, die die Deutschen bei der Lösung

auch der schwierigen politischen Fragen

entwickeln können, sind für den neuen

sowjetischen Botschafter in Bonn, Julij

Kwizinskij. ein ausgeprägter Charakterzug des

Volkes in der Mitte Europas. Im Gespräch mit

der WELT bekennt der Diplomat, der in der

Sowjetunion mit einer Arbeit über West-Berlin

zum Dr. jur. promoviert wurde, aber auch,

daß es bei den Deutschen eine Menge
..Pfennigfuchser" gebe, die zudem „sehr

patentiert“ sind. In dem Interview, das Manfred
(

Schell mit Kwizinskij in der sowjetischen

Botschaft in Bonn führte, wurde ein weiter Bogen
gespannt: vom Verhältnis beider Länder und
dem Ausbau der Beziehungen, der Ausgangslage
vor dem Treffen Gorbatschows mit Reagan in

Reykjavik, den Chancen für einen

Ost-West-Gipfel und möglichen Fortschritten

in der Abrüstung bis hin zur Einbindung der

Bundesrepublik Deutschland in das westliche

Bündnis. „Wir müssen mehr voneinander
wissen“, sagt der Botschafter zu den
deutsch-sowjetischen Beziehungen. Moskaus
neuer Mann am Rhein ist davon überzeugt,

daß vom Verhältnis beider Staaten zueinander

eine „friedenstiftende Mission" ausgehen kann.

„Das Treffen in Reykjavik kann

nur eine Zwischenstufe sein“
Herr Botschafter, wie stellt sich aus

Ihrer S/chl die politische Aus-

gangslage für das Treffen zwischen

Generalsekretär Gorbatschow und
Präsident Reagan in wenigen lä-

gen in Reykjavik dar?

Kwizinskij: Die Ausgangslage ist

weiterhin kompliziert geblieben. Vor
diesem Hintergrund wurde dieser

Zwischengipfel ein Arbeitstreffen,

vereinbart. Die Gespräche in Genf
über den gesamten Äbrüstungskom-
plex kommen nicht vom Fleck. In

dieser Situation ist ein starker Impuls
erforderlich, diese Gespräche in Be-

wegung zu bringen. Das ist der Sinn

der Begegnung in Reykjavik.

Dieses Treffen ist kein Ersatz für

das zwischen Michail Gorbatschow

und Ronald Reagan bei deren ersten

Begegnung in Genf vereinbarte Gip*

feltreffen. Reykjavik ist eine Zwi-

schenstufe, auf der man feststellen

kann, ob ein nützliches, inhaltsrei-

ches Treffen dann in Amerika ge-

währleistet ist, das den Prozeß der

Abrüstung und der Friedenssiche-

rung voranbringen kann. So ist die

Lage.

Die Anregung, einen Zwischengip-

fel in Island einzuschieben, kam

von sowjetischer Seite, von Gorba-

tschow?

Kwizinskij: Die Anregung kam von
unserem Generalsekretär. Sie war in

der Botschaft an Präsident Reagan
enthalten, die der sowjetische Außen-
minister Schewardnadse in Washing-

ton überreicht hat Es ist ein gutes

Omen, daß man sich in dieser sehr

wichtigen Frage verständigt hat Die

sowjetische Regierung will eine Ver-

besserung des Verhältnisses, sie will

konstruktive Schritte, die allerdings

die Gegenseitigkeit voraussetzen. Wir

hoffen, daß es in Reykjavik zur Ab-
stimmung von Richtlinien kommt
die dann von den Behörden beider

Seiten in einer bestimmten Frist zu
vernünftigen Vorschlägen formuliert

werden. Das muß der Hauptinhalt

des Treffens in Island sein.

Wann könnte dann nach IhrerEin-

schätzung das eigentliche Gipfel-

treffen in den USA stattfinden?

Kwizinskij: Ob und wann, das kann
ich nicht sagen. Ich möchte mit einer

Auskunft nicht fälsch liegen. Michail

Gorbatschow und Ronald Reagan
werden diese Frage in Reykjavik ent-

scheiden.
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„Der tote Punkt in Genf
muß überwunden werden“
Nun hat es ja in den letzten Tagen

eine Affäre zwischen Washington

und Moskau gegeben, um Herrn

Daniloff und um Herrn Sacharow.

Wie bewerten Sie diesen Vorgang?

Kwiönsfcij: Diese Affäre, wie Sie sa-

gen, wurde letztendlich nach langen

Verhandlungen beigelegt. Wir waren

von Anfang an der Meinung, daß die-

se Affäre fehl am Platze war. Aber
wichtig ist das Resultat Herr Daniloff

ist obwohl Belastungsmaterial gegen

ihn vorliegt und das auch Präsident

Reagan zugeleitet wurde, wieder in

denUSA Herr Sacharow ist freigelas-

sen worden. Man hat ihm vor der

Begegnung zwischen den Außenmi-
nistern Schewardnadse und Shultz

Material zugeschoben. Es fragt sich,

zu welchem Zweck?

Wir sollten keine Zeit darauf ver-

wenden, zu diskutieren, wer in dieser

Sache geblinkt hat, wer in die Knie
gezwungen wurde. Eine solche Dis-

kussion wäre dumm. Man kann we-

der die USA noch die UdSSR in die

Knie zwingen. Wer sich hier der Bo-

xer-Sprache bedient läßt ein etwas

naives Verständnis von den Realitä-

ten dieser Weh erkennen. Ich freue

mich, daß diese Angelegenheit beige-

legt worden ist die sich störend für

das Verhältnis zwischen den beiden

Staaten auszuwirken drohte. Es muß
vielmehr das Interesse beider Länder
sein, in den entscheidenden Fragen
der Abrüstung und der Friedenssi-

cherung voranzukommen. Darauf

muß die Kraft konzentriert werden.

Und bei diesem Bemühen, das alle

Volker fordert, darf es keine Zaungä-
ste geben.

Rechnen Sie mit positiven Folgen

aus der Begegnung zwischen

Reagan und Gorbatschowin Island

besonders für die Verhandlungen

in Genf?

Kwizixifcsij: Ich denke, es wird dann
bessere Aussichten geben. Dabei

möchte ich den Bereich der Mittel-

streckenwaffen nennen, die Frage der

Tetstopps ist sehr wichtig, aber auch

Seit April «owjetiadkor Botschafterin Bonn: luKf Kwizinskij
FOTO: SVEN SIMON

Kwizinskij: Ich halte

die Deutschen für

zuverlässige Partner
der gegenseitige Verricht aus dem
ABM-Vertrag auszutreten und Welt-

raumwaffen zu entwickeln. Das wäre
dann derWeg zur Kürzung von strate-

gischen Waffen. Allerdings muß ich

hinzufügen, daß alle diese Kemberei-

che vielfältige, miteinander verwobe-

ne Facetten haben.

Es geht also um Kompromisse, die

bisher nicht möglich waren . .

.

Kwizinksij: Genau darum geht es.

Ich freue mich, daß es zu der Eini-

gung über den Zwischengipfel ge-

kommen ist Wir brauchen starke Im-

pulse, um den toten Punkt in Genfzu
überwinden. Und wer könnte diese

Impulse geben, wenn nicht diejeni-

gen, die in den USA und in der So-

wjetunion das Sagen haben?

Sie haben den Teststopp fürAtom-
waffen als eine wichtige zu disku-

tierende und zu antscheidende Fra-

ge erwähnt Der sowjetische Gene-

ralstabschef Acbromejew hat öf-

fentlich das einseitige Moratorium
der Sowjetunion aufdiesem Gebiet

kritisiert Er befürchtet einen Scha-

den für die Sowjetunion, wenn sie

keine Atomversuche durch-

führt...

Kwizinskij: Man muß den prinzipiel-

len Rahmen sehen. Generalsekretär

Gorbatschow hat auf dem 27. Partei-

tag und mehrmals danach sehr ein-

deutig gesagt, daß die neue Politik

nur Bestand haben wird, wenn sie

sich konsequent auf das Programm
der Demokratisierung im Lande ab-

stützt Die Sowjetunion hat sich in

den zurückliegenden Jahrzehnten
entwickelt entwickelt zu einer gebil-

deten Nation. Unsere Leute sind

durchaus fähig, mitzureden und mit-

zugestalten. Richtige Entscheidun-
gen müssen im Kampf der Meinun-
gen geboren werden. Das heißt im

Umkehrschluß: Politiker, Militärs,

auch die „Prawda“ werden Äußerun-
gen machen, die nicht unbedingt und
in allen NuancenmitderMeinungder
Regierung und des Zentralkomitees

überemstimmen.

Der Spezialist Achromqew hat sei-

ne Meinung dargelegt Ich teile seine

Meinung dahingehend, daß das Mora-
torium der Sowjetunion, als eine ein-

seitige Maßnahme, nicht unendlich

lange dauern kann. Die Enthaltsam-

keit darf sich nicht zu unseren Un-
gunsten auswirken, wenn sie nicht

auch durch die USA vollzogen wird.

Die Sowjetunion ist sofort bereit,

hierüber eine zweiseitige Vereinba-

rung zu treffen. Eine solche Überein-

kunft würde Folgen haben. China un-

ternimmt keine Atomtests. Wenn wir

uns mit den USA verständigen könn-

ten, dann würden vielleicht Frank-

reich und Großbritannien diesem
Schritt folgen. Und dann gäbe es kei-

ne nuklearen Explosionen mehr auf

unserem Planeten.

Herr Botschafter, Sie kennen die

Deutschen, Sie haben sich inzwi-

schen in Bonn eingearbeitet. Wie
denken Sie über die Deutschen ?

Kwizinskij: Ich beschäftige mich mit
der DDR, mit West-Berlin und mit
der Bundesrepublik mein ganzes Le-

ben lang, abgezogen die Jahre, in de-

nen ich bei den Abrüstungsverhand-
lungen in Wien und Genf eingesetzt

war. Es wäre klar vermessen, zu sa-

gen, ich bin ein großer Kenner der

deutschen Verhältnisse. Ich halte die

Deutschen vor allem für zuverlässige

Partner. In dem Sinne, daß sie ge-

wöhnlich Absprachen auch dann ein-

halten, wenn dies für sie schwierig ist

Diese Qualität weiß ich sehr zu schät-
zen. In meinem Geschäft, der Diplo-

matie, ist sie sehr gefragt Es gibt bei

den Deutschen außerdem den stark

ausgeprägten Charakterzug, daß sie

bei der Lösung von schwierigen Fra-

gen Phantasie einsetzeo, nach unkon-

ventionellen Wegen suchen.

Aber lassen Sie mich eine Ein-

schränkung hinzufugen: Es gibt bei

Ihnen auch eine Füße Pfennigfuch-

ser.

Gibt es die aufIhrer Seite nicht?
Kwizinskij: Aber die deutschen

Pfennigfuchser and sehr patentiert

Ihnen wurde der Vorwurfgemacht.

Sie mischten sich in die inneren

Angelegenheiten der Bundesrepu-

blik Deutschland ein. Wie stellen

Sie sich zu diesem Vorwurf?

Kwizinskij: Ich habe mit Interesse

registriert, daß dieser Vorwurf in

manchen Zeitungen auch meinem
amerikanischen Kollegen Richard

Burt gemacht worden ist Ich weiß

nicht, was dabei der Wunsch des Ge-

dankens war - das eine zu erklären,

oder das andere ui rechtfertigen.

Wasmeine Position betrifft Ich mi-

sche mich nicht in die ‘inneren Ange-

legenheiten Ihres Landes ein. Wenn

ich mich zu Ihren Problemen geäu-

ßert habe, dann waren es außenpoliti-

sche Fragen, also Themen, bei denen

ich rechnen kann, daß auch andere

mitreden dürfen. Ich habe den

Wunsch geäußert daß die Bundesre-

publik von sich aus in den Fragen der

Abrüstung aktiver wird, zum Beispiel

dann, wenn es um Waffenverbote

geht Das ist keine Einmischung. Was

Bonn tut, entscheidet es selbst Was

da«: bilaterale Verhältnis betrifft so

ist es unser Wunsch, die Zusammen-

arbeit zu verbessern. Es ist meine

Pflicht in diese Richtung zu wirken.

„Ich mische mich nicht in

innere Angelegenheiten Bonns“
Wo liegen hier die Defizite?

Kwizinskij: Unsere bilateralen Bezie-

hungen lassen sich ohne Zweifel kon-

struktiv ausbauen. Ich bin der Auffas-

sung, daß dies, daß der verstärkte

politische Dialog zwischen unseren

Ländern eigentlich eine Sache der

Staatsräson aufbeiden Seiten ist, also

von einem übergreifenden Interesse

ist Beide haben davon immer profi-

tiert Das war nützlich und hat zu-

gleich positiv auf die Situation in Eu-

ropa und in der Welt abgefärbt

In diesem Bemühen müßte also je-

de Partei jede Interessengruppie-

rung ihren Platz finden und halten

können.

Wie sollte es auch anders sein,

wenn es um Fragen der Zukunft des

eigenen Landes geht Es geht dabei

nicht um die Überwindung ideologi-

scher Auffassungen, sondern um das

gemeinsame Interesse des Überle-

bens. Es geht darum, Europa zu ei-

nem starken politischen Zentrum die-

ser Welt wieder zu machen, das
brauchbare Modelle für die Abrü-
stung, für den Umweltschutz, für die

Nutzbarmachung des Weltalls, für die

Bekämpfung des Hungers entwirft

Um diese Kreativität geht es. Was
dabei die Beziehung zwischen unse-

ren Ländern betrifft, so könnte davon
eine friedenstiftende Mission ausge-

hen.

Ich erwähne in diesem Zusammen-
hang den Moskauer Vertrag, dereine
Fülle politischer Verpflichtungen

und Aussagen enthaft, auf die man
aufbauen kann. Hieraus könnte eine

neue Qualität erwachsen. Überdies
haben die Bundesregierung und die

Bundesländer ein gemeinsames und
starkes Interesse an der Entwicklung
der Zusammenarbeitmit unsauföko-
nomischem Gebiet Das beruht auf
Gegenseitigkeit Weitere Felder sind

die Kultur, die Wissenschaft und
Technik, der Jugendaustausch. Auch
die Medien sollten stärker einbezo-

gen werden. Sie sollten sich nicht nur
auf die Politik beschränken, die oft

kontrovers sein kann, sie sollten zei-

gen, wie sich das Leben in beiden

Landern auf verschiedenen Gebieten

entwickelt Auch hier gibt es Raum
für pins weitere Kooperation. Wir

müssen mehr voneinander wissen, ln

Kürze wird übrigens eine Delegation
1

des Obersten Sowjet der UdSSR die

Bundesrepublik besuchen.

Nun sind ja erst vor kurzer Zeit

mehrere Abkommen zwischen

Bonn und Moskau ausgehandelt

worden, zum Beispiel über die wis-

senschaftlich-technische Zusam-

menarbeit . .

.

Kwizinskij: Wir erwarten den Bun-

desminister Riesenhuber zur Unter-

zeichnung eines Abkommens über

die friedliche Nutzung der Kernener-

gie, Bundesministerin Süssmuth zur

Unterzeichnung eines Abkommens
über die Zusammenarbeit auf dem
Gebiet derMedizin.Auch ein Abkom-
men über die Landwirtschaft ist un-

terzeichnungsreif und ich hoffe, daß
es außerdem noch zu einer Vereinba-

rung über Schiffa-Transporte kommt

Ein Teil dieser Abkommen ist ja

erat nach vielen Jahren der Ver-

handlungen unter Dach und Fach
gekommen Heißt das, Sie sind zu
der Einschätzung gelangt, daß die

jetzige Bundesregierungauch nach
dem Januar 1987 ihr Partner sein

wird?

Kwizinskij: Ich habe schon einmal
gesagt ich mische mich nicht in die

inneren Angelegenheiten der Bun-
desrepublik Deutschland. Die kon-
kreten, beiderseitig vorteilhaften Be-
ziehungen müssen unabhängig vom
Wahlkampf unabhängig vom Ergeb-
nis der nächsten Bundestagswahl
weiter gestaltet werden. Es geht ja

dabei um Vorgänge, die im beider-

seitigen langfristigen Staatsinteresse

liegen. Unter diesem Gesichtspunkt
sind auch diese Abkommen finaK-

siert worden. Wenn es soweit ist, soll-

te nichts unter die Räder der Partei-

Politik komm«i. Was daraus dann
parteipolitisch aufIhrer Seite manch-
mal gemacht wird, ist wohl unver-
meidlich, aber nicht unsere Sache.

Das ist Ihr Bier.

„Die DDR ist unser engster

Freund und Verbündeter“
Bonn hatte sich auf einen Besuch
von SED-Generalsekretär Honek-
ker in diesem Jahr eingerichtet

Plötzlich hieß es, Honeckers Reise
sei am Veto der Sqjwetunion ge-

scheitert . .

.

Kwizinskij: Die DDR ist ein eigen-
ständiger, souveräner Staat, der Mit-

glied im Warschauer Pakt ist Wer von
einem Veto spricht, der verkennt den
Charakter unseres Bündnisses. Aber
die DDR ist unser engster Freund
und Verbündeter. Es gibt eine abge-
stimmte Politik in wichtigen politi-

schen Fragen und nach Abwägung
aller Umstände dann auch Beschlüs-

se. So wird auch bei Ihnen verfahren,

nicht wahr?

Herr Botschafter, wie denken Sie
über die Mitgliedschaft der Bun-
desrepublik Deutschland in der
NATO?

Kwizinskij: Ich habe schon einmal

aufeine interessante Seite dieses Pro-

blems hingewiesen, nämlich: Je fe-

ster die Bundesrepublik in den west-
lichen Allianzen verankert ist, je fe-

ster sind die europäischen Struktu-

ren.

Es ist nicht unsere Absicht, die

Bundesrepublik der NATO abspen-
stig zu machen. Das ist nicht die Fra-

ge. Uns gebt esum eine Verbesserung
des Verhältnisses zwischen War-
schauer Pakt und der NATO, um das
Bemühen, von der Konfrontation zu
einem Nebeneinander und, auf lange
Sicht, vielleicht dann zu einem Mit-
einander zu kommen. Dabei ist die
Verbesserung des Klimas zwischen
unseren Ländern, die Wertschätzung
der Zusammenarabeit wichtig. Wir
wollen, daß unsere Staaten als gute
Nachbarn Zusammenleben. Das ist im
Interesse von uns beiden, von ganz

Europa.

I

Grüne haben

I Taktik der DKP
I unterschätzt“

DIETHAKTGOOS. Boqq

Wenige Tage nach ihrer tmt5jJen.

ten
Bundesversammlung hs Bfa,

berg hat der ehemalige Fraktion

schäftsführer Martin Schate du^
richtendes ürteü über die Partei

'

Grünen gefällt. In einem Gßspjacii

mit der WELT warfer denführendea

Vertretern der Grünen vor. aus nan

taktischen Erwägungen dneAiäiäte'

rung an die SPD zu betreiben. Auße.

dem kritisierte Se nats den wachsess- .

den Einfluß der Deutschen Konunu-

nistischen Partei aufdie Grünen.

Schata gehörte zu den Gründnngs.

nütgliedem der Grünen als poliß.;

scher Partei. Er gehörte lange- Jahre
-

den wichtigsten Fuhrungsgreaiien

an, saß im Landesvorstand von JJord.

rhein-Westfalen und im Bundesvor-

stand, leitete die Parteikongresse und

wurde im Dezember 1583 Fraktion*,

geschäftsfuhrer der Grünen irr. Bun-

destag. Wegen tiefgreifender politi-

scher Differenzen kehrte Schata am

12. Februar dieses Jahres unter Pro-

test der Partei den Rücken. Er arijei.

tet als Arzt an einem Krankenhaus in

Mönchengladbach.

Wahl-Geld für Nicaragua

„Was die Grünen jahrelang der

FDP vorgeworfen haben, betreiben

sie jetzt selber mit allem Eifer
1

*, analy-

sierte Schata den aktuellen Zustand

der Grünen. „Sie wollen unter allen

Umstanden an der Macht teilhaben,

schleichen sich in Posten ein, wie

Joschka Fischer in Hessen.**

In allen wesentlichen politischen

Themen sind die Grünen, wie es ihr

langjähriger Spitzenfunktionär dar-

stellt früheren Prinzipien untreu ge-

worden. Das güt für die Gewaltfrage

ebenso wie für die Frage einer Partri-

stiftung, den Frauenproporz und die

Dritte-Welt-Politik. „Das ganze Geld,

was aus dem Europa-Wahlkampf 1884

übriggeblieben war, ging nach Nica-

ragua und El Salvador. Doch für die

Afghanistan-Hilfe haben die Grünen

keinen Pfennig übrig. Da nehmen sie

politische Rücksicht auf die Sowjet-

union.“

Das in Nürnberg verabschiedete

Frauenstatut der Grünen mitdem ka-

tegorischen Paritätsprinzip zeigt

nach Schatas Ansicht, wie frühere

Diskussionen „in extremer Weise per-

vertiert worden sind und wie sehr

sich die jetzigen Beschlüsse von der

Realitätund sachgerechten Entschei-

dungen entfernt haben". DazritWöQe

man wohl die weiblichen Stimm«!

im linken Wählerspekturm ködern.

Scharf kritisierte Schata ancA.düe

Position der Grünen in der Bher®e-

frage. Die Paiteimöglieder bäten

von der Spitze der Grünen keine

Sachinformationen erhalten. Es sei

eine pure emotionale Diskussion oh-

ne jedes langfristige Konzept Das

gelte nicht nur für dieAblehnung der

Kernenergie, sondern auch für die

Technologiediäaission.

Bettys’ Mahnung
„Entscheidende Personen, die als

Denkmotoren die Grünen prägten,

sind entweder tot oder haben die Par-

tei verlassen.“ Schata nannte als Bei-

spiel Rudi Dutschke, Rudolf Bahro
sowie Joseph Beuys und seine engen
Mitarbeiter Jürgen Binder und Jo-

hannes Stüttgen. Es seien keine pro-

filierten Kopfe nachgewachsen. Viel-

mehr hatten die Grünen Bündnis-
partner wie dievon Kommunisten be-

herrschte Friedensliste gesucht und
seien dabei der DKP-Taktik erlegen.

„Die Grünen haben die langfristige

Taktik der DKP unterschätzt So
konnte es zu der immer deutlicher

werdenden Unterwanderung durch
die Kommunisten kommen.“

In dieser Situation der Grünen er-

gibt sich aus der Sichtvon Schata nur
eine Konzequenz, die Partei der Grü-
nen aufzulösen. Schata: „Joseph
Beuys, den die Grünen im Januar
1983 als Spinner abqualifizierten und
den sie nach seinem Tod im Januar
dieses Jahres in widerlicher Leichen-
fledderei wieder für sich einkassieren

wollten, hatte kurz vor seinem Tod
empföhlen: Wenn der Punkt erreicht

ist wo es keine Denkanstöße mehr
gibt ist es an der Zeit die grüne

Partei aufeulösen.“

toüber spricht man
Stornomatic

Dds mobile Autotelefon im C-Netz.
Autofahrer sprechen über das neue
C-Netz. Denn noch nie war Autotele-

fonieren so bequem und komfortabel.

Beim Stornomatic liegen die Vorteile

in der Hand:
Integriertes Bedienteil im Handapparat,
griffige, fingerfreundliche Tastatur,

Sicherheitsverriegelung, große LCD-
Anzeige, automatische Teilnehmer-

Wahl, großes Speicherbuch für 99 Ruf-
nummern, Sprachverschieierung. Alles

in allem: Fortschrittlich, komfortabel
und fahrsicher.

Welche Vorteile das Stornomatic
Autotelefon darüber hinaus bietet
zeigt Ihnen unser ausführlicher
Farbprospekt. Sofort anfordem zum
Ortstarrf. Telefon: 0130/20 24.

Storno
Deutschlands größter Hersteller

von Funksprechanlagen

^ Storno Electronic GmbH
Sßk Im Vogelsang 12

6000 Frankfurt 90

Telex 4 1 52 692,

SBMSk Telefon zum Ortstarif

0130 / 2024
Kipp

. ..und über 200
Vertragspartner.
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E.uiigKeit zu

KVAE-Thema
j

rmc. Bonn

»fit unterschiedlicher Akzentuie-
rung haben alle Fraktionen des 1 Bun-
destages die vertranpnqftjlyrpTufop

j

Möglichkeiten "begrüßt, die sich aus

!

dem Schlußdokument der Stockhol-

mer KVAE-Konferenz für die Sicher-
heit zwischen Westund Ostin Europa
ergeben, ln einer Regierungserklä-

rung würdigte Bundesaußenminister
Hans-Dietrich Genscher.das Ergebnis
der mehr - als

.
zweieinhalbjährigen

Verhandlungen als Chance, mehr
Transparenz in die auf europäischem
Boden stationierten Militärpotentiale

zu bringen und dadurch zur Abwen-
dung von Fehteinsrhäton ngpn beizu-

tragen.

Außerdem wurde von'Regierungs-
seite und den Sprechern der KoäJi-
tionsfraktionen die Aussicht auf den
Abschluß eines

J

Zwiscfienabkom-
inens zur Reduzierung der Mittel-

streckenvyaßen gewürdigt Außenmi-
nister Genscher und Verteidigungs-
minister Weimer kündigten in fast

gleichen Worten an, es liege im deut-
schen Interesse, in einem amerika-
nisch-sowjetischen Zwischenabkom-
men über die Verringerung derNu-
klearwaSen höherer Mittelstrecken-

Reichweite ein Verpflichtung zu ver-

ankern, unverzüglich weitere Ver-
handlungen über die Reduzierung
auch der Mittelstreckenwaffen mit
Reichweiten zwischen 500 und 150
Kilometer zu beginnen.

Demonstrativ zeigten beide Mini-

ster in dieser Frage Einigkeit, nach-
dem vorher für Tage in Bonn ein an-

derer Eindruck vorgeherrscht hatte.

Wömer berichtete im Bundestag wet
ter, die US-Vorschläge gegenüber
den Sowjets sähen jetzt schon eine

Begrenzung der Mittelstreckenwaf-

fen mit einer Reichweite zwischen
1000 und 500 Kilometer auf baden
Seiten vor. Dies begrüße die Bundes-
regierung, verfolge aber gegenüber
den USA das weitere Ziel, auch eine

gleichgewichtige Reduzierung der

Atomwaffen der kurzen Reichweiten

zwischen 500 und 150 Kilometer zu
erreichen. Diese Verpflichtungmüsse
aus deutscher Sicht unbedingt Teil

des amerikanisch-sowjOischen Zwi-
schenabkommens werden, so daß auf
diese Weise das Entstehen - einer

neuen1IGrauzone“ in der Rüstungs-
kontrolle für Atomwaffen verhindert

werde. -

„Dregger hat Bedrohung
erst sichtbar gemacht

64

Regierungsposition zu Mittelstreckenraketen vereinbart

BERNTCONRAD,Bonn

Der abrüstimgspolitische Sprecher

der Union; Jürgen Todenhöfer, hat es

als ein Verdienst des CDU/CSU-Frak-

tionsvorsitzenden Alfred Dregger be-

zeichnet,, daß die Bedrohung durch

sowjetische Mittelstreckenraketen

kürzerer Reichweite in das öffentli-

che Bewußtsein gerückt sei Zei-

tungsberichte, wonach sich Bundes-
außenminister Hans-Dietrich Gen-

scher in dieser Frage durchgesetzt ha-

be, seien völlig unrichtig, meinte To-

denhöfer in einem WELT-Gespräch.

Der CDU-Abgeordnete bezog sich

damit auf die gemeinsame Forderung

von Bundeskanzler Helmut Kohl,

Verteidigungsminister Manfred Wör-

ner und Genscher, nach Abschluß ei-

nes Zwischenabkommens über eine

Begrenzung nuklearer Mittelstrek-

kenraketen längerer Reichweite soll-

te unverzüglich eine
- Vereinbarung

l

über eine Reduzierung der Raketen
mit kürzerer Reichweite angestrebt

werden. Die Verpflichtung zu solchen

Verhandlungen sollte schon im Zwi-

schenabkommen verankert werden.

Dregger und Todenhöfer hatten zu-

vor weitergehende Forderungen er-

hoben, die auf ein Junktim zwischen

einem Interimgahkommen und paral-

lelen Verhandlungen im Kurzstrek-

kenbereich hinausliefen. Gegenüber
der WELT gab Todenhöfer zwar zu,

daß .der Fraktionsvorsitzende nicht

«Ha qpinp '

.

Wünsche durchsetzen

konnte“, "betonte 'jedoch: „Es hat in

dieser Diskussion natürlich weder
Sieger noch Besiegte gegeben, son-

dern einen Kompromiß.“

Reichweite: 500 Kilometer

Richtig sei, daß ohne die mehrfa-

chen Interventionen Dreggers die

.für unser Land lebensgefährliche

Bedrohung durch die Raketen im
Reichweitenband von .150 bis 500 Ki-

lometer" überhaupt nicht erwähnt

worden wären. „Das heißt, wir ver-

danken es Dregger, daß jetzt eine Re-
£jprungsposition einvernebralich ver-

einbart worden ist”, die aus deutscher

Sicht eine „Weiterverhandlungsver-

pflichtung“ vorsehe. „Das ist ein gro-

ßer Erfolg des Fraktionsvorsitzenden

der CDU/CSU, den nur der ermessen
kann, der extobt hat, wie bei Rü-
j^ng^kontmnvprharirih^nglpn^ zum
Beispiel bei SALT 2, durch Überse-

hen von nicht berücksichtigten Waf-

fen gefährliche destabilisierende

Grauzonen entstanden sind.“

Mit der Intervention Dreggers sei

die ganze Problematik der Bedro-

hung durch die Raketen kürzerer

Reichweite auch vielen politischban-
delnden Bündnispartnern erst be-

wußt geworden, die von diesen Rake-
ten nicht so bedroht würden wie die

Bundesrepublik, hob Todenhöfer
hervor. Dies habe er bei einem Be-
such in Genf festgestellt, aber auch
aus Washington und Brüssel erfah-

Mit Gelassenheit

Der CDU-Politiker fügte hinzu:

„Unser Land wird von diesen Mittel-

streckenraketen kürzerer Reichweite
von 150 bis 500 Kilometern ja völlig

abgedeckt, und es macht wirklich

keinen Unterschied, ob unser Land
von einer SS 20 entwaffnet, bedroht
oder zerstört wird, oder von einer SS
22, einer SS 23 oder einer Scud-Rake-
te.“

Mit Nachdruck versicherte Toden-
höfer, daß Dregger in den vergange-

nen Jahren und Monaten alte? unter-

nommen habe, um ein Zwischenab-
kommen zu fördern. Daran werde
sich nichts ändern.

Generell dankte der CDU-Abge-
ordnete sowohl denUSA als auch der
Bundesregierung, „vor allem dem
Bundeskanzler, dem Bundesaußen-
minister, aber auch dem Fraktions-

vorsitzenden der CDU/CSU“ dafür,

daß sie in der gesamten Abrüstungs-
debatte .mit viel Gelassenheit Ge-

schlossenheit und Festigkeit die Ri-

teressen unseresLandes vertretenha-

ben“. Ihrer Haltung sei es zu verdan-

ken, daß die Sowjets in Genf jetzt zu

größeren Zugeständnissen bereit sei-

en, als die SPD sie im Interesse der

Sicherheit der Bundesrepublik für er-

forderlich gehalten habe.

„Wenn die USA und dieBundesre-
gierung auf die Ratschlage der SPD
gehört hatten, dann hätten sie seit

über drei Jahren eine Lösung akzep-

tieren müssen, die auf westlicher Sei-

te null Raketen und null Gefechts-

kopie vorsah, während sie auf östli-

cher Seite lediglich drastische Redu-

zierungen forderte, und zwar auf eine

Zahl die etwa bei 420 SS-20-Atom-

sprengköpfen lag.“ Demnach habe
die SPD hier sowjetische Interessen

harter vertreten als die Sowjetunion

selbst i

POLITIK

„Trend der

Asylantenzahl

ist noch offen“
DDJrev. Berlin

Bei derBerliner Ausländerbehörde
haben sich am Donnerstag 104 Asyl-

bewerber gemeldet Das sind etwa die
Hälfte der Antragsteller, die in den
vergangenen Wochen donnerstags re-

gistriert worden sind. Aufschlüsse

darüber, ob die am Mittwoch in Kraft
getretene „DDR“-Regelung schon
Wikrung zeigt, lassen sich daraus je-

doch nicht ziehen. Die meisten der

104 Asylanten sind bereits vor dem 1.

Oktober über den Ostberliner Flugha-

fen eingereist und haben sich erst

jetzt gemeldet

„Wir sind auf die Entwicklung der
nächsten Tage gespannt“, erklärt der

Sprecher der Innenverwaltung, Hans
!

F. BirkenbeuL „Jede Einschätzung

zum jetzigen Zeitpunkt wäre ver-

früht“. Es kann möglicherweise bis

Ende der nächsten Woche dauern, be-

vor sich die „DDR“-Maßnahme, kei-

ne Transitvisum zu erteilen, wenn
kein Anschlußvisum für die Bundes-
republik vorgewiesen werden kann,

auswirkt „Wir haben keine Zweifel
daß die DDR so verfährt“

, betont
BirkenbeuL „Sie hat sich bei den Ta-
milen und auch gegenüber Asylan-

ten, die nach Dänemark oder Schwe-
den wollten, strikt daran gehalten“.

Keine Erkenntnisse darüber haben
die Berliner Behörden, in welcher
Zahl zJB. in der Türkei vor dem
1. Oktober von der „DDR“ noch die

drei Monate gültigen Transitvisa aus-

gestellt worden sind. Die Angaben
darüber sind widersprüchlich. Von
den Iranern - allein im September
kamen 3104 nach Berlin - weiß man,

daß sie meist über finanzielle Mittel

verfügen, um für einige Zeit in der
Türkei zu bleiben, ehe sie den Weiter-

flug nach Berlin anüeten. Möglicher-

weise ist am Wochenende schon ein

„Trend" zu erkennen, denn am Wo-
chenende landen in Schönefeld mehr
Maschinen aus den Herkunftsländern
als an den Werktagen vorher. Bisher

war samstags und sonntags der An-
sturm stets am größten.

Einen Tag nachdem von der

„DDR" zugesagten Asylantenstopp

hat der Bundesgrenzschutz Hinweise,

wonach Ausländer auf dem Umweg
über westlichen Nachbarländer um
Asyl im Bundesgebiet nachsuchen.

An der deutsch-belgischen Grenze
wurden zwei Libanesen aufgegriffen,

die behaupteten, sie seien über Brüs-

sel eingereist, weil die nDDR“-Vertre-
tung in Beirut ihnenVisa für Ost-Ber-

lin verweigert hätten.

Auch der Kardinal lachte

über Denzers Versprecher
HELMUTBREUER,Düsseldorf

Wahrscheinlichzum letztenMal bis

zum 25Januar 1987 saßen sie gestern
zwei lange Stunden lang wie freundli-

che Nachbarn nebeneinader: Bun-
deskanzler Helmut Kohl kpid

Herausforderer Johannes Rau. Der
Staatsakt zur 40. Wiederkehr der
Gründling des Landes Nordrhein-
Westfalen hatte Kfln?ipr pnd Kandi-
dat im Düsseldorfer Opernhaus in
diese ungewöhnliche Tuchfühlung
gebracht - an einem Ort, wo am 2.

Oktober 1946 unter dem Union Jack
ein britischer General den ersten er-

nannten Landtag des in London ver-
ordneteo neuen Bundeslandes hatte

zusammenrufen las^n

Gestern erinnerten nur noch die

Reden und eine in englischer Sprache
gesungene Händelstrophe an diese
Geburtshilfe. Vielmehr standen Ge-
schichte, Bilanz, Bedeutung und
Glanz des bevölkerungsreichsten
Bundeslandes im Mittelpunkt des Fe-
stes, das wohl nicht zufällig vier Mo-
nate vor der Bundestagswahl gefeiert

wurde. Wegen dieser zeitlichen Nahe
und der politischen Rolle des Erfin-

ders, Generalintendanten und Haupt-
darstellers dieser Nordrhein-Westfe-
len-Festwochen, die gestern ihren

Abschluß fanden, horchten die über
1000 Ehrengäste natürlich auf jeden
Zungenschlag und jeden Nebensatz
der ülustren Redner von SPD und
CDU. Würden Ministerpräsident und
SPD-Kanzlerkandidat Rau, sein Par-
teifreund Landtagspräsident Denzer
oder der Bremer Bürgerschaftspräsi-

dent Klink (SPD) Wahlkampftone in

das mit den Landesfärben grün-

weiß-rot dekorierte Opernhaus
schmuggeln? Oder würden vielleicht

Bundestagspräsident Jenninger
(CDU), Bundeskanzler Kohl oder gar
der von Rau zum Festvortrag gebete-
ne CDU-Bundestagsabgeordnete
Professor Paul Mikat wahlkampfge-
recht die graue Kehrseite des hoch-
verschuldeten Geburtstagskindes in

Erwähnung bringen?

Verhöhnen statt Versöhnen

Diese Ängste oder Hoffnungen der

vielen amtierenden und ehemaligen

Abgeordneten, der zahlreichen Mini-

ster, Landräte, Bürgermeister, Be-

triebsräte, Unternehmer und „Trüm-
merfrauen“, wie das Protokoll sie

nannte, waren unbegründet Denn
ausgerechnet dem sozialdemokrati-

schen LandtagsPräsidenten Karl-Jo-

sef Denzer glückte bei der Eröffnung

des Staatsakts ein Versprecher, der

die Spannung der feierlich gewande-

ten Zuhörer in einer Lachsalve auf-

hob. Der biedere .Präsident hatte in

seinem Grußwort auch die Lieblings-

Vokabel seines Ministerpräsidenten

eingebaut, die der SPD-Kanzlerkan-

didat Rau schließlich zum Wahl-

Spruch erhoben hat Aber als Karl-Jo-

sef Denzer auf Seite sieben seines

Manuskripts diese feierliche Stelle er-

reicht hatte, da wurde aus dem „Ver-

söhnen“ unüberhörbar ein „Verhöh-

nen“. Erst lachte Rau selbst dann der

Kanzler, Jenninger, Mikat die Alt-Mi-

nisterpräsidenten Kühn und Meyers

und selbst Kardinal Höffner ließ wie

die ganze Festgemeinde seiner Hei-

terkeit ihren Lauf Und da lächelte

schließlich auch Denzer gequält über

seinen Versprecher.

40 Jahre Landesgeschichte

Für Rau, Jenninger, den Bundes-

kanzler »nd Klink aus Rrqm-tfm war es

anschließend denn auch keine politi-

sche Gratwanderung mehr, an die

4Qjährige Geschichte des Landes und
seine Bedeutung für die ganze Repu-
blik zu erinnern, den 17 Millionen

Rheinländern, Westfeien und Lip-

pem zu gratulieren und ihnen eine

gute Zukunft zwischen Rhein und
Weser zu wünschen. Abschlußmusik
und Ende des Staatsakts am üppigen

Büffet? Wer etwa so gedacht haben
sollte, der hatte seine Rechnungohne
Paul Mikat gemacht

Der seit seiner Zeit als Kultusmini-

ster in Nordrhein-Westfalen populäre

langjährige Bundestagsabgeordnete,

CDU-Kronjurist und Träger des Aa-
chener Narrenordens verabschiedete

sich aus der aktiven Politik mit einer

großen, unvergeßlichen Rede, die in

die Geschichtsbücher der nordhein-

westfälischen Schulen gehört In der

mit Ovationen honorierten Rede
zeichnete Mikat ein neues Ge-

schichtsbild des Landes, sparte politi-

sche Wertungen nicht aus, brachte

augenzwinkemd und humorvoll Flo-

rettstiche an und formulierte im An-
gesicht von Franz Meyers, Heinz

Kühn und Johannes Rau den Satz:

„Nicht jeder, der gesät hat, konnte

ernten und nicht jeder, der die Ernte

in die Scheuem führ, kann sich der

Saat befühmen.“

CSU macht den
Vertriebenen

Zusagen
dpa/DW. München

Die Christlich Soziale Union iCSUj
wird auch künftig an ihren deutsch-
landpolitischen Vorstellungen mit al-

ler Deutlichkeit festhalten. Diese Hal-

tung unterstrich ihr Vorsitzender, der
bayerische Ministerpräsident Franz
Josef Strauß, im Hinblick aufdie im
kommenden Jahr zu erwartenden
Koalitionsverhandlungen. In einem
Gespräch mit dem Präsidium des
Bundes der Vertriebenen unter Lei-

tung seines Präsidenten Herbert Cza-

ja versicherte Strauß in München,
daß die tragenden Grundpositionen
der Deutschlandpolitik seiner

Anzeige

Ihre berufliche Zukunft
beginnt heute .

Was Sie lun müssen ist. die Chancen zu
nutzen, die Ihnen die BERUFS-WELT
bietet - mit dem großen überregionalen
Stellenmarki für Fach- und Fühnrngs-
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Partei als unaufgebbare Bestandteile

festgeschrieben werden.

Parallel zu den Äußerungen ihres

Vorsitzenden veröffentlichte die

CSU-Landesleitung eine Erklärung,
in der die Grundpositionen der Partei

konkretisiert werden: So sei die deut-

sche Frage nach wie vor offen, die

deutschen Grenzen könnten erst in

einem Friedensvertrag festgelegt

werden und die Vier Mächte trügen
auch weiterhin Verantwortung für

Gesamtdeutschland.

Die Ostverträge seien keine Grenz-
anerkennungsverträge. Demzufolge
habe sich nichts an der völkerrechtli-

chen Lage Deutschlands geändert
Somit seien sie auch für eine spätere
gesamtdeutsche Regierung nicht bin-

dend. Das Festhalten an dieser

Rechtsposition sei auch „eine Grund-
frage der politischen Moral“ Der
stellvertretende CDU-Fraktionsvor-
sitzende, Rühe, hatte von einer „poli-

tischen Bindungswirkung“ der Ver-
träge gesprochen.

L
r
.rt £2

Äirkt sich der

enemie aufmein
laus

fto
Das kann man wohl sagen.
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Wenn es uun unsere Elektrizität rund um

die Uhr geht, ist Strom aus Kernenergie nach

wie vor besonders; kostengünstig. Dabei sind

die Kostenfiir die hohen Sicherheitsaufiagen

ebenso berücksichtigt, wie die Aufwendun-

gen für Wiederaufarheitung,Endkgerungund

Stillegung.

Bei einem Verzicht auf die Kernenergie

mühten zum Beispiel die privaten Haushalte

mit einer zusätzlichen finanziellen Mehrbe-

lastung von rundDM 250,- pro Kopfund Jahr

rechnen - über den Strompreis und höhere

Preise für alle anderen Güter.

In der Stromerzeugung setzen wir des-

halb weiterhin auf das seit Jahren bewährte

und ausgewogene Miteinander von Kohle und

Kernenergie.

Zusammen bieten beide preiswerten

Strom für die privaten Haushalte und die In-

dustrieunternehmen.

Unsere sicheren Energieträger Kohle und

Kernenergie begünstigen und erhalten nicht

nur die Wettbewerbschancen unserer Wirt-

schaft. Ein vernünftiger Strompreis erhält

auch Arbeitsplätze und schafft über zukünf-

tige Investitionen neue.

[""Warn Sie mehr über die Kernenergie, UJ. Sicherheit, Stnlhlenbda&tungT^

|

zukünftige Energierereoreung wis&en wollen, fordern Sie unsere InTorma- I

I

äombnMchüre an: Die Betreiber und Hersteller von Kernkraftwerken, !

ln der Raste 14, 5300 Bonn 1.
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Am Geburtstag des Mahatma: Indiens Premier entgeht unverletzt Schüssen eines jungen Mannes

Gandhi: Ich bin in Ordnung
in indischen Dörfern in

Heimarbeit hergestellt

wird.

Die Sü&Tenoristen,

stellte die Polizei fest, seien

in der Regel mit modernen
Schnellfeuerwaffen ausge-

rüstet, «und sie treffen“,

wie ein Sicherheitsbeamter

meint. JMüt dieser Pistole

hatte der Attentäter kaum
eine Chance, einen zielge-

nauen Schuß aus 100 Meter
Entfernung abzugeben.“

Unklar ist, wie der oder

die Attentäter in die Nähe
der Gedenkstätte gelangen

konnten. Vermutlich hat er
schon dort übernachtet

Erst zwei Stunden vor dem
Besuch Gandhis hatten

Polizei und Sondereinhei-

ten das Gelände nach Ver-

dächtigen abgesucht Etwa
eine halbe Stunde vor Be-

ginn der Feierlichkeiten

war ein Schuß gefallen.

Daraufhin wardas Gelände
ein zweites Mal durchs

SdMriwltibeante führe« den mutmaSG-
chen Attentäter ab fotoafp

kämpfen und Rache nehmen wollen

P. DIENEMANN, Neu-Delhi

Nur knapp ist Indiens Minister-

präsident Rajiv Gandhi gestern ei-

nem Attentat entkommen, als gegen

8.15 Uhr ein etwa 25jahriger Mann,
versteckt in einem Busch, aus unge-

fähr 100 Metern Entfernung zwi-

schen drei und fünf Schüsse aus ei-

nem Revolver auf den Premier ab-

gab.

Gandhi und seine Begleitung,

Staatspräsident Zail Singh, Innen-

minister Buta Singh »nd Gandhis
Frau Sonia, blieben unverletzt. Zwei
Sicherheitskräfte wurden leicht ver-

wundet Der Anschlag ereignete

sich, als der Premier an der Gedenk-
stätte für Mahatma Gandhi einen

Kranz anläßlich des 117. Geburtsta-

ges des Mahatma niedergelegt hatte.

260 Sicherheitskräfte waren dort

zum Schutz des Ministerpräsiden-

ten aufgeboten. Rajiv Gandhi be-

fand sich, kurz nachdem die Fest-

versammlung ein abschließendes

Gebet gesprochen hatte, auf dem
Weg zu seinem in unmittelbarer Nä-
he geparkten Wagen, als die Schüsse
fielen. Die Sicherheitskräfte des Mi-
nisterpräsidenten erwiderten das

Feuer und konnten den Attentäter

kurz darauf festnehmen.

Nach unbestätigten Augenzeu-

genberichten soll sich in nur zehn

Metern Entfernung von dem Schüt-

zen ein zweiter Mann versteckt ge-

halten haben, der die Flucht ergriff;

als die Schüsse fielen.

Wie die indischen Sicherheitsbe-

hörden nach einer ersten Verneh-

mung des Festgenommenen erklär-

ten, handelt es sich bei dem Attentä-

ter nicht um den Angehörigen einer

Terroristengruppe. Dagegen spricht

auch die Tatwaffe, ein Revolver, der

kämmt worden. Ohne Erfolg. Das
Attentat auf Rajiv Gandhi kam zwei

Jahre nach den Schüssen auf die

ehemalige Regierungschefin Indira

Gandhi. Die Mutter des Premiers

war von zwei Sikh-Leibwächtem er-

schossen worden.

Sowohl Rajiv Gandhi als auch
dessen Ehefrau Sonia, Staatspräsi-

dent Zail Singh tinri Innenminister

Buta Singh gelten in Indien als

höchstgefahrdete Personen. Sie füh-

ren die «Hitliste“ jener Sikh-Terrori-

sten an, die mit Waffengewalt für

ihren eigenen Staat „Khalistan“

für dangeblich durch die Regierung

erlittenes Unrecht

In Neu-Delhi wurden gestern

überall Sicherheitskräfte postiert

Doch zu- befürchteten- Ausschrei-

tungen kam es nicht Gandhi selbst

zeigte sich in einem Femseh-lnter-

view drei Stunden nach dem Atten-

tat gelassen. «Ich bin völlig in Ord-

nung,“ sagte er. Anschließend reiste

er in den Bundesstaat Maharashtra,

um an einer weiteren Gedenkveran-
staltung anläßlich des Geburtstages

des Mahatma teilzunehmen.

Eine Elitetruppe

schützt Rajiv

rund um die Uhr
PD. Neu-Delhi

Etwa 1500 Mann zählt die Elite-

Einheit, die rund um die Uhr für die

Sicherheit von Premier Rajiv Gan-
dhi und anderen gefährdeten Politi-

kern zuständig ist Es war Gandhi
selbst der diese Schutztruppe kurz
nach dem Attentat auf Indira Gan-
dhi am 30. Oktober 1984 aufbauen
ließ. Sie wurde, wie es in Neu-Delhi
heißt von Spezialisten eines euro-

päischen Landes ausgebildet
Die 20 bis 25 Jahre alten jungen

Männer sind mH modernsten
Schnellfeuergewehr«! der deut-

schen Finna Heckler & Koch be-

waffnet mit Schalldämpfern,
Nachtsichtgeräten, Infrarot-Sichtge-

räten und den leichtesten und si-

chersten kugelsicheren Westen aus-

gerüstet IhrVorbild ist die deutsche
GSG-9. Entsprechend ist ihr Ausbil-

dungsplan.

Wichtigstes Übungsfeld im Be-

reich Peroonenschutz ist die Körper-

deckung, bei der sichder Leibwäch-
ter in die Schußlinie wirft, um den
Politiker zu schützen. Eine Aufgabe
übrigens, die, wie Beobachter be-

richten, bei dem gestrigen Anschlag
beherrscht wurde: „Sofort hatten

die Sicherheitsleute einen Ring um
Rajiv Gandhi und die anderen Poli-

tiker geschlossen.“

Gandhi trägt stets eine kugelsi-

chere Weste, doch Kopf und andere
Körperpartien bleiben ungeschützt
Bei öffentlichen Auftritten ist ervon
einer transportablen kugelsicherem
Glaswand umgeben. Der sicherste

Platz fürden Premier sind seine Re-
sidenz und sein Amtssitz.

Zu Wortgemeldet: Verheiratet, Vater von dreiKindern. MeineKollegen undich untersuchen

n;fti , , 1 J. _ ifjmiT .
.leb bin LeiterderAbleitungRadio- die chemischen undmetallurgischen

inpim“tng.JOGCDtmsumm ChemieundAnalytik, dieimDienste Eigenschaften von Werkstoffen in

der Sicherheit unsererKemhraft- kernteebniseben Anlagen unterder
werke steht. Wirkung radioaktiverStrahlung"

Gfoeähestnaße20
Radioaktivität nicht erst seit Goethes Zeiten!

Da steht ein altes Haus in Erlangen

seit fast 300Jahren. Die Menschen,

die heute hier leben, genießen die

Behaglichkeit eines behutsam

renovierten Altbaits.

Dieses Hans ist radioaktiv. Es sen-

det Strahlen aus, die meßbar sind.

Der Geigerzähler den ich an die

Sandsteinquader lege, zeigt es deut-

lich. Grund zur Sorge? Keinesfalls.

Ein Haus, das wie alle anderen

aus Stein gebauten Häuser strahlt

Das liegt in der Natur der Sache.

Die meisten Mineralien - vom

harten Granit bis zum weichen

Sedimentstein - sind radioaktiv.

Kalksandsteine und gebrannte

Mauerziegel sogar besonders.

Seien Sie nicht in Sorge: Das ist

absolut normal und war schon

immer so. Audi zu Lebzeiten des

Dichterfürsten, an den der Straßen-

name erinnert Er lebte von 1749

bis 1832 und wurde 83 Jahre alt.

Johann Wolfgang von Goethe hat

keinen Gedanken an Radioaktivi-

tät verschwendet Seine Zeitgenos-

sen taten dies auch nicht Der

Grund: Radioaktivität war damals

noch gar nicht entdeckt Es gibt

sie aber, seit die Erde besteht.

Entdeckt hat sie der französische

Physikprofessor Henri Becquerel

imJahre 1896.

Seitdem kennt die Wissenschaft

die natürliche Strahlung, wie sie

ständig aus dem Innern der Erde

und aus dem Weltall kommt
Ich bin seit 30Jahren durch mei-

nen Berufmit jeder Art von Strah-

lung beschäftigt und weiß deshalb:

Zwischen natürlicher und künst-

lich erzeigter Strahlung besteht in

der Wirkung kein Unterschied,

Während die gesamte Strahlung

im statistischen Durchschnitt in

der Bundesrepublik jährlich rund

200 millirein*, an einigen anderen

Orten Südamerikas bis 8.000 milli-

rem* beträgt macht die zusätz-

liche Strahlung im näheren

Umkreis eines Kernkraftwerkes

nur 1 bis 2 millirem* aus, Sii»

gehen in der Schwantamesbreite

der natürlichen Strahlung voll-

kommen untet

Sie haben riditig gelesen:

1 bis 2 imliirem* und nicht mehr

* Die bisher DbNdw BöeJdmung -rem' bzv.

jnilHrera' wurde 1986 perGes« durch die ihm
Hatenheu -Steven" fS»l jbsdfct Ein Slewn
«{spricht IW rem.

Sicherheit ist unserGrundgesetz.Qkwu
Kraftwerk Union Aktiengesellschaft - Wiesenstrage 35 • D-4330 Mülheim an der Ruhr S

Craxi weist Vorwurf der

„Unwahrheit“ zurück
Weiteres Nachspiel zur Entführung der „Achüle Lauro*

FRIEDRICHMEICESNER,Rom

Die Entführung der „Achüle Lau-

ro“ hat in Rom ein weiteres politi-

sches Nachspiel Ähnlich wie vor ei-

nem Jahr, als sie die- spater wieder

rückgängig gemachte - Demission

der Regierung Craxi provozierte, po-

lemisieren innerhalb der "Koalition

Sozialisten und Republikaner erneut

über die seinerzeit gemachte Zusage.

Den palästinensischen .Entführern

war von Italien und von Ägypten an-

geboten worden, im Falle der Freiga-

be des Kreuzfahrtschiffes freies Ge-

leit zu garantieren.

Ausgelöst wurde die Polemik dies-

mal durch den Entwurfeines Berich-

tes, in dem der republikanische Vor-

sitzende des parlainpntartsrhgn Kon-

troEausschusses für die Sicherheits-

dienste, Libero GuaMeri, einen Über-

blick über die Tätigkeit des Geheim-
dienstes während der dramatischen

Tage der SphiffiBPntffihmng giht-

Der Entwurf, der schon vor einem
Monat den Ausschußmitgliedern zu-

gestellt worden war, ist aufnoch un-

geklärte Weise demMagazin „Espres-

so“ zugespielt und von diesem veröf-

fentlicht worden.

Guakieri behauptet darin, daß der

sozialistische Ministerpräsident Bet-

tino Craxi die Unwahrheit sagte, als

er am 17. Oktober vorigen Jahres im
Parlament versicherte, die Regierung

habe zum Zeitpunkt der Gewährung
freien Geleits für die Entführer noch
nirhts vnn der Ermordung des ame-
rikanischen. Passagiers Kmghoffer
gewußt

Nach Angaben Guakieris wurde
Craxi nicht erst wie er es darstellte,

am 9. Oktober 18.10 Uhr, sondern

schon am 8. Oktober 17.20 Uhr durch

Martschenko ist

im Hungerstreik
AP, Wien

Der sowjetische Schriftsteller Ana-
toli Martschenko, der aus politischen

Gründen eine Lagerstrafe verbüßt
protestiert mit einem Hungerstreik

gegen seine Haftbedingungen. In ei-

nem Briet der aus dem Lager Tschi-

stopol geschmuggelt wurde und an
KSZE-Delegationen in Wien gerich-

tet ist teüt ermit er sei mehrereMale

im Winter in leichter Kleidung für

jeweils zwei Wochen in eine unge-

heizte FinzplTglfe gesperrt worden
und habe nurjeden zweiten Tag Nah-
rung erhalten. Ende 1983 hätten die

Wachen ihn mit dem Kopfgegen den
Betonfußboden geschlagen, bis er

das Bewußtsein Valoren habe. Seit

zweieinhalb Jahren habe ihn seine

Familie nicht mehr besuchen dürfen.

Geheimdienstquellen über das Ver-

brechen unterrichtet zu einem Zeit-

punkt also, als die Zusage noch nicht

gemacht worden war.

Craxi reagierte sofort scharfaufdie

Veröffentlichung. Er bezeichnete den

Entwurf nicht nur als „eine Anhäu-

fung von Entstellungen und Unwahr-

heiten“, sondern sprach darüber hin-

aus GuaMeri generell das Recht ab,

Untersuchungen über das politische

Vorgehen der Regierung anzustellen

imd darüber zu urteilen. Der von ihm
geleitete Kontrallausschuß habe le-

diglich. die Aufgabe, die Regierung

auf dem Gebiet des ftinktionierens

der Geheimdienste zu überwachen.

Politische Kreise Roms sehen in

dieser Attacke eine indirekte Auffor-

derung an Gualtieri zum Rücktritt

Der Ministerpräsident fand dafür

auch Unterstützung bei der Mehrheit

des KontroBausschusses, die sich

praktisch von Gualtieris Bericht di-

stanziert hat

Die Affäre wird weithin als ein wei-

teres Anzeichen für die in letzter Zeit

auf verschiedenen Gebieten zu be-

merkende Belastung des Koalitions-

klimas gewertet die für die Stabilität

der Regierung gefährlich werden
Icnnrrt»

Zu diesen belastenden Elementen

gehört auch die Auseinandersetzung

zwischen den Republikanern und Li-

beralen auf der einen, den Christde-

mokraten, Sozialisten und Sozialde-

mokraten auf der anderen Seite über

die von Craxi geforderte, vom repu-

blikanischen Rnanzminister Bruno
Visentini ab»- entschieden abgelehn-

te Steuerung des Wertzuwachses bei

Aktien.

Manila klagt

Kommunisten an
dpa, Manila

Gegen den Führer der aufständi-

schen EnymnunisteTi auf den Philip-

pinen, Rodolfo Salas alias „Komman-
dant Bilog“, ist Anklage wegen Re-

bellion erhoben worden. Seine Frau
und seinFahrer, die mitihm verhaftet

worden waren, sind ebenfalls ange-

klagt Die drei müssen mit der Todes-

strafe rechnen. In der Anklageschrift

heißt es, sie seien Führer der verbote-

nen KpiriTnnnistiarhpn Partei, die seit

1968 versuche, die Regierung zu stür-

zen. Sie hätten mit der Hüffe ihrer

Unterorganisationen, der „Neuen
Volksarmee“ und der „Naüonalde-
mokraüschen Front“, gegen die

Streitkräfte der Regierung gekämpft,
Eigentum zerstört und Gewalttätig-

keiten verübt

Washington will

SS-20-Fabriken

kontrollieren
evb. Brüssel

NATO-Quellen haben vor optimi-

stischen Erwartungen im Hinblick

auf das Treffen zwischen Präsident

Reagan und dem sowjetischen Partei-

chefGorbatschow gewarnt und dabei

auf ungelöste Probleme bei den Ver-

handlungen über die Mittelstrecken-

waffen verwiesen. Danach beabsich-

tigen die Vereinigten Staaten die Eta-

ge der Verifikation eines Abkom-
mens zu einem Kernpunkt eines Ver-

trags zu machen. Dem Vernehmen
nach will Washington bei den Abma-
chungen zur Überprüfung eines Ab-

kommens über Mittelstreckenwaffen

nicht nur Kontrolen vor Ort vorneh-

men können sondern auch die Pro-

duktionsstätten einschließen. Der
amerikanische Standpunkt sei, daß

SS-20-Raketen sich leicht verstecken
ließen Deshalb sei ein Abkommen
wertlos, das nicht Ost und West in

gleichem Maße rigorosen Kontrollen

unterwerfe.

Der amerikanische Vorschlag,

weltweit 200 Gefechtskopfe auf Mit-

telstreckenraketen aufjeder Seite zu-

zulassen, ist nach dem Eindruck

Brüsseler Beobachter für die Sowjet-

union möglicherweise in ihrem euro-

päischen Teil annehmbar. Dort sollen

aufjeder Seite nur 100 Gefechtsköpfe

verbleiben. In Asien jedoch bestehe

die Sowjetunion hartnäckig auf 171

Raketen mit 513 Sprengköpfen und

wolle ferner die USA verpflichten, ih-

ren asiatischen Anteil von 100

Sprengköpfen, der auf US-Staatsge-

biet verbleiben soll, nicht in Alaska

zu stationieren. Das wäre für die USA
unakzeptabeL Vom Treffen Reagan-
Gorbatschow werde vielleicht ein Im-

puls ausgehen. Eine endgültige Rege-

lung seivon der Begegnung in Island

nicht zu erwarten. (SAD)

UdSSR und China

eröffnen Konsulate
AFP, Peking

Die Sowjetunion und China wollen

jeweils drei weitere Konsulate eröff-

nen, darunter in strategisch brisanten

Gebieten. Dies verlautete aus diplo-

matischen Kreisen in Peking. Die so-

wjetischen Missionen sollen in Shen-

yang im Nordosten Chinas, in Kanton
im Süden und in Urumqiim Nordwe-
sten eingerichtet werden. Die chinesi-

schen Konsulate solleninKiew in der

Ukraine, in Alma Ata in Zentralasien

und in Chabarowsk im Femen Osten

geschaffen werden. Im Mai hatten

sich die beiden Mächte auf die Ein-

richtung neuer Konsulate in Shang-

hai und in Leningrad geeinigt, die

ersten Konsulatswiedereröffungen
seit dem Bruch zwischen Moskau
und Peking Anfang der 60er Jahre.

Schwedens Beamte im Massenstreik
Konflikt zwischen Gewerkschaftsbund and Sozialdemokraten / VermitÜnng gescheitert

C. SCHÖNFELDT, Stockholm

Es ist soweit Seit Dienstag, 12 Uhr,

befinden sich in Schweden 14 000 öf-

fentlich Bedienstete im Streik, ge-

stern gingen weitere 3000 Angestellte

und Arbeiter des öffentlichen Dien-

stes in den Ausstand. Eine Überstua-

denblockade wurde für die 600000
Mitglieder verhängt. Damit steht

Schweden wie 1980 erneut in einem
Tarifkonflikt, dessen politische Aus-
wirkungen noch gar nicht abzusehen
sind. Soviel ist sichen Die Lohnver-
handlungen, die bereits im Frühjahr

begannen, dann jedoch auf den
Herbst vertagt wurden, sind endgül-

tig in «no Sackgasse geraten. Ein

VennitÜungsausschuß hatte 7,5 Pro-

zent Lohnerhöhung vorgeschlagen,

Arbeitgeber und Arbeitnehmerver-

bände lehnten ab. Den einen waris zu
viel, den anderen zu wenig.

Der a»iflMg»Tinfegtrgghg Firumx.

minister Kjell-Olof Feldt sah sich zu
einer in der schwedischen Tarifver-

handlunggggggyrirhte mnma'ligfrn

Maßnahme gezwungen: Er rief eine

Pressekonferenz ein und erklärte,

Lohnsteigerungen in der vorgeschla-

genenHöhe seien eine Gefahrfürden
Kampfgegen Arbeitslosigkeit und In-

flation. Ein offenerKonfliktzwischen
Regierungen und den ansonsten der

Sozialdemokratie eng verbundenen
Gewerkschaften war unvermeidlich.

Auf dem Kongreß des mächtigen
Arbeitergewerkschaftsbundes LO
hatte dessen Vorsitzender Stig Malm
noch in der vergangenen Woche ver-

sucht, die Streithähne zu beruhigen.

Denn er ist nicht nur besorgt über
einen offen ausgebrochenen Konflikt
zwischen einzelnen Gewerkschafts-
verbänden und dem staatlichen Ar-
beitgeber, interne Auseinanderset-
zungen zwischen öffentlich und pri-

vat Bediensteten dürften ihm minde-
stens ebenso ungelegen kommen. Ar-
beitnehmer im öffentlichen Dienst
klagen immer häufiger über zu nied-

rige Löhne im Vergleich zu ripnen der
Privatangestellten.

Der jetzt ausgebrochene Arbeits-

kampf macht deutlich, daß ein Um-
denken innerhalb der Gewerkschaf-

ten begonnen hat Nicht alles wird

mehr hingenomrnen; eine zwar nicht

offen ausgesprochene, an dieAdresse

des Lohnministera Bengt Johansson
gerichtete Rücktrittsforderung ist

nur ein Signal Ein weiteres ist die

Diskussion um die kollektive Mit-

gliedschaft in der Sozialdemokrati-

schen Partei, die es in einigen Ge-
werkschaftsverbänden gibt Auf dem
kommenden Parteitag der schwedi-
schen Sozialdemokraten könnte die-

se bisher heilige Kuh geschlachtet

werden.

Die bisherigen Folgen des Streiks:

In Krankenhäusern haben Schwe-
stern die Arbeit niedergelegt, der öf-

fentliche Nahverkehr funktioniert

nicht mehr Jn Behörden wachsen die

Aktenbeige an. Nur die Stockholmer
Autofahrer sind zufrieden: Strafman-
date gibt es nicht mehr, da sich das
Personal der Verkehrsüberwachung
ebenfalls im Ausstand befindet

Amman stimmte Israel zu
Zusammenarbeit ohne PLO / Morddrohüngen aus Syrien

E. LAHAV, Jerusalem
Auch Syrien und die PLO haben

sich nun zu denTerrororganisationen
gesellt die die drei neuernannten ara-

bischen Bürgermeister im Westjor-

danland mit Mord bedrohen. Es han-

delt sich um die Bürgermeister der

Zwülingsstädte Ramallah und EI Bi-

reh, nördlich von Jerusalem, und He-

bron etwa % Kifometer südlich. Dort

führten bis zur vorigenWoche israeli-

sche Offiziere die Geschäfte als Bür-

germeister, nachdem ihre Vorgänger

wegen mangelnder Zusammenarbeit

abgesetzt worden waren.

Diesmal gingen die Israelis vor-

sichtigvor. Stattvon obenherBürger-
meister einzusetzen, forderten sie In-

teressenten auf; ihre Kandidatur ein-

zureichen. Die Auslese schickten sie

Hann nach Amman zur endgültigen

Bestimmung durch die jordanische

Regierung. Dadurch erziehe Israel

zweifachen Nutzen: Es zog Jordanien
2ur Mitarbeit heran und steifte gleich-

zeitig sicher, daß die Kandidaten ihre

Ernennung auch akzeptierten. Jorda-

nien gab amtlich bekannt, daß es die-

se Ernennungen genehmigt hatte -
der erste Fall einer offen zugegebe-
nen politischen Zusammenarbeit zwi-

schen Jerusalem und Amman
Mehrere Terrorgruppen, darunter

die PFLP von George Habash, ließen

wissen, daß die drei neuen Bürger-
meister keine lange Lebenserwartung
mehr hatten. Diesen Drohungen
schloß sich nach zwei Tagen Syrien
an. Präsident Assad erklärte einer
Gruppe jordanischer Journalisten, er
werde weiterhin jeden israelischen

Versuch vereiteln, den Arabern uner-
wünschtepolitische Initiativen aufeu-
zwingen. Radio Damaskus erklärte:

„Syrien wird jeden bestrafen, der die
palästinensische Sache und die arabi-

schen Forderungen an Israel verrät1'

Auch die PLO hat bekanntgege-
ben, daß sie „abschreckende Maß-
nahmen“ exwägt Sie fühlt sich an-
scheinend hintergangen, weü die jor-

danische Regierung die Genehmi-
gung für die Bestallung der drei Bür-
germeister ohne Befragung der PLO
vorgenommen hatte. Dies war aber
logisch, nachdem sich Hussein und
Arafat überworfen hatten. Außerdem
hat die Zustimmung derPLO keinen
Wert mehr, denn im letzten Novem-
ber hatten die Israelis einen arabi-

schen Bürgermeister, Saafar elMasri,
für Nablus mit gemeinsamer Geneh-
migung durch Jordanien und die
PLO ernannt Dies bewahrte Saafar ei
Masri jedoch nicht vor dem Mord
durch die GruppeHabash (SAD)

„EKD soll

Nicaragua-Büro

nicht unterstützen“
idea,Bonn

Der CDU-Bundestagsabgeordnete
Roland Sauer hat die EKD aufgefor-

dert, dieMitfinanzierungderWupper-
taler Koordinierungsstelle der Nica-

ragua-Solidaritätsbewegung „unver-

züglich einzustellen“. Die Koordinie-

nmgssteüe, die deutsche „Aufbauhel-
fer“ fürden Einsatz in Nicaragua ver-

mittelt, hat in diesem Jahr 20000
Marie vom kirchlichen Entwicklungs-

dienst der EKD erhalten. Nach An-
sicht Sauers werdewmngr deutlicher,

;
daß „Aufbauhelfer“, die in da- Bun-
desrepublik Kriegsdienstverweigerer

waren, in Nicaragua Waffen trügen.

Die Bundesregierung habe ihm auf

eine entsprechende Anfrage mitge-

teüt, daß sie nicht bereit sei, in derar-

tigen Faßen Kriegsdienstverweigerer

weiter als solche anMierirenngn.
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durchTechnik
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Die Deutsche Welle und

der „ Stein des Anstoßes

“

DETLEV AHLERS. Bonn
„Wir informieren natürlich auch

über das. was wir aus der Sowjet-

union erfahren“, sagte der Inten-

dant der Deutschen Welle. Klaus

Schütz, zu der Kritik der sowjeti-

schen «Literaturzeitschrift“. Sie

hatte seinem Sender „Mißgunst,

Feindschaft und Desinformation“

vorgeworfen. ..Wenn ich den Artikel

richtig verstanden habe“, sagte

Schütz der WELT, „dann ist es der

Stein des Anstoßes, daß wir eben
auch über die Reaktion in der Bun-

desrepublik. in den Medien und in

der Poütik. auf sowjetische Außen-
und Innenpolitik

berichten. Da wir

über Weltpolitik

berichten, müssen
wir auch über das

Innenpolitische in

der Sowjetunion
berichten.“

Die sowjetische

Zeitschrift hatte

dem Kötner Aus-

landssender vor-

geworfen, sich in

die inneren Ange-
legenheiten der

Sowjetunion ein-

mmischen.
Schütz: „Wir fuh-

ren mit unseren

Sendungen keine

Debatte mit der

sowjetischen Füh-

rung vor dem so-

j

wjetischen Volk. Aber richtige und
wahrhaftige Information hat eben

auch ihren Wert in der Innenpolitik.

Wir werden an keinem innenpoliti-

schen Ereignis in der Sowjetunion

Vorbeigehen.“ Wichtigste Aufgabe

sei es aber, ..über uns“, also die

Bundesrepublik, zu informieren.

Die massiven Storungen gegen

die Frequenzen der Deutschen Wel-

le nannte Schütz „eine flagrante

Verletzung der Schlußakte von Hel-

sinki - nach Helsinki sind die Stö-

rungen auch eine Zeitlang einge-

stellt worden“. Der SPD-Poütiker

Schütz meinte, er sei sich in dieser

Einschätzung ..einig mit allen, die

sich damals für Helsinki eingesetzt

haben“. Er sei froh, „daß Außenmi-
nister Genscher bei seinen Gesprä-

chen in Moskau immer wieder dar-

auf hinweist daß diese Storungen

zu unterbleiben haben“. Die Bun-

desregierung wird in der „Literatur-

zeitschrift“ indirekt angegriffen,

weil die Deutsche Welle den Lesern

als „Sprachrohr der Bundesregie-

rung** vorgestellt wird.

Sein Sender brauche wegen des

Alters seiner Anlagen „Investitions-

schübe, wie sie zum Beispiel die

amerikanische Administration für

.Voice of America* in den letzten

drei, vier Jahren gegeben hat“,

sonst müsse er im Verdrängungs-

wettbewerb. der zur Zeit auf der

Kurzwelle stattfindet, unterliegen.

„Wir brauchen 50

Millionen. Ich

rechne damit, daß
wir 80 Prozent die-

ser Summe in den
nächsten zehn

Jahren erreichen

können.“

Alle Bonner
Parteien hätten

dafür Verständnis.

Aber es sei „natür-

lich hinderlich,

daß die Deutsche

Welle eine Institu-

tion ist, die welt-

weit arbeitet, aber

zu Hause keinen

Einfluß hat“, sagte

Schütz aufdie Fra-

ge, ob der Sender
in Bonn weniger

wichtig genom-
men werde, weil er das Wählerver-

halten nicht beeinflusse.

Zu Wochenbeginn war Schüt2

auf Ceylon, wo ein Mitarbeiter sei-

nes Senders vergangene Woche in

einem Feuergefecht acht Kilometer

von der dortigen Relaisstation ent-

fernt umsLeben gekommen ist Der

Bau dieser Station, die noch nicht

in Betrieb ist. sei seit längerer Zeit

unterbrochen. Zwei deutsche Mitar-

beiter führen täglich zweimal hin,

um zusammen mit Einwohnern von
Sri Lanka „zu verhindern, daß Ban-

den alles kaputtschlagen“. Die Si-

cherheit dieser Mitarbeiter könne

nicht gewährleistet werden, aller-

dings nicht, weil sie der Deutschen

Welle angehören, sondern der allge-

meinen Lage wegen.

Intendant Klaus Schutz
FOTO: WOLF P. PRANGE

Wallmann:
Ausstieg wäre

„provinziell“
EN. Bonn

Vor dem Hintergrund des weltweit

wachsenden Energiebedarfs habe ein

nationales Szenario für den Ausstieg

aus der Kernenergie „fast einen pro-

vinziellen Charakter“, sagte Walter

Wallmann. Der Bundesumweltmini-
ster nannte in einer Regierungserklä-

rung die von Bundeskanzler Helmut
Kohl initiierte Wiener Sonderkonfe-

renz der Internationalen Atomener-

giebehörde tIAEO) einen vielverspre-

chenden Anfang künftiger Zusam-
menarbeit auf dem Gebiet der Reak-

torsicherheit Wallmann bezeichnete

den Gesetzentwurf der Koalition für

bundeseinheitliche Vorsorgeregelun-

gen bei Nuklearunfallen und für den

Aufbau eines Meßnetzes für Radioak-

tivität als dringend notwendig.

Demgegenüber sprach der wirt-

schaftspolitische Sprecher der SPD.
Wolfgang Roth, von „Scheinaktivität

zur Absicherung der alten Atompoli-

tik“ . Den besten Schutz der Bevölke-

rung gewähre ein Ausstieg aus der

Kernenergie. Das WienerAbkommen
sei eine „inhaltslose Konvention“.

Roth verwies dabei auf einen in der

Bundestagssitzung mit Mehrheit ab-

gelehnten Entschließungsantrag sei-

ner Fraktion, in dem unter anderem
allen Staaten vorgeschrieben werden

soll, bereits bei der Planung der

Standorte von Atomanlagen alle

Nachbarstaaten zu informieren.

Wallmann wies darauf hin, daß er

in einem „langen und eindrucksvol-

len Gespräch“ mit dem Vorsitzenden

der Deutschen Bischofskonferenz,

Kardinal Joseph Höffner, am Mitt-

woch zu Fragen der Kernenergie J

n

allen Punkten volle Übereinstim-

mung“ erzielt habe. Höffher hatte

sich in jüngster Zeit vor allem für die

Suche nach neuen Energiequellen

eingesetzt (WELT v. 27.9.).

In der Debatte versicherte der um-
weltpolitische Sprecher der Union.

Paul Laufs, bei der Beratung des Vor-

sorge-Gesetzentwurfs würden die

Länder aufbreiter Basis beteiligt Ein

umgehender Kernenergie-Ausstieg

habe angesichts des technischen

Standards der deutschen Kernkraft-

werke nicht den „Charme der Logik“.
Es mache zum Beispiel ja auch kei-

nen Sinn, die „Rheinschiffe gegen
Eisberge zu sichern, weil die .Titanic*

daran unteigegangen ist“.

Vor dem Neue-Heimat-Ausschuß

probt Breit den Keulenschlag
unausbleiblich gewesen wäre. Die

Veräußerung an Schiesser sei die
DIETHARTGOOS, Bonn

Mit der Strategie „Angriff ist die

beste Verteidigung" ist derDGB-Vor-
sitzende Emst Breit gestern vor dem
Untersuchungsausschuß des Bun-

destages getreten. Mangelnde Hilfs-

bereitschaft desBundes sei dafürver-

antwortlich, daß die Gewerkschaften

mit einem überstürzten Notverkauf

ihre vom Konkurs bedrohte Neue

Heimat an den Brotiäbrikanten Horst

Schiesser hätten veräußern müssen.

Mit dem Ausscbußvorsitzenden
Hans Günther Hüsch hatte sich Breit

daraufverständigt, nur zum brandak-

tuellen Thema Verkauf der Neuen
Heimat an Schiesser auszusagen. Bei

einer weiteren Vorladung am 30. Ok-
tober soll dann durchleuchtet wer-

den, wie es zu der Krise kam und wer
dafür verantwortlich ist

Rache führender Politiker

In seinem Dithmarschener Zun-
genschlag verlas Breit im stahlblauen

Nadelstreifeneinreiher - Berufsanga-

be Postbeamter, derzeit Gewerk-
schaftsvorsitzender - eine mehrseiti-

ge vorbereitete Erklärung, in der er

nicht mit Attacken auf die Bonner
Koalition geizte. Es wäre politisch un-

redlich, die Verantwortung für Fehl-

entwicklungen und wirtschaftliche

Folgen allein derNeuen Heimat anzu-
iasten. Breit nannte als weitere Grün-

de die Bonner Mietenpolitik und die

Genscher im
Krankenhaus

rmc. Bonn

Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher, der gestern im Bun-
destag einen Schwächeanfall erlitt,

befindet sich auf Anraten seines Arz-

tes für ein oder zwei Tage zur Beob-
achtung in einem Bonner Kranken-

haus. Nach einer Regierungserklä-

rung über den Abschluß der Stock-

holmer KVAE-Konferenz, die der

Bundesaußenminister im Plenum ab-

gegeben hatte, erlitt er im Ruheraum i

des Parlaments einen Kreislaufkol-

laps. Vorher hatte er noch den Slants-

minister Lutz Stavenhagen gebeten,

seinen Platz auf der Regierungsbank

einzunehmen. Ein Notarztwagen

brachte den Minister ins Kranken-
j

haus.

Entscheidung der Koalition, die For-

derung des sozialen Wohnungsbaus
einzustellen.

Seit 1982 hatten die Gewerkschaf-

ten der Neues Beimat mit 1,5 Milliar-

den Mark unter die Anne gegriffen.

22000 Wohnungen «eien verkauft

worden, um die Schuldenabzubauen.

Dann folgte Breits Keulenschlag:

Es sei ein einmaliger Vorgang in der

deutschen Wirtschaftsgeschichte,

daß ein Unternehmen in aller Öffent-

lichkeit so um die Bonität geredet

worden sei wie die Neue Heimat. Die
Bonner Koalition habe der Neuen
Heimat nicht geholfen, weil sie ein

Gewerkschaftsunternehmen gewe-

sen sei. Breit sprach von Rache füh-

render Politiker der CDU/CSU und
FDP, weil es demDGB in derAusein-
andersetzung um den Streikparagra-

phen gelungen sei, die Mehrheit der

Bevölkerung für sich zu gewinnen.

Bei diesen Passagen war lautes Ge-
murmel aus Richtung Koalitionsbank
zu vernehmen.

In der mehrstündigen Befragung
durchden wie immermoderaten Aus-
schußvorsitzenden Hüsch und die

Abgeordneten des Koalitionslagers

und derOpposition blieb Breitkonse-

quent bei seiner Linie. Die Gewerk-
schaften hätten verkaufen müssen,

da sonst der Konkurs mit seinen un-

übersehbaren Folgen für die Mieter

Schwierigkeiten

in Tschernobyl
DW. Moskau

Das sowjetische Atomkraftwerk
Tschernobyl bleibt weiterhin ein Ri-

sikofaktor. Wie gestern bekannt wur-

de, gab es bereits am Beginn dieser I

Woche Schwierigkeiten, als beim I

Probelauf des ersten Reaktorblocks

ein Teil des Schutzsystems falsche
j

Angaben machte.
|

Nach Angaben der Regierungszei-
[

tung „Iswestija“ sank daraufhin beim
Reaktor, der noch auf der kleinsten

'

Stufe arbeitet, die Leistung. Die Re-

1

paraturarbeiten haben zwei Tage ge-

1

dauert

Der erste Reaktorblock wurde am
Mittwoch wieder eingeschaltet; jetzt

wird die Inbetriebnahme des zweiten

Reaktorblockes vorbereitet

drittbeste Losung. Eine gewerk-

scba&smteme Regelung sei ebenso

unmöglich gewesen wie die Regiona-

lisierung der Neuen Heimat mit tat-

kräftiger Unterstützung des Bundes

und der Lander. Wiederholt nannte

Breit den Brotfabrikanten einen seri-

ösen Kaufmann. Er habe keine Zwei-

fel, daß Schiesser die Verpflichtun-

gen aus dem Kaufvertrag mit Fortbe-

stand der Gemeinnützigkeit und des

Mieterschutzes einlösen werde.

Details verweigert

Beharrlich verweigerte der DGB-
Chef detaillierte Angaben über den

Inhalt des Kaufvertrages. Er kenne

ihn zwar und habe ihn gelesen; doch

auch in nichtöffentlicher Sitzung wol-

le er dazu nicht Stellung nehmen,

weil Schiesser mit den Banken noch

nicht handelseinig sei.

Die vom Untersuchungsausschuß

angeforderten Angaben der Fried -

rich-Ebert-Stiftung über dieHöhe der

Spenden von derNeuen Heimat sind

nach Auffassung von Ausschußmit-
gliedem unvollständig. Eingeräumt

wurden Spenden in Hohevon 4,3 Mil-

liarden Märk. Die Stiftungen der an-

deren Parteien ließen den Ausschuß
wissen, sie hätten keine Spendenvon
der Neuen Heimat erhalten.

Marx-Arzte
rehabilitiert

DW.Bonn
Der CDU-PolitikerWernerMarx ist

nicht wegen Versagens seiner Arzte

gestorben. Dies hätten mehrere Fach-
gutachten ergeben, teilte die Bonner
Staatsanwaltschaft gestern mit Ein
Ermittlungsverfahren gegen die Ärz-

te, die ihn behandelt hatten, sei einge-

stellt worden: sie seien vollkommen
rehabilitiert

Marx war im vergangenen Jahr

nach einer komplizierten Operation

an seiner Halsschlagader gestorben.

Die Leiche wurde nach der Beiset-

zung exhumiert und erneut unter-

sucht nachdem eine anonyme Anzei-

ge eingegangen war, in der führenden

Gefäßspezialisten „Pfuscherei“ vor-

Wie der DGB
die Regierung

attackiert
gbaBoan

Schwere Vorwürfe gegen die Bun-

desregierung erhebt der Deutsche

Gewerkschaftsbund (DGB? in einem

Flugblatt zura Thema „Neue Hei-

mat“. das von heute an in der gesamt-

en Bundesrepublik Deutschland ver-

teilt werden soll Da heißt es zum
einen, die beste Lösung wäre eine

Aufgliederung der Neuen Heimat in

regionale Gesellschaften oder eine

Übertragung der Wohnungen auf die

öffentliche Hand gewesen. „Die Lö-

sung scheiterte, weil zu viele Politiker

an Parteipolitik und Wahlkampf
dachten, aber nicht an die Mieter.“

Weiter wird in dem Flugblatt daran

erinnert, daß der Staat bei Schwie-

rigkeiten großer Unternehmen im-

mer wieder geholfen habe. Nur bei

der Neuen Heimat habe die Bundes-

regierung „ihre Hilfe versag?“. Die

Regierung habe beschlossen, kein

Geld für die Neue Heimat au fzuwen-

den. die Regierung „wollte den Kon-

kurs“. Sowohl die Bundesregierung

als auch „viele CDU-geführte Länder-

regierungen“ hätten die Neue Heimat

lieber als Wahlkampfthema, „anstatt

ihr und den Mietern zu helfen“. Wäh-

rend die Regierung Milliarden in pri-

vate Konzerne fließen lasse, warte sie

bei der Neuen Heimat ab nach dem
Motto; Entweder gehe der Gewetk-
schaftskonzem kaputt „und damit

das Ansehen des DGB'" oder die Ge-

werkschaften müßten „ihren letzten

Pfennig“ für den Konzern aufwen-

den, wodurch sie dann kampfunfähig

würden. Weitere Vorwürfe: die Bun-

desregierung und die Koalition woll-

ten die Gewerkschaften schwächen,

stünden auf Seiten der Arbeitgeber

und die Affäre Neue Heimat komme
ihnen gerade recht, „um die Gewerk-

schaften politisch zu diffamieren“.

Der Regierungskoaiftlon „geht es

nicht um die Mieter, es geht ihr um
den Kampf gegen die Gewerkschaf-

ten.“

Noch ein zweites Flugblatt wird in

einer Auflage von mehreren hundert-

tausend Stück verteilt werden. Darin

heißt es unter der Überschrift „Pfrün-

de sichern. Mieter opfern“, der DGB
schleiche sich „trotz voller Kassen“

aus seiner Verantwortung für die

Neue Heimat nachdem er sie an den

Rand des Konkurses gewirtschaftet

habe. Dieses Flugblatt wird von der

Jungen Union herausgegeben.

Die Steinkohle zum Thema „Neue Technologien“

Kaum zu glauben, daß
Kohle auch im weißen Sport

steckt. Genauer gesagten
den Schlägern. Denn Kohle-

fasem sind ideal geeignet, um
moderne Rackets leistungs-

fähiger zu machen. Sie sind

federleicht und extrem stabil.

Sie halten der Härte jedes
Schlages stand.

Auch die Bootskörper

unserer Weltrekord-Yachten
sind mit Kohlefasem ver-

stärkt. Die moderne Medizin
verwendet sie in künstlichen

Gelenken und künstlichen

Nierengängen.

Beispiele dafür, welche
Möglichkeiten in unserem
Bodenschatz Kohle stecken.

Auch ein Blick in ganz
andere Bereiche - Chemie,
Pharmazie und Umw'elttech-
nik - zeigt, daß unsere Kohle
nicht nur als Energie,
sondern auch als vielfältiger

Rohstoff große neue Auf-
gaben hat.

Wollen Sie mehr wissen,

schreiben Sie bitte an;
„Die Steinkohle", Glückauf-
Haus, 4300 Essen.

Unsere Kohle.
Ein Vorbild
an Energie.
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Alfa Romeo Spider - ein prächtiger Anblick für Cabrio-Fans. Dem
italienischen Sportwagenherstelter geht es allerdings nicht sehr
gut. Um seine Sanierung und Übernahme streiten die Rivalen Ford
und Rat mit verschiedenen Konzepten. (S. 11) foto:mwht

FÜRDEN ANLEGER
Btwdesanieihe: Mit einem Volu-
men von vier MnL DM bei einem
Nominalzins von sechs Prozent
und einer Laufzeit von zwölf Jah-
ren wird eine neue Anleihe bege-

ben. Ausgabekurs; 99,75 ("Rendite:

6,03) Prozent Borseneinführung

ist vom 9. bis 13. Oktober.

Weitbörsen: Mehr als 1000 Punkte
verlor der Nikkei-Index im Laufe
der Berichtswoche an der Tokio-
ter Börse. (S. 10)

Bundesbank: ln Kurze wird »hw»

Repräsentanz in Tokio eröffnet,
wurde am Rand der IWF-Tägung
in Washington mitgeteilt

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt:
276,11 (273,97); Chemie: 164,39

(16L91); Elektro: 336,85 (332£2);
Auto: 731,38(731,26); Maschinen-
bau; 149,62 (149,52); Versorgung;
159,66 (160,36); Banken: 404,68

400,23); Warenhäuser. 17631
(171,62); Bauwirtschaft: 548,38

(54639); Konsumgüter 180,51

(179,45); Versicherung; 1420,77

(141932): Stahl; 150,73 (145,89).

Kursgewinnen DM + %
Sumitomo Heavy 3,10 6/W

Dt Babcock Vz. 198,00 5,88

Strabag 190.00 5,56

Rosenthal 405,00 5,19

Philip Morris 138,50 4£2

Knrsverüeren DM
Sumitomo Metal 2,1

Lahmeyer 735,0

Schiess 250,0

Hitachi 1230,

NEC Corp. 29,4

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Uneinheitlich

DM -%
2,10 8,70

735.00 7,55

250.00 7,41

1230.0 6,82

29,40 5,77
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MÄRKTE & POLITIK

Anzeigenpreise: Pur 1987 werden
Steigerungen zwischen einem
und vier Prozenterwartet Nurbei

Spezialtiteln gibt es höhere Preis-

abschlüsse.

Wettbewerb: Die Arbeitsgemein-

schaft der Lebensmittd-Fnjalbe-

triebe hat sich gegen eine Ände-

rung des Kartellgesetzes ausge-

sprochen. (S. 13)

Zinn: Die EG will erreichen, von
Anfang an an der Knngtitmpmng

einer Internationalen Zinngruppe,
über die Anfang November in

Genf beraten werden soll, betei-

ligt zu werden.

Europäische Spotpreise fürMineralölprodukte (fob ARA/DoDarit)

Produkt L 18. 86 30.9.86 L7.86 L 8.85 1973Produkt L 16. 86 38.9.86 L7.86 L8.8I

Superbenzin
0,15 g Bteigshalt 159,50 161*50 165.00 286,0t

Diesel(EG-Materaß IHM» 118,50 104/» 226/K

Heizöl

3y5 % S . 72JS0 69,50 51,00 139,00

UNTERNEHMEN&BRANCHEN
Airbus: Als bisher größter Auf-

trag wird die Ahsühfseikiänxzig

der US-HuggeseBschaft North-

west Airlines gefeiert, 10Ö A-320
zu bestellen. (S. 13)

'

Orgatechnifc Die büro- undiufor-

Industrie er-

wartet 1986 zweistellige Zuwachs-

raten, so Sprecher anläßlich der

Internationalen Büromesse (16.

bis 21. Oktober) in Köln.

Bauindustrie: Nach fünf schwe-

ren Rezessimigjabren besteht wie-

der Grund zum Optimismus, er-

klärte Veibandspräsidenl Gün-
ther Herion in Bonn.

NAMEN

Geburtstag: Am 6. Oktober feiert

Dr. Julia Dingwort-Nusseck (Fo-

to), Pliridentin -der Landeszen-
tralbank in Niedersachsen, ihren

65. Geburtstag. Die gebürtige

Hamburgerin war von 1973 bis

1976 Chefredakteurin und Leite-

rin des Programmbereichs Politik

beim WDR-Femsehen.

Mode: Hildegard Panck, langjäh-

rige Geschäftsführerin des Ver-

bands . der DamenoberbeMä-
dungsindustriß, scheidet Kfiahrig

aus der aktiven Verbandsarbeit

aus.

Sony: Dr. Ron Sommer (37) soll

am L November den Vorsitz der
Geschäftsführung von Sony
Deutschland übernehmen. Der
bisherige Leiter der ^Industrial

Products Division“ und frühere

Nixdorf-Mitarbeiter wird Jack J.

Schmuckli ablösen, der zum Vor-

sitzenden der Europa-Organisati-

on ernannt wurde.

WER SAGTS DENN?
„DGB - Deutschlands Größte
Brot&brik4‘

ProL Ulrich Lohmar. Kommuni-
kationswissenschaftler

Der Bundesbank wird eine harte

Bewährungsprobe vorausgesagt
Bankenverband begrüßt Einigung der Fünfergruppe bei der Währungskonferenz

VWD, Washington
Die deutsche Bankenwelt, in gro-

ßerBesetzung in Washington versam-
melt, begrüßt fest einstimmig die Ei-

nigung der Fünfergruppe, nach dem
vorangegangenen Disput vorerst

nichts zu beschließen, sondern abzu-

warten, wie sich die Wachtumskräfte
in der Bundesrepublik und Japan
entwickeln. Trotzdem rechnen die

damit, daß die Erwartungen
aufeine Senkung der deutschen Leit-

zinsen weiterhin bestehen bleiben.

F. Wilhelm Christians, Vorstands-

sprecher der Deutschen Bank, mein-
te: „Wir müssen uns daraufeinsteßen,
daß der Dollar noch beachtlich fallen

kann.“ Die Deutsche Bundesbank
werde noch im Laufe dieses Jahres in

eine harte Bewährungsprobe kom-
men. Denn der Druck der USA auf

Zinssenkungen halte an; noch im

Herbst stehe «etwas bevor", meinte

Christians, der auch darauf hinwies,

daß Devisenmarktinterventionen ge-

gen einen möglichen weiteren Kurs-

rückgang des Dollars zu einer weite-

ren Aufblähung der Geldmenge füh-

ren würden.

Der Commerzbank-Vorstandsvor-
sitzende. Walter Seipp, plädiert wei-

ter für eine kleine deutsche Leitzins-

senkung, und zwar aus politischen

Gründen: Als ein Zeichen des Entge-

genkommens an die Adresse der

USA, die im Augenblick erhebliche

wirtschaftspolitische Probleme ha-

ben. Seipp tritt auch dafür ein, bei der

Beurteilung der augenblicklichen

währungs- und wirtschaftspoliti-

schen Diskussion zwischen den USA
und der Bundesrepublik nicht nur
zum Abbau der außenwirtschaftli-

chen Ungleichgewichte beizutragen.

sondern auch zur Bewältigung der
|

Schuldenprobleme. Inflationsgefah- ü

ren sieht Seipp im Augenblick nicht
jj

Für Wolfgang Roller, Vorstands- f

Sprecher der Dresdner Bank, ist der
jj

Streit um die Leitzinsen im Augen- &

blick nicht realistisch. Die trotz Dis-
jj

kontsenkung in den USA ansteigen-
jj

den Renditen in New York und zum
|

Teil auch auf den deutschen Renten- &

markten stunden diesen Diskussio-
®

nen entgegen. E

Roller und auch Verbandspräsi- c

dent Hanns-Christian Schröder-Ho-
|

henwarth hoben hervor, daß die Sen- ?

kung des Diskontsatzes durch die 8

Bundesbank jetzt und unter politi- c

schem Druck falsch wäre. Einerseits
jj

würden die USA dadurch kaum et- 3

was für den Abbau ihres hohen Lei- \

stungsbilanzdefizits gewinnen. I

Wenig Aktionen, viele Attacken
H.-A. SIEBERT, Washington

Was bleibt übrig von der Jahresta-

gung des Internationalen Währungs-
fonds (IWF) und der Weltbank, die

heute zu Ende geht und im nächsten

Herbst wieder in Washington, aber

1988 in Berlin stattfinden wird? Au-
ßer der vorläufigen Einigung der Ge-
schäftsbanken mit Mexiko - sie ko-

stet 6 Mrd. Dollar- vermutlich nicht

viel; denn es war eine Veranstaltung

der ständigen Wiederholungen und
nicht der Aktionen. Festzuhalten

bleibt eigentlich nur dies:

Die schönste Rede hielt der neue
Präsident der Weltbank, Barber B.

Conable. Er schrieb sie selbst, was
seinem Stab unruhige Stunden berei-

tete. Die beste Analyse der Weltwirt-

schaft und der Schuldenkrise lieferte

Jacques de Larosiere, der geschäfts-

führende Direktor des IWF. Er gibt

dieses Amt Ende des Jahres vorzeitig

auf, um nach Frankreich zurückzu-

kehren. Die Dankbarkeit für acht

Jahre harte Arbeit war groß; de Laro-

siere erhielt den längsten Beifall _

*
US-Finanzminister James Baker,

ursprünglich ein Anwalt aus Texas,

hat insgesamt vier Reden gehalten.

Immer wieder knüpfte er diesen ro-

ten Faden: Wenn Deutschland und
Japan Amerika nicht konjunkturpoli-

tisch unter die Arme greifen, schlägt

Washington mit einem noch billige-

ren Dollar zurück. Auch die besten

EG-Stahlhändler

gegen zu flotte

Liberalisierung
J. G. Düsseldorf

Einstimmig haben die im Chih des

Marchands de Ferde laCeca, Brüssel,

7M«a>mmengp<ehln<wenen EG-Stahl-
hanrielguwhanHe auf ihrer Vollsit-

zung unter Vorsitz des deutschen
Stahlverbandsvorsitzenden Emst
Hoeherihre große Besorgnis über die

von der EG-Kommission für Anfang
1987 geplante weitere Liberalisierung

des europäischen Stahlmarktes geäu-

ßert Der Stahlhandel in allen Län-
dern der G«»mi»iny/rhaft sei mit einem

erneuten Ungleichgewicht zwischen

Angebot und Nachfrage konfrontiert,

das drei Gründe habe.

Erstens halte Uberkapazität und
Übeiproduktion der europäischen

Stahlwerke an. Zweitens seien die

Einfahren aus Drittländern außeror-

dentlich gestiegen. Drittens bleibe

das Wachstum des Stahlverbrauchs

hinter den Erwartungen zurück. Des-

halb solle die Kommission Han näch-

sten LihpraNgfaningsschrrtt aufflbien

späteren Zeitpunkt verschieben. Bis

dahin solle sie mitdem Mengendruck
und PreisverfaH mit folgenden Maß-
nahmen entgegenwirken:

Unverändertes Beibehalten des

Produktionsquotensystems; Anglei-

chung der Drittland-Einfahren an die

tatsächliche Stahlverbrauchsent-

Wicklung; konsequente Kontrolle der

Drittland-Lieferabkommen mit „so-

fortigen wirksamen Abwehrmaßnah-
men“ bei festgestellten Dumping-
Emfuhren.

Argumente veranlaßten Baker nicht,

die Texte umschreiben zu lassen.

*
Noch schärfere Attacken ritt Ba-

kers Staatssekretär David Mulford,

derjedoch an den wichtigsten Sitzun-

gen gar nicht teilnahm und somit die

Lagebeurteilung der angegriffenen

Lander nicht kannte. Uber ihn be-

klagten sieb Karl Otto Pohl und Hans
Tietmeyer, der sich auch darüber

wunderte, daß Richard Darman, Ba-

kers Vize und Steuermann hinter den
Kulissen, nicht einmal auftauchte. In-

dem das Treasury-Team von den

selbstverschuldeten Rekorddefiziten

ablenkte, setzte es in den Ausschüs-

sen und im Plenum den amerikani-

schen Wahlkampf fort

*
Gerhard Stoltenberg verlor dar-

über die Ruhe nicht und zog dennoch
eine positive Bilanz. Nach seinem Ur-

teil fand die deutsche Position Ver-

ständnis, „wenn sich auch die An-
sichten nicht immer deckten". Was
dem Minister jedoch aufgefallen ist

sind unterschiedliche ökonomische

Denkweisen in den USA und in der

Bundesrepublik. In Amerika gebe es

zu viele Intervalle, dort lasse man sich

allzu häufig von kurzfristigen Stati-

stiken unter Druck setzen. Stolten-

berg entdeckte überdies eine Lücke
in der Baker-Strategie: Um das Han-

delsbilanzdefizit zu drücken, seien

beispielsweise auch größere Anstren-

AUF EIN WORT

^^Eine blindwütige In-

dustrieverteufelung ist

töricht, denn es gibt kei-

nen anderen Weg zu
freier menschlicher
Entfaltung als eine ver-

antwortungsbewußte
Versorgung unserer Ge-
sellschaft. Fortschritt

entsteht in einer aufge-

klärten industriellen

Gesellschaft nur durch
Gewährleistung eines

kontrollierten Hand-
lungsspielraums für

wirtschaftliches Tun. 99
Dietrich Müller, Sprecher des Vor-
stands der Rosenthal AG, Selb.

FOTO: D1EWEIT

Das
leichte Faß
Bm. - Als der Benzinpreis am 9.

September - der letzten Eihöhung

um drei Pfennig - die magische

Grenze von einer Mark nach oben
überschritt, hatte wohl kein Auto-

fahrer damit gerechnet, daß er

schon Ende des Monats wieder

kräftig unter diese Grenzmarke fal-

len würde. Der Benzinpreis ist wie-

der „im Keller", und es sieht so aus.

als benötige er eine relativ lange

Zeit für die Rekonvaleszenz.

Diagnostiziert ist die Schwäche
schnell; Öl in Überfluß, obwohl die

Opec-Förderländer die Hähne ge-

drosselt haben; große Läger bei den
Händlern, die sich in der Zeit der

Ölpreise unter 10 Dollar pro Faß
eingedeckt haben; hohe Anlandun-
gen von öl aus jenen Tagen vor der

Quotenregelung.

Aber auch auf der Seite der Öl-

produkte signalisieren alle Daten ei-

nen weiterhin schwachen Puls. Rot-

terdam meldet - gemilderten -
Preisdruck für Benzin und auch für

Diesel; der Markt für leichtes Heizöl

im Hausbrand ist arbeitslos, weil

sich die Verbraucher in ungewöhn-
lich hohem Maß eingedeckt haben;

der Kampf am Benzinmarkt ist so

heftig, daß auch hier kein Waffen-

stillstand in Sicht ist

Hier geht es um Märkte von mor-

gen, um das leichte Faß, wie die

Fachwelt sagt Die große Zukunft

des Öls liegt eben nicht mehr unter

den Kesseln, sondern in derChemie
und im Verkehr. Wer also heute an

den Zapfsäulen Marktanteile er-

obert, der ist morgen mit ira Ge-

schäft am Benzinmarkt der nir-

gendwo so geballt und so groß -

und frei - ist wie in der Bundesre-
publik.

Denn: Was nützen Raffinerien,

wenn der Markt hinter ihnen fehlt?

Diese Überlegung war auch aus-

schlaggebend für UK Wesseling, ein

eigenes Zapfaetz aufzubauen - ein

Netz, das die Zukunft der Raffinerie

abfedem soll

gungen der US-WirtSchaft erforder-
lich.

*
Michel Camdessus, Frankreichs

Notenbankchef und als de Larosi&res

Nachfolger - neben anderen - im Ge-
spräch, schloß rasche Freundschaft
mit dem Baker-Geist Dazu genügte
der Satz, daß „die Realzinsen zu hoch
sind, Paris aber allein nichts dagegen
unternehmen kann“.

*
So offen wie immer trat Pekings

Vertreter, diesmal der Finanzminister
Wang Bingqian, auf: China benötige

mehr öffentliche und private Kredite
vom Westen, fortgesetzt würden die

wirtschaftlichen Reformen. Wang
wünschte sich eine kräftige Neuzutei-

lung von Sonderziehungsrechten,
dem „Papiergold“. Aber kein großer
Industriestaat zog mit

*
Was man am wenigsten vergessen

sollte, sind die neuesten Zahlen über
die wirtschaftliche Entwicklung in

der Dritten Welt, die Anne O. Krüger
von der Weltbank ermittelte. Danach
macht das Realwachstum in diesem
Jahr nur durchschnittlich 3,5 (1984:

5,1) Prozent aus. In den hochver-

schuldeten Staaten befragt es 1.7

(zwei), in Brasilien aber 5,6 (4,5) Pro-

zent In Nigeria schrumpft die Wert-

schöpfung um 1,8 (minus 6,3) Pro-

zent während sie in Indien um 4,6

(3,6) und in China sogar um acht (14)

Prozent zunimmt

Der Benzinpreis

tendiert weiter

nach unten
Bm. Bonn

Obwohl sich der Rückgang der

Benzinpreise in Rotterdam in den
letzten Taget beruhigt hat, bleibt er

in der Bundesrepublik weiter unter

Druck. Allein der Preis für Superben-

zin ist seit Anfang September von

über 206 Dollarje Tonne aufrund 160

Dollar gefallen - ohne große Aus-

schläge des Dollars.

Im Bundesdurchschnitt liegt der

Preis für Normalbenzin bei durch-

schnittlich 96,5 Pfennig je Liter und
für Super bei 103 Pfennig. Diese Prei-

se werden besonders im Westen stark

unterboten. In Köln gibt es Super zu

94/) Pfennig. Grund: UK Wesseling

ist dabei, ein eigenes Tanksteiiennetz

aufzubauen, was nur über den Preis

möglich ist Zahl derTankstellen von

UK Anfang 1986: 126 gegenüber 97

vor einem Jahr.

Aber auch das immer noch große
Rohölangebot druckt auf den Markt
ebenso wie die um diese Jahreszeit

übliche Räumung der Produktläger

durch Händler, die ihre Ware nicht

über den Winter schleppen wollen.

Der Benzinpreis liegt zur Zeit um
39 Pfennig unter dem Preis von vor

einem Jahr. Bei Diesel sind es sogar

47 Pfennig.

Die Preise fürleichtes Heizöl liegen

gedrückt bei 32 bis 33 Pfennigje 5000

Liter frei Haus einschließlich Mehr-
wertsteuer. Das Hausbrandgeschäft

liegt wie tot

Ferner liefen
Von WILHELM FURLER, London

A ustin Rover mag jetzt noch so

entrüstet Berichte als „reine

Spekulationen" abwerten, wonach
ernsthafte Überlegungen über eine

Schließung von Cowley (eines sei-

ner beiden Hauptwerke) oder über
eine Abtretung des Cowley-Werks
an den japanischen Kooperations-

partner Honda angestellt werden:
Die Realitäten werden den Vor-
stand früher oder später zu einer

solchen Entscheidung zwingen.
Trotz aller anerkennenswerten

Anstrengungen schafft es auch der

neue Chef Graham Day nicht, das

Sorgenkind der Regierung That-

cher aus den tiefroten Zahlen her-

auszuführen- Schlimmer noch: Die
staatliche Rover Group mit der Per-
sonenwagenferti-

gung Austin Ro-
ver und den Nutz-

^ s ^ '

tahrzeugabteüun-
AnstinF

gen Leyland _
Truck und Land Sorgenkind«

Rover/Range Ro- Thatche:

versetzt nicht nur denKa
Tag für Tag im- Marktanteil
mer höhere Be- an allen
träge an Steuer- Möglicher
geldem in den eines de
Sand, sondern sie Hanptweifa
verliert auch ganz

offensichtlich
wei

den Kampf um
Marktanteile an
allen Fronten.

In den letzten fünf Jahren

schrumpfte der Anteil des einzig

verbliebenen rein britischen Groß-

serien-Automobilherstellers, der

das Erbe der einmal stolzen briti-

schen Autotradition angetreten hat,

am heimischen Markt von nahezu

20 Prozent auf zwischen 14 und 15

Prozent der Neuzulassungen. Auf
den ausländischen Markten tut sich

das Unternehmen noch schwerer.

Entsprechend steht der Ferti-

gungskapazität von Austin Rover
von jährlich 750 000 Personenwa-
gen ein Ausstoß von höchstens

450 000 Pkw gegenüber. Anfang der
70er Jahre lag die Produktion noch
bei mehr als einer Million.

Um den wiedereinmal überzoge-

nen Lohnforderungen für die be-

vorstehende Tarifrunde zu begeg-

nen, sah sich der Vorstand jetzt ver-

anlaßt den Betriebsverlust in der

Personenwagenfertigung für die er-

ste Hälfte dieses Jahres mit mehr
als 60 MüL Pfund oder knapp 180

Mül DM bekanntzugeben. Bran-

chenkennererwarten, daß er für das

volle Geschäftsjahr verheerende 90

Mail. Pfund erreichen wird.

Das große Problem für Austin

Rover liegt heute wohl insbesonde-

re darin, daß es weder ein wirkli-

cher Großserien-Hersteiler wie
Volkswagen, Rat oder Ford, noch
ein echter Spezialist für Luxusli-

mousinen wie Jaguar, BMW oder
Porsche ist Was in den letzten Jah-

ren mit jener Gruppe von Autober-

stellem geschah, die von allem ein

bißchen waren, läßt sich an der lan-

gen Liste geschluckterNamen able-

sen. Sie reicht von Citroen, Lancia

und Seat bis hin zur demnächst an-

stehenen Übernahme von Alfa Ro-
meo durch Ford oder Fiat.

Ware es nach vernünftigen und
strikt kommerziellen Gesichts-

punkten gegangen, dann hätte Aus-
tin Rover bzw. die gesamte Rover
Group ihren Kampf um Überleben
und Unabhängigkeit längst aufge-

geben, und zwar spätestens dann,
als der Konzern auch für die doch
so resolut marktwirtschaftlich ein-

gestellte Premierministerin That-

cher zum Faß ohne Boden wurde.

Doch die Regierungsverantwort-

lichen in London ließen sich ein

ums andere Mal durch Erfolgsver-

sprechungen und Augenwischerei
2xi blinden Durchhalteparolen und

weiteren Finan-

Austin Rover, das
Sorgenkind der Regierung

Thatcher, verliert

denKampfum
Marktanteile inzwischen

an allen Fronten.
Möglicherweisemuß

eines derbeiden
Hauptwerke geschlossen

werden.

zierungs-Konzes-

sionen verleiten.

B Gravierende Feh-
Dver, das

fcr ^besondere
er Regierung ^ der Modellpoli-
» verliert tik wurden nicht

npfnm erkannt So
‘inzwischen glaubte man die

Fronten. Erfolge der Golfs,

veisemuß Polos oder Fle-

rbeiden *•“«“—
ien* kopieren zu kön-

nen- Beide Mo-
delle waren und
sind bei weitem

nicht gut genug, das Unternehmen
vor dem weiteren Abstieg zu be-

wahren.

Denn die ausländische Konkur-
renz ist längst auf und davon gefah-

ren Wie die anderen Europäer hat
auch der Brite seit langem Gefallen

an zuverlässigeren und stilistisch

gelungeneren Autos aus deutscher,

japanischer, italienischer oder fran-

zösischer Fertigung gefunden Die
neueren Austin-Rover-Modelle wie
der Montego oder die brandneue
Rover-800-Serie, eine gemeinsam
mit Honda entwickelte Modellreihe

der oberen Mittelklasse, scheinen

eher noch weniger geeignet das

Blatt zu wenden

W as demnach bleibt ist die wei-

tere Rationalisierung mit der

unumgänglichen Abtrennung von
Kapazitäten, es sei denn, es käme
zum Zusammenschluß mit dem
Honda-Konzern, der über europäi-

sche Fertigungskapazitäten wahr-
scheinlich nicht unglücklich wäre.
Die Frage ist allerdings, ob sich

Honda in ein derart waghalsiges

Spiel mit einer Staatsgesellschaft

überhaupt einlassen würde.

Und ein Heiratsangebot für Aus-
tin Rover wie das von Ford zur ver-

gangenen Jahreswende kommt be-

stimmt nicht wieder - natürlich

schon gar nicht wenn die Ford-

Hochzeit mit Alfa Romeo klappen
sollte. Beim Gedanken an den mit
einem typischen britischen Parla-

ments-Aufschrei der Entrüstung zu-

rückgewiesenen Buhlen aus Detroit

und Dagenham wird es so man-
chem hohen Beamten in der Tre-
asury' schwer ums Herz.

Zwischen denen, die ewig von der Million träumen, und denen, die so

viele Millionen haben, daß sie nicht mehr träumen können, gibt es eine

gesunde Mitte, die dem Rat einer partnerschaftlichen Bank vertraut.

Wb- sind für die gesunde Mitte.

/f)ADCA -BANK AG
/ |K ,sillgemeine J&ntdaU

vJl\ toU 4856



Lj—"SSiL 'v

WELT DER m WIRTSCHAFT
A

DIE WELT - Nr. 230 - Freitag. 3: Oktober 19

Staatsdefizit wird eingefroren
In Italien haben die Haushaltsberatungen begonnen

Betriebsräte akzeptieren neue Technik
Umfrage der Jungen Unternehmer - Insgesamt mehr Arbeitsplätze

Schwache Weltbörsenwoche
Kurseinbrüche in Tokio — Nur Madrid stark verbesser

GÜNTHERDEFAS, Mailand

Das italienische Parlament hat in

dieser Woche mit der Lesung des von
der Regierung Craxi vorgelegten Ent-

wurfs zu dem Haushalts- und Finanz-

gesetz begonnen. Das Gesetz muß bis

zum 31. Dezember verabschiedet

sein. Der Entwurf setzt dem Staatsde-

fizit des Jahres 1937 ein Limit von
100 000 Mrd. Lire (umgerechnet rund
150 Mrd. DM1. Damit wird derFehlbe-

trag im Ansatz nicht höher ausfaUen

als im laufenden Jahr. Um diesen Be-

trag einzuhalten hat die Regierung
die veranschlagten Haushaltsausga-

ben zuletzt noch um 2000 Mrd. Lire

gestrichen. Unter anderem wurde der

Posten um 880 Mrd. Lire gekürzt, mit

dem ein Teil der auf den Arbeitge-

bern lastenden Sozialabgaben vom
Haushalt übernommen wird.

Die laufenden Staatsausgaben wer-

den im kommenden Jahr um durch-

schnittlich vier Prozent zunehmen.
Das entspricht bei einerangenomme-
nen Inflation in gleicher Höhe einem
realen Wachstum von null Prozent

Demgegenüber ist im Falle der Inve-

stitionsausgaben des Staates eine no-

minale Steigerung von 7,5 Prozent

vorgesehen, was real einer Zunahme
von 3,5 Prozent entspricht Nur um
300 auf 1000 Mrd. Lire gekürzt wur-

den die Zuschußforderungen der

Staatsholdings. Weiter stark subven-

Jetzt gibfs die

BERUFS-WELT: Berufliche

Grauen, die Sie

anderswo kaum finden.

Das macht den großen Sielienteil

derWELTjeden Samstag beson-

ders interessant Jur Sie: 70 Prozent

dieser Berufs-Chancen fiir Fach-

und FührungskräfLe finden Sie

gleichzeitig in keiner anderen
vergleichbaren Tageszeitung. 3

DIE#WELT
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tioniert wird vor allem der Alumini-
umbereich, in dem trotz den ln Gang
befindlichen Rationalisierungsmaß-

nahmen auch im kommenden Jahr

hohe Verluste erwartet werden. Stark
zusammengestricben wurden dage-

gen die Programme der staatlichen

Atombehörde. Das wird in Experten-

kreisen als Beginn für eine Wende in

der bisherigen Kemkraflpolitik der
Regierung angesehen.

Gegen die Verminderung der So-

zialabgaben-Subventiomening prote-

stiert hat inzwischen bereits der Spit-

zenverband der italienischen Indu-

strie. Dabei weisen die Arbeitgeber

darauf hin. daß der zunehmende
Konkurrenzkampf auf den Auslands-

märkten die anhaltend hohe Infla-

tionsdifferenz zwischen Italien und
den Hauptwettbewerbsländem die

Lohnkostenentwicklung in den näch-

sten Monaten zu einem entscheiden-

den Wettbewerbsfaktor machen wer-

den.

Obwohl in Italien seit Anfang des

Jahres die automatische Anpassung
<

der Löhne an die Preise nur noch
\

halbjährlich und nicht mehr quartals- i

weise erfolgt, ist die Zunahme der
,

Lohnstückkosten weiter wesentlich .

höher als in den übrigen EG-Lan-
dem. Nach Industrieangaben belief

sich diese Zunahme im 1. Halbjahr I

auf 3,9 Prozent, gegenüber 7.2 Pro-
|

zent in der gleichen VoijahreszeiL

Die Arbertgeberängste haben sich
j

in den letzten Wochen verstärkt
j

nachdem die Gewerkschaften mit ih-

ren Plattformen Forderungen vorzu-

legen begonnen habe, die über die

von Untemehmerseite als vertretbar

angesehenen Lohnerhöhungen weit

hinausgehen. Besorgnisse wegen der

Gefahr einer lohnpolitischen Überrei-

zung äußern vor allem die Textil- und
Bekleidungsunternehmen, die im
vergangenen Jahr vor dem Maschi-

nen- und Fahrzeugbau im Warenver-

kehr mit dem Ausland den höchsten
Überschuß erwirtschafteten.

Für 1987 erwartet die italienische

Regierung ein Wachstum des Brut-

toinlandprodukts von real weiter drei

Prozent

PERSONALIEN
Knut Föckler (37) wurde per 1. Ok-

tober zum Marketing-Direktor und
Mitglied der Unternehmensleitung

der Philip Morris GmbH, München,
ernannt

Dr. Dr. Gottfried Cremer. langjäh-

riger Leiter der Cremer-Gruppe, Re-
chen, und Aufsichtsratsvorsitzender,

vollendet heute das 80. Lebensjahr.

Dr. Walter NiedennüUer, Ge-
schäftsführer der Exploration und
Bergbau GmbH Düsseldorf, und
Präsident der Bong MiningCompany
Inc., Monrovia/Liberia, ging zum 30.

September in den Ruhestand, Nach-

folger in beidenÄmtern wurde Hans-

joerg Rietzsch.

Peter Götz, Vorstandsvorsitzender

der Adca-BankAG, Frankfurt/Berlin,

ist aus dem Vorstand ausgeschieden.

Zum Vorstandssprecher wurde Karl-

Friedrich Tappe ernannt
Prof. Dr. Ernst Pappermann (43)

trat am 1. Oktober 1986 sein Amt als

Hauptgeschäftsführer und geschäfts-

führendes PräsidialmitgUed des
Deutschen Städtetages (DSD an.

SeinAmtsvorgänger Dr. BrunoWein-
berger war mitAblaufdes Vormonats
in den Ruhestand getreten.

HEINZ HECK, Bona
Die Betriebsräte haben keine

Angst vor der Einführung neuer

Technologien. Das ist das Ergebnis

einer Umfrage des Bundesverbands

Junger Unternehmer (BJU) bei Be-

triebsräten und Unternehmern seiner

Mitgliedsfinnen mit getrennten Fra-

gebogen zum Thema „Technik und

Beschäftigung“.

Knapp 90 Prozent der befragten

Betriebsräte sehen die neue Technik

als richtige Entscheidung für den

Fortbestand ihres Betriebs an. In

zwei Dritteln der Fälle seien die An-

stöße sogar von den Arbeitnehmern

gekommen. Mehr noch: Über 80 Pro-

zent der Befragten ist sogar der Mei-

nung, das Unternehmen wäre heute

ohne die Modernisierung pleite. Von
den befragten Unternehmern waren
„nur“ 60 Prozent dieser Meinung.

Die neuen Techniken schaffen ins-

gesamt mehr neue Arbeitsplätze,

meint gut ein Viertel der BJU-Unter-

nehmer. Die Hälfte erklärt, daß beste-

hende Arbeitsplätze gesichert wer-

Arbeitsplatzgarantie

in China abgeschafft

VWD. Peking

Die chinesische Regierung hat das

bisher geltende Anrecht auf einen

unkündbaren Arbeitsplatz für Mitar-

beiter, die von Oktober an in staatli-

chen Betrieben eingestellt werden,

abgeschafft Gleichzeitig solider Auf-

gabenbereich der chinesischen Ge-

werkschaften erweitert werden.

Darüber hinaus ist geplant eine

staatliche Arbeitslosenversicherung

einzuführen. Für 67 Millionen staatli-

che Beschäftigte, die ihre Stellung

unter dem alten System angetreten

haben, bleibt die Arbeitsplatzgarantie

auf Lebenszeit bestehen.

Die neue Regelung sieht zum er-

sten Mal befristete Arbeitsverträge

vor, die von beiden Seiten gekündigt

werden können. Prämien für gute

Leistungen sind zugelassen.

Bei Verhandlungen über die Ver-

längerung auslaufender Verträge sei-

en auch neue Gehaltsabsprachen

denkbar. Kündigungen sind nach der
neuen Regelung nur nach mehrmali-

ger Ermahnung des Beschäftigten

möglich. Personen, die ihren Arbeits-

platz verlieren, ist die zweijährige

Zahlung einer finanziellen Unterstüt-

zung in Höhe von 50 bis 75 Prozent

ihres vorherigen Einkommens zuge-

sagt worden. Die Regierung will sich

verpflichten, ihnen bei der Suche ei-

ner neuen Stellung zu helfen.

Neben der geplanten Arbeitslosen-

versicherung soll auch eine staatliche

Rentenversicherung eingeführt wer-

den. Bisher war jedes Unternehmen
selbst für die finanzielle Unterstüt-

zung aus Altersgründen ausgeschie-

dener Arbeitnehmer verantwortlich.

den konnten. Rund zehn Prozent

konstatieren Arbeitsplatzabbau.

Der BJU meint, das Ende der Ar-

beitsteilung sei in Sicht Während in

der Vergangenheit die Arbeitsabläufe
zerlegt worden seien, zeichne sich

nunmehr eine Trendumkehr ab. „Ar-

beit macht wieder mehr Spaß, weil

sie umfassender wird“. Knapp 50 Pro-

zent der befragten Unternehmer be-

obachten eine Zusammenfassung
mehrerer Arbeitsschritte. Hinzu
kommt eine „Verbesserung der Ar-

beitsplatzbecüngungen“ als wichtig-

ste der beobachteten Auswirkungen.
Neue Technologien verlangten ganz

überwiegend (83 Prozent) höhere

Qualifikationen der Mitarbeiter. Sie

sei zu 80 Prozent durch Weiterbü-
dnng und zu rund 20 Prozent durch
Neueinstellungen erreicht worden.

Fazit des BJU: Je genauer der Ein-

zelne die neue Technik am eigenen

Arbeitsplatz oder in seiner unmittel-

baren Umgebung erfahre, desto posi-

tiver sei das Urteil Wesentlich

schlechter falle dagegen das söge-

Schwedens Banken
mit Rekordgewinn

dpa/VWD, Stockholm

Schwedens Banken können in die-

sem Jahr mit Rekordgewinnen rech-

nen. Gewinnsteigerungen zwischen

60 und 100 Prozent gegenüber dem
Voijahr sind die Regel Curt G. Ols-

son, Chef der S-E-Bank und Vorsit-

zender der schwedischen Bankverei-

nigung sprach jetzt sogar von einem

„Ausnahmejahr 1986“.

Die S-E-Bank. Schwedens größtes

Kreditinstitut, hat in den ersten acht

Monaten 1986 eine Gewinnsteigerung
von 98 Prozent erzielt. Insgesamt

dürften es in diesem Jahr 4,5 Mrd.

Kronen (1,3 Mrd. DM) werden. Das
Regionalinstitut Gotabank wies eine

Gewinnsteigerung von 97 Prozent in

den ersten acht Monaten und ein Er-

gebnis von 579 MilL Kronen (175 Mill.

DBA) aus.

Olsson nennt als Grund für das gol-

dene Bankjahr in erster Linie die ge-

sunkenen Zinsen. DieSollzinsensind
bedeutend langsamer gesunken als

die Habenzinsen. Die Götabank
konnte beispielsweise die Zinsspan-

ne von 2,73 Prozent auf 2JH Prozent

erhöhen, die S-E-Bank verbesserte

die Marge auf 2,97 ProzentVoreinem
Jahr gab die schwedische Reichs-

bank den Kreditinstituten mehr Frei-

heit beim Festlegen der Zinssätze.

Dadurch konnten die BankenAnteile
zurückgewinnen, die sie an bank-

fremde Institute verloren hatten. Curt

G. Olsson sieht dennoch schon die

ersten Wolken am Bankenhimmel
aufziehen. Auflange Sicht werden die

Banken mehr Geld mit ihrem Know-
how über den Kapitalmarkt verdie-

nen als mit dem Kapital selbst

nannte „Fembild“ aus, wenn es - wie

etwa bei der Gen-Technologie - um
Fragen gehe, die das Unternehmen

selbst gar nicht betreffen.

Mit Blick nicht zuletzt auf die Vor-

gänge bei der Neuen Heimat bestrei-

tet der BJU den Gewerkschaften jeg-

liches Recht auf Kontrolle über die

Einführung neuer Technologien mit

Hilfe außerbetrieblicher Funktionä-

re. Bei dieser Abfuhr sieht ersich von

den Betriebsräten unterstützt die zu

90 Prozent Zweifel am besseren Fach-

wissen der Funktionäre gegenüber

Betriebsexperten äußerten.

Der BJU fordert angesichts der

„umfassendsten Mitbestimmungsre-

gelung der Weh“ in der Bundesrepu-

blik nicht deren Erweiterung, son-

dern Einschränkung bei der Novellie-

rung des Mitbestiromungsgesetzes.

Den Arbeitgeberverbänden wirft der

BJU-Vorsitzende Ostermann vor, daß

sie im Interesse des sozialen Friedens

„kuschen“. Man müsse das Verhält-

nis zu den Gewerkschaften jedoch

„auch ansprechen dürfen“.

Internationale

Finanzen
Schneider. Die Aktien der Schnei-

der Rundfunkwerke AG war bereits

am ersten Tag der Verkaufsfrist

mehrfach überzeichnet. Die bis

heute festgesetzte Verkaufsfrist

wurde deshalb vorzeitig abgebro-

chen. Die amtliche Notierung an

der Börse ist für den 15. Oktober

vorgesehen. Die Schneider-Aktie

war für 540 DM angeboten worden,

wurde aber schon am Mittwoch mit

820 bis 900 DM außerbörslich ge-

handelt

Citicorp: Die größte amerikanische

Bank begibt 8ß5prozentige Euro-

bonds über 200 MÜL Dollar mit Fäl-

ligkeit 29. Oktober 1993 zu 100,125.

Die Rendite beträgt 8,23 Prozent

Shnex: Die Singapore International

Monetary Exchange (Simex) wird

als erster Platz in Asien, den Handel
mit einem Tenninkontrakt in US-
Schatzwechseln am 8. Oktober auf-

nehmen.

Hansom Den Handel der Hanson
Trust Plc Aktien in Form vonAme-
rican Depository Receipts (ADR) an

der New York Stock Exchange, hat

die amerikanische Wertpapier- und
Börsenkommission (SEC) erlaubt

Dänemark; Das Königreich begibt

eine Anleihe über 1 Mrd. DM. Die

erste Tranche über 750 MilL DM hat

eine Laufreit von 5 Jahren und ei-

nen Zinssatz von 5 7/8 Prozent (Aus-

gabepreis 100 Prozent), die zweite

Tranche (250 MilLDM , 7 Jahre

Laufzeit, Ausgabepreis 100 Prozent)

hateinen Zinssatzvon6,25 Prozent

(lok.)

A n der New Yorker Börse fiel der

Dow-Jonefi-Index im Mittwochs-

vergleich um 20,39 auf 1782,90 Punk-

te. Nachdem er noch zu Wochenbe-

ginn bei 1755,20 Punkten notiert wur-

de, setzte allerdings zuletzt eine leich-

te Erholung ein. Die entscheidende

Wende jedoch ist ausgeblieben.

Grund: Enttäuschte Erwartungen auf

japanisch-deutsche Zinssenkungen.

Bei den Blue-chips-Notierungen zei-

gen sich seit Wochenbeginn beson-

ders die Ölwerte wie Exxon und

Chevron stark. Zulegen konnten auch

IBM und Digital Equipment. Verlo-

ren haben AT & T, General Motors

und General Electric. Gestern eröff-

net« Wall Street weiter fest. Kurz

nach Handelsbeginn lag der Dow-Jo-

nes-Index bei 1787,82 (plus 4,92)

Punkten.

Verluste auf breiter Front gab es an

der Tokioter Börse. Nachdem der

Nikkei-Index bis Montag bei 18 106,3

notierte und über 100 Punkte gewon-

nen hatte, lag er gestern nur noch bei

17 019, 1 und verlor somit im Donners-

tagsvergleich über 1000 Punkte. So-

viel wie in der „schwarzen Woche“
nach dem Dow-Jones-Sturz vom 11.

September. Wegen der zuletzt einge-

tretenen Erholung an Wall Street tref-

fen die Verluste viele Händler überra-

schend, da der Nikkei-Index übli-

cherweise dem „Dow" folgt. Marktbe-

obachtem zufolge wird das japani-

sche Börsenzentrum derzeit von der

Sorge der Anleger über das interna-

tional sehr hohe Kurs-Gewinn-Ver-

hältnis japanischer Aktien überschat-

tet

Vergeblich wartete die Pariser

Börse auf ein Zinssenkungssignal

von dem IWF-Gipfel in Washington.

Die Enttäuschung über den in dieser

Beziehung ergebnislosen Verlauf des

Finanzministertreffens schlug sich in

einem kontinuierlichen Kursrück-

gang nieder, der erst am Mittwoch

teilweise kompensiert wurde. Gegen-

über dem gleichen Tag der letzten

Woche ermäßigte sich der Tendenzin-

dex des statistischen Amts Insee auf

149,15 (150,32) und der Generalindex

der Maklerkammer CAC auf 382,5

(387,8) Punkte. Am Donnerstag zogen

vor allem dieWerte deram Airbusbau

beteiligten Gesellschaften an. Der er-

folgreiche Verlauf der Verhandlun-

gen mit der US-Gesellschaft North-

west-Airlines wegen der Lieferung

von 100A320 gilt in Paris als sicher.

Auch stimmten die ersten Informatio-

nen über den neuen Regierungsplan

zur Förderung der Spartätigkeit opti-

mistisch. Außerdem macht die Inter-

nationalisierung der Pariser Börse

weitere Fortschritte. Nach der deut-

schen Nixdorf wurde die amerikani-

sche CGT-Aktie offiziell eingeführt

Am Donnerstag notierte der Insee-In-

dex bei 146,70 Punkten.

Die Kurse der Londoner Aktien-

börse haben in der letzten und im

Verlauf dieser Woche ein rasant

Aufund Ab erlebt Insbesondere c

Pfundschwäche gegenüber der

Mark hat die Befürchtungen über •

ne unmittelbar bevorstehende Ant
bung der ohnehin sehr hohen bri

sehen Zinsen verstärkt was zu eine

erheblichen Einbruch derKurse fiil .

te. So gab der Financial-Times-InA

für 30 führende Werte in der letzti

Woche um insgesamt 30,7 Punkto a
'

1238,4 nach. Als sich am Montag di

ser Woche die britischen Zinsfc

fürchtungen nach dem wenig erfoi

reichen Ausgang der Gespräche

Washington verstärkten, sackte d

Index nochmals um 25,8 Punkte. A
es der Regierung in London getan

kurzfristig den Aufwärtsdruck vc

den Zinsen zu nehmen, kletterte d
‘

Index am Dienstag und Mittwoch u

insgesamt 39,1 Punkte und gab b
gestern Nachmittag aufgrund d«

neuerlichen Pfundschwäche a

1250,7 nach.

Die Mailänder Börse stand in di, _
ser Woche zunächst noch unter anhi

'

tenden Abgaben, konnte sich aber a
-

Mittwoch etwas erholen Ebenfalls

Wobia tendieren die Wehbörsei
- Unter diesem Motto veröden
liebt die WEIT jeden Freitag eine

Übeftstick Ober den Trend an dt
internationalen Aktienmärkten

überwiegend abgegeben waren ;

den ersten Wochentagen noch imm
Fiat und Montedison. Lediglich j

Falle Fiat kam es am Mittwoch :

.

einer leichten Befestigung. Überwi

gend unter Druck standen die Ban
werte, während unter den Versieh

rem der Titel des von der Münchn
Allianz AG kontrollierten Versieh -

mngskonzems RAS sich zuletzt bei

stigen konnte. Dafür waren vor alle

Gerüchte verantwortlich, die mit <

nem Aktientausch zwischen Allia-

und dem Fiat-Konzern rechnen. D
Fiat-Konzern kontrolliert das Ver
cherungsuntemehmen Toro Asslc-

raziom. Der Blue-chips-Index II sc

24 ore schloß am Mittwoch mit 381,
-

(392,67) Punkten.

Deutliche Gewinne konnten i

Verlauf der Berichtswoche an d
•

Madrider Börse erzielt weiden. D
allgemeine Aktienindex kletterte 11

189,37 auf199.41 Punkte. Dabei kon

ten vor allem Elektro-, Grundstüc
,

und BauwerteGewinne erzielen. Au - •

schlaggebend für die positive Um-
wicklung war die Ankündigung eiru

Änderung des Steuersystems in Sp
nien.

Die Wiener Börse präsentierte sic

im Wochenveriauf Überwegen« .

leichter. Der CA-Index;vefor 2Ä._
.

Punkte und schloß bei23$5&Baink-

tien, Brauereiwerte und Versieh*

rungstitel waren zuletzt .

abgeschwächt QdUHWIi

DIE VOLVO
Hi-IIMOUSlMi
NEUE INNEREWERTE

W-w.

Die VOLVO KOHUH-UMOUSME ist

ein Auto mit Charakter. Das zeigt sich

schon an der eleganten Form und der

Individualität dieses Autos. Aber jetzt

hat sie neue Eigenschaften, die mit

Äußerlichkeiten nichts zu tun haben.

Nehmen wir zum ßeispiei die Volvo

740 GLE Kombi-Limousine - die gibt es

jetzt neu als 6-Zylinder-Turbo-Diesel, ist

also besonders wirtschaftlich und sehr

spritzig.

Aber auch die Volvo 760 GLE Kombi-

Limousine bietet Neues. So sorgt beim

neuen Turbodiesel Intercooler die Lade-

fuftkühfung für noch mehr Dynamik.

Auch der 2,8 I- V6-Einspritzmotor mit

Katalysator ist neu und bietet besonders

entspanntes Fahren, z.B. durch die

serienmäßige Automatik.

Und dann sind die Volvo Kombi-

Limousinen natürlich luxuriös, komfor-

tabel und sehr vielseitig, u.a. durch

asymmetrisch geteilte Rücksitze zum

Umklappen. Überzeugen Sie sich doch

mal, wieviel persönlichen Freiraum Sie in

den Kombi-Limousinen haben. Erstmal

aber einige Daten zur Technik und zur

Ausstattung.

DIE 740 GL KOMBI-LIMOUSINE: Mit

drei Motoren zur Wahl. Mit Schub-

abschaltung und EGR, dem Abgasrück-

führungs- und Pulsair-System, als

Einspritzer mit Katalysator und als

6-Zylinder-Diesel.

DK 740 Gif KOMBS-UMOUSBK:

Neu als 6-Zylinder-Turbo-Diesel, 80 kW/

109 PS, oder als Einspritzer mit EGR,

in 10,5 sec. von 0 auf 100 km/h.

Z.B. Stahlkurbel-Hubdach, Zentralver-

riegelung.

DK 740 TURBO KOMBI-UMOUSI-

HE:(Abb.) Katalysator, 114 kW/155 PS, in

8,7 sec. von 0 auf 100 km/h, u.a. Alufel-

gen, Turbo- Design, sportlich-elegante

Innenausstattung.

DIE 760 GLE KOMBI-LIMOUSINE:

Entweder als neuer 6-Zylinder-Turbo-

diesel Intercooler, 85 kW/115 PS, oder

mit neuem 2,8 l-V6-Einspritzmotor, Ka-

talysator und serienmäßiger Automatik.

U.a. Schiebe-Hubdach und Fensterheber

elektrisch betätigt, Aiufelgen.

Die Diesel- und Katalysator-Modeite

bieten höchstmögliche Steuerbefreiung.

Sämtliche Volvo Kombi-Limousinen ver-

fügen über Niveauregulierung, Servo-

lenkung, höhenversteübaren Fahrersitz

und vieles mehr. Und sicher sind sie

auch, z.8. durch das 2x3-ßremssysfem.

Außerdem laden wir Sie zu unserer

Aktion „Sicher fährt am längsten* ein, ..'

mit deren Hilfe Sie Ihre Sicherheit>j\;

auf der Straße noch erhöhen und bei

der Sie gewinnen können, übrigens.'-

Diese Aktion steht unter der Schirmherr:^..;-.

Schaft des Deutschen Verkehrssicher-.;';.,

heitsrotes. -V
VOLVO,m VORBILD AN flOfflUWT

ZUVERLÄSSIGKEIT UND LAMGLEKGKEtT

VOLVO
,

rp‘f
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*^ J.Sch.Paris

£?/ • Die neue französische Wirtschafts-

Cf Politik stößtinzwischen auch bei den
,.'V bürgerlichen Parteienund den Unter-

nehmem auf Kritik. Das zeigte sich
;

sowohl auf den Pariamentariertagen
- der neogaullistischen RPR und der
* christlich-liberalen UDF als auch auf

.; dem letzten Patronatskongreß. Bean-
S-V standet wurde vor allem derVerzicht

j 1 auf besondere Steuererleichterungen

y
" zur Förderung der Investitionstätig-

;

:
'=

;
keit und damit zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit

Demgegenüber erklärte Wirt-

Schafts- und Finanzminister Balladur,

>/ daß die Untemehmenssteuera (vor al-

X . . lern Körperschaftssteuern) bereits in

diesem Jahr ermäßigt wurden und
1987 nochmals erheblich gesenkt

: ;

k

werden sollen. Er werde bei der in 14

Tagen beginnenden parlamentari-

schen Beratung des neuen Haushalts-
'

- plans höchstens über eine Erweite-

rung des Verlustrücktrags mit sich

reden lassen.

Zwar wurde die französische No-
tenbank gerne die Zinsen senken,

aber dies sei wegen der Spannungen
im Europäischen Währungssystem
(EWS) nicht im Alleingang (das heißt

ohne deutsche Diskontsenkung)

möglich, sagte Balladur. Neue Zins-

subventionen zur Verbilligung von
Investitionskrediten lehnte der Mini-

ster aber ausdrücklich ab. Das franzö-

sische Zinsniveau liegt beträchtlich

über dem deutschen.

Die Investitionen der Unterneh-

men waren 1985 nur um real L9 Pro-

zent gestiegen. In diesem Jahr sollen

sie um 4,1 und im nächsten um 5,0

Prozent zunehmen, steht im neuen

Haushaltsplan. Dies gilt als optimisti-

scher Voranschlag. Immerhin aber

bleibt festzustellen, daß im ersten

Halbjahr 1986 zum ersten Mal seit

1979 die Zahl der Beschäftigten - um
0,2 Prozent - gestiegen ist

Stabilere Wechselkurse gefordert
„Gruppe der 18w ist zufrieden mit den Gatt-Ergebnissen

ALFRED ZÄNKER, Genf

Eine „Koalition“ europäischer und
amerikanischer Handelsverbände die

sich als „Gruppe der 18“ bezeichnet
gab in Genf bekannt, daß sie die neue
Welthandelsrunde durch eine fortlau-

fende Kampagne für die „Rückkehr
zur Gatt-Disziplin“ unterstützen wer-
den. Die Bundesrepublik ist durch
den Bundesverband des Deutschen
Groß- und Außenhandels, die Außen-
handelsvereinigung des Deutschen
Einzelhandels und den Verband der

Fertigwarenimporteure vertreten. Fe-

derführend ist Helmut Wienholt, Ge-
neraldelegierter der Brüsseler „Fo-

reign Trade Association“.

Auffallend ist die zunehmende Be-

sorgnis der Handelsverbände über

die starken Wechselkursschwankun-
gen. „Das System flexibler Wechsel-

kurse hat einen günstigen Rahmen
für weltweite Währungsspekulatio-

nen geschaffen die dem internationa-

len Handel großen Schaden zufü-

gen“, heißt es in der Genfer Erklä-

rung. Mit der neuen Handelsrunde

müsse auch, das Währungssystem
verbessert werden.

Bei Schwankungen zwischen unter

zwei und weit über drei D-Mark für

den Dollar in kurzer Zeit könne sich

der Handel einfach nicht rasch genug

anpassen, betont Wienhott. Es kom-

me zu abrupten Änderungen der

Handelsströme. So seien bedeutende

Konsumgüterimporte aus dem Mit-

telmeerraum plötzlich unrentabel ge-

worden weil Ostasien, das dem Dollar

folge, enorme Konkurrenzvorteile ge-

wonnen habe. Vorbüdlich arbeite das

Europäische WährungsSystem
(EWS), auch wenn die Entwicklung

einiger Währungen Realignments

von Zeit zu Zeit nötig mache. Um die

Wechselkurse zu stabilisieren müsse
man notfalls selbst Kontrollen für

. den Kapitalverkehr in Kauf nehmen.

Das Ergebnis von Punta del Este

sei aus der Sicht des Handels „recht

befriedigend“. Es laufe aufeine Stär-

kung der Spielregeln desGatthinaus.

Positiv sei besonders der handelspoli-

tische Durchbruch im Agrarbereich

zu bewerten. Der Weg zum Abbau
von Subventionen und Agrarüber-

schüssen sei nun offen.

Die italienische Rallye um Alfa Romeo
Flat und Ford sind jetzt erbitterte Rivalen mit unterschiedlichen Sanienmgskonzepten

GÜNTHER DEPAS, Mailand
Aus Unternehmen, die bereit wa-

ren eine Partnerschaft einzugehen,
sind erbitterte Rivalen geworden.Am
selben Tag, an dem Ford Europe sei-

ne Vorschläge zur Sanierung des
Staatlichen Autornnhiliinternghrnprig

Alfa Romeo in Mailand bekanntgegeL

ben hat, legte am Mittwoch dieser

Woche jetzt auch der Türmer Fiat-

Konzern seine Vorschläge vor. Die
Einzelheiten dazu wird Fiat vor dem
7. November bekanntgeben, dem
Tag, bis zu dem Ford Europe von den
Muttergesellschaften von Alfe Ro-
meo, der Staatsholding ERI und ihrer

Bereichsholding Finraeecanica eine

bindende Antwort zu seinem Sanie-

rungsplan erwartet

Wie von Fiat-Präsident Giovanni
Agnelli in einem in der vergangenen
Woche der WELT gegebenen Inter-

view angekündigt, geht der neue Sa-

nierungsplan des Türmer Konzerns
weit über die im Frühjahr dieses Jah-
res vorgelegten Vorschläge hinaus.

Wahrend Ford Europe die Kapital-

mehrheit von Alfa Romeo erst drei

Jahre nach Wirksamwerden des Part-

nerschaftsabkommens zu überneh-
men bereit ist und vorher 20 Prozent

des Kapitals übernehmen will, hat Fi-

at die Bereitschaft erklärt, von An-
fang an die 51-Prozent-Mehrheit zu
übernehmen. Gleichzeitig sieht der

Hat-Plan in den ersten drei Jahren im
Fälle Alfa Romeo wesentlich höhere
Investitionen als Ford Europe vor.

Ziel von Fiat ist es, den Break-Even-

Point von Alfa Romeo schon sehr viel

früher zu erreichen als Ford Europe,

der dafür das Jahr 1990 als Frist ge-

setzt hat

Über die Investitionssumme, die

Fiat für die Sanierung von Alfa Ro-

meo veranschlagt, liegen bislang

noch keine Zahlen vor. Bekannt ist

lediglich, was Ford Europe vorhat In
diesem Fall sieht der Sanierungsplan

für die 10-Jahresspaime 1987-96 Inve-

stitionen in Höhe von insgesamt 3600

bis 3800 MrtL Lire vor. Davon sollen

500 bis 600 Mrd. Lire auf die ersten

drei Jahre entfallen.

Ebenso wie Ford Europe sieht der

neue Fiat-Plan, im Unterschied zu

dem vorangegangenen, der eine

Zweiteilung von Alfa Romeo vorsah,

die Beibehaltung der betrieblichen

Einheit vor. Nicht bekannt ist die

Stückzahl, die Fiat für die Alfa Ro-
meo-Produktion vorsieht Nach An-
sicht von Branchenexperten dürfte

sie aber etwa gleich hoch sein, wie die

im Falle des Ford-Sanierungsplans:
0,4 MilL Einheiten jährlich, etwas
mehr als doppelt soviel wie der Aus-
stoß des laufenden Jahres. Noch prä-
ziser als der Ford-Plan ist Fiatjedoch,
was das Modellangebot betrifft. Die-
ses soll künftig hauptsächlich in der
oberen Mittelklasse angesiedelt sein
und die sportiven Alfa Romeo-Merk-
male tragen.

Was die Beschäftigung anbelangt
spricht sich der Sanierungsplan von
Fiat generell für eine „Beibehaltung
der professionellen und menschli-
chen Ressourcen“ von Alfa Romeo
aus. Der Ford-Plan sieht demgegen-
über vor, die heutige Belegschafts-
zahl durch die Förderung freiwilliger

Entlassungen und den Stopp des
Tura-overs von jetzt 28 500 auf 18-

19 000 zu reduzieren.

Jenseits der rein betrieblichen und
finanztechnischen Merkmale der bei-
den Sanierungspläne wird es jetzt

darauf ankommen, welcher der bei-
den „politisch“ das größere Gewicht
in die Waagschale zu werfen hat Ge-
werkschafts- und Regierungskreise
haben bereits zu verstehen gegeben,
daß sie einer italienischen Lösung bei
sonst gleichen Bedingungen den Vor-
zug geben würden.

Renault-Lkw weiter in der Verlostzone
In den nächsten 18 Monaten soll die Produktivität um 15 Prozent gesteigert werden

AFP, Paris

Die Nutzkraftwagentochter des

staatlichen französischen Automo-
bilkonzems Renault die „Renault

Vehicules Industriels“ (RVD, konnte

im ersten Halbjahr 1986 ihren Vertust

deutlich senken. Er belief sich nach
den Angaben der Geschäftsleitung

auf 460 MUL Franc gegen 800 MBL
Franc in der Vergleichsperiode 1985.

Der Jahresverlust dürfte sich 1986 auf

rund 1 MilL Franc gegenüber 1,5 Mrd.

Franc 1985 belaufen. Die Gesellschaft

erwartet 1987 einen weiteren Abbau
des Defizits und hofft für 1988 auf

eine ausgeglichene Bilanz.

Auch 1986 wird der Lkw-Bereich

der Gesellschaft tiefin den roten Zah-

len bleiben, während der Autobus-

sektor wieder einen Gewinn erwirt-

schaften dürfte. Der Rüstungssektor

(Panzer) wird seinerseits weiterhin

sehr gewinnbringend sein. Die RVL
die am US-Produzenten Mack betei-

ligt ist, schließt eine spätere Zusam-
menarbeit mit einem Partner nicht

aus. Voraussetzung dazu ist aber die

Rückkehr in die Gewinnzone.

Nach den Angaben von RVI-Präsi-

dent Philippe Gras sieht der im Juni

beschlossene Sanierungsplan in den

nächsten eineinhalb Jahren eine Stei-

gerung der Produktivität von 15 Pro-

zent vor. Im gleichen Zeitraum soll

die Belegschaft um weitere 2624 Ar-

beitskräfte oder zwölf Prozent redu-

ziert werden. Auch die US-Tochter

Mack wird restrukturiert, obwohl sie

im ersten Halbjahr 1986 einen Ge-

winn von 3,7 Mill. Dollar erzielte und
für das Gesamtjahr ein ausgegliche-

nes Betriebsergebnis erwartet

Der RVI-Präsident erwartet 1986

einen Rückgang des US-Marktes für

Lkws über 15 Tonnen um 15 Prozent
auf 110 000 Einheiten. Hier ging der
Marktanteil der von Mack gelieferten

Schwerlastwagen als Folge der Wei-
gerung, sich in einen „Preiskrieg“

einzulassen, im ersten Halbjahr auf 15

Prozent zurück, nachdem er im Ge-
samt]ahr 1985 17,6 Prozent betragen
hatte. Bei den aus Frankreich gelie-

ferten Lkws zwischen fünf und zehn
Tonnen konnte dagegen im ersten

Halbjahr ein Marktanteil von 8,1 (6,4)

Prozent erreicht werden.

Die Exporte in den Nahen Osten
und nach Afrika gingen seitJahresbe-

ginn wegen der ernsten finanziellen

Schwierigkeiten dieser Linder sehr

stark zurück. Auf den europäischen

Märkten sieht die Lage etwas besser

aus. Auch hier bleibt der Absatz aber
deutlich unter den Ergebnissen der

letzten Jahre.
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Börsenaufsicht prüft wegen USX
Haben Spekulanten ihre Offenlegungspflichten verletzt?

VWD,New York

Die Wertpapier- und Börsenkom-
mission (SEC) hat informell eine Un-
tersuchung darüber eröffnet, ob Akti-

en^pekulanten ihren Offenlegungs-

pflichten bei der Formierung einer

Investmentgruppe für Aktien der
USX Corp nicht nachgekommen
sind. Die USX-Aktie (frühere U.S.
Steel) war zuletzt der aktivste Wert an
Wall Street

Der New Yorker Investor Carl C.

Icahn war als Käufer im Markt Wall

Street schätzt daß er inzwischen

mehr als fünf Prozent der Aktien des
US-Stahl- und Ölgiganten hält Ein
derartiger Besitz würde ihn zur An-
zeige bei der US-Wertpapier- und
Börsenkommission binnen zehn Ta-

gen unter Angabe der von ihm damit
verfolgten Absichten zwingen.

In Wall Street war bereits vermu-
tetworden, daß Icahn, der erfolgreich

den Übernahmekampf um Trans
World Airlines 1985 bestand, daran
interessiert sei, eine Umstruktu-
rierung vonUSX zu erzwingen, durch
die der Aktienkurs der Nummer eins

der US-Stahlindustrie nach oben ge-

drückt würde. Icahn selbst schweigt.

Die SEC Überprüfung dürfte sich

voraussichtlich darauf beziehen, ob
einige der bekannten Übemahmespe-
zialisten, die in den vergangenen Wo-
chen USX-Aktien zusammengekauft
hatten, dies im Konzert getan haben.

Wie bereits bekannt ist haben Icahn
sowie der Texaner T. Boone Pickens
und der in Minneapolis sitzende Ir-

win Jacobs USX-Aktien gekauft al-

lerdings haben Pickens und Jacobs
diese Anteilie unlängst wieder veräu-
ßert

Weitere Mutmaßungen gehen da-

hin, daß USX die SEC veranlaßt hat
sich mit den umfangreichen Umsät-
zen in ihren Aktien zu befassen, was
jedoch von USX bestritten wird. Be-
reits Dienstag und Mittwoch gingen
großdimensionierte USX-Blöcke um,
unter anderem ein 2,5 Mill Stück
USX-Block. Diese Transaktion wur-
de von Shearson, Lehman Brothers
Inc durchgeführt Wall Street nimmt
an, daß Icahn den Block übernom-
men hat USX hatte, um die Spekula-
tion zu entmutigen, eine Studie po-
tentieller Umstrukturierungsmaß-
nahmen angekündigt durch die sich
der Preis ihrer Aktie erhöhen könnte.

Zugleich hatte die Konzemleitung
betont daß es irgendwelchen Über-
nahmespezialisten nicht gelingen
würde, bedeutendeSummen ausdem
überiundierten Pensionsplan von
USX abzuzweigen. Sollte Icahn über
die Fünf-Prozent-Marke hinausge-
hen, würde sich der Druck aufUSX
verstärken, eine großdimensionierte

Umstrukturierung vorzunehmen.

Noch bleibt Icahn Zeit reichlich

USX zu kaufen, bis die Zehn-Tage-

Frist abgelaufen ist, heißt es in Wall

Street weiter. Vereinzelt ist in der

Nyse auch die Ansicht zu hören, daß
der australische Großanleger Robert

Holmes A. Court, der bereits seine

Absicht publiziert hatte, bis 15 Pro-

zent des USX-Aktienkapiials zu er-

werben, am Mittwoch USX-Aktien
übernommen hat

Dem halten Insider entgegen, man
glaube nicht daß der Australier eine
größere Position bei USX halte. Auch
von ihm war keine Stellungnahme zu
erhalten. Die Spekulation konzen-
triert sich deshalb wiederum auf
Icahn, der über eine beträchtliche

Kriegskasse verfügt Im August hatte
er deren Bestand mit rund 600 MUL
Dollar (aufgrund des TWA-Deals) an-

gegeben und erklärt er meine, bis

Ultimo würden rund eine Mrd. Dollar
Bares in dieser Kasse sein. Man in-

terpretiert die Absichten Icahns da-

hingehend, daß dieser aus USX deren
Erdöl- und Erdgasaktiva herauslösen
und in eine Personengesellschaft er-
bringen wüL
USX war per 30. Juni 1986 mit lang,

fristigen Schulden von 6,44 Mrd. Dol-

lar befrachtet was radikale Umstruk-
turierungen durch das Management
limitiert Hinzu kommt die Flaute im
Stahlbereich. USX wird, sobald der
bei ihr andauernde Streik der Stahlar-

beitergewerkschaft beendet ist wahr-
scheinlich 25 Prozent seiner Stahler-

zeugungskapazitäten abschreiben.

Die Schätzungen über den Wert, der

aus einem Aufbrechen von USX re-

sultiert variieren stark und reichen

von 25,75 bis zu 50 Dollar per Share.

Im Mittel liegen sie bei 30 bis 40 Dol-
lar/Share.

USX hat sich inzwischen der Hilfe

von Goldman, Sachs & Co. sowie
Frist Boston Corp bei der Erarbei-

tung ihrer Umstrukturierungsstudie
versichert

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
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Grundbesitz verkauft

Hongkong (VWD) - Die Hongkong
Land Co. hat praktisch ihren gesamt-

en Wohnungsbesitz an die australi-

sche Bond Corp. für 1,425 Mrd. Hong- r

kong-Doüar <371 MÜL DM) verkauft

Frankfurt baut aus

Frsmfefiui (adh) ~ Mit einem Auf-

wand von 2^ Mrd. DM bis Ende der
90erJahre will der Frankfurter Flug-

hafen -.seine Abfertigungsgebäude
5 ausbauen. Damit wirddie „Parfcmög-
•' lichkert“ für Flugzeuge voh-äerzeät90

; auf 120 erweitert Zusammen mit den
Aufwendungen zur Verbesserung der

- bestehenden Einrichtungen ergibt

das ehr geplantes Investitionsvolu-

men von 4^ Mrd. DM. Die Frankfur-

terFlughafen AG (FAG) will die Auf-

wendungen zu mehr als der Hälfte

. aus Eigenmitteln finanzieren.

^Xextüabkommen
f;.

- Brüssel (AP) - Die Europäische
:

^-Gemeinschaft und Hongkong haben
nach Mitteilung vom Donnerstag ein

vrneUes Textilabkommen unterzeich-

Das-Abkommen, das eine Lauf-

^yjzeit von fünf Jahren hat werde es

- Hongkong ermöglichen, künftig

mehr Produkte wie Oberhemden, T-

Shirts, Baumwollstoffe und -game in

die EG-Länder zu exportieren, sagte

der Handelsbeauftragte der briti-

schen Kronkolonie, Hamish MacLe-
od, in Brüssel. Die Vereinbarung las-

se erstmals auch den Export von
Kinderkleidung zu, teilte MacLeod
weiter mit

Der Eagle am Schalter

Bonn(DW) -Vom 27. Oktober die-

ses Jahres an können an den Schal-

tern der drei deutschenGroßbanken

,

der Westdeutschen Landesbank so-

wie der nordrbein-westfälischen

Sparkassen die seit Mitte September
geprägten US-Goldmünzen Ameri-

can Eagle mit Gold-Feingewichten

von 3,11 bis 31,104 Gramm erworben
werden.

Technologietreffen
Stuttgart (dpa/VWD) - Die jungen

Unternehmer in den Technologiezen-

tren sollten sieb frühzeitig um Kun-
den bemühen, keine Scheu vor einer

WagDisfinanzierung haben und sich

mehr als bisheram Markt orientieren,

sagte Frank Fischer von der Arbeits-

gemeinschaft de- Technologiezentren

in der Bundesrepublik am Donners-

tag in Stuttgart. Die bestehenden

Technologiezentren beherbergen der-

zeit insgesamt rund 550 Unterneh-

men.

Pressegesetz

wird revidiert

J. Sch. Paris

Das neue französische Pressege-

setz wird entsprechend den dagegen

vom Verfassungsrat vorgebrachten

Bedenken revidiert, erklärte Regie-

rungssprecher Alain Jupp£ nach An-

nahme eines ergänzenden Gesetzent-

wurfs durch den Ministerrat

Darin wird zwar die Anhebung der
maximal zulässigen Konzentrations-

schwelle bei Tageszeitungen von 10

auf30 Prozent des französischen Zei-

tungsmarktes bestätigt Hinzu soll

aber die zusätzliche Beschränkung
treten, daß niemand in zwei der vier

großen Medien - Presse, Fernsehen,

Rundfunk und Kabel -eine potentiell

dominierende Position besitzen darf.

Dies bedeutet insbesondere eine Be-

grenzung der Expansionsplane des

französischen Zeitungsmagnaten Ro-

bert Hersant Dagegen wurde ihm we-

gen seiner bisherigen illegalen Pres-

sekonzentrationen Absolution erteilt

Die Ergänzungsvoriage beschränkt

außerdem die Beteiligungen an priva-

ten (und noch zu privatisierenden)

Femseh- und RnndfunlrgpspTlsrhaf-
ten und im Kabel- wie Satellitenfem-

sehen. Verboten wird insbesondere

die Kumulierung nationaler regiona-

ler und lokaler Lizenzen in bestimm-

ten Zonen.

Skandal hat Krisenbewußtsein geweckt
:-^ftaliens Weinerzeuger wollen mit Betonung der Qualität das Produktimage verbessern

.

„ ,«»
,

H.-EL HOLZAMER, Verona
1 Mit acht bis neun Millionen Hekto-
/ -fitem über dem Vöijahiesergebnis

von siebzig Millionen Hektoliter wird

.
•• nach amtlichen Berechnungen die

- ..Weinlese in Italien abschließen. Er-

wartet wird eine Qualität, die ira

; Durchschnitt der letzten Jahre liegt

- Gerade das Mengenergebnis ist je-

doch für Emilio Pedron, den General-

direktor der Gruppo Italiano Vini

(GIV), dem größten italienischen

• Weinhersteller, kein Grund zur Freu-

- de. „Egal wie die Qualität aussieht“,

- sagte Pedron der WELT, „das Image

;; des italienischen Weins ist durch den
- Methanol-Skandal erheblich beein-

'-trächtigt“

Tafelwein macht neunzig Prozent

der gesamten Weinmenge Italiens

aus. Zehn Prozent entfallen auf den

Wein mit garantierter Herkunftsbe-

zeirhnung
,
DOC und DOCG, der den

Skandal unbeschadet überstanden

habe. Für seine Gesellschaft aus de*

.
ren Kellereien sieben Prozent des ita-

lienischen Weines fließen, davonaber

immerhin siebzig Prozent DOC-Wei-

ne, kann Emilio Pedron eine positive

Bilanz ziehen. Der Umsatz habe sich

in den ersten acht Monaten kn Ver-

gleich zum Voijahreszeitraum um 13

- Prozent erhöht

Nach Pedrons Auffassung ist der
' Schaden, den der Skandal hervorge-

rufen bat zwar beträchtlich, „aber in

zwei Jahren wird man sicher wieder
‘ zu einer positiven Beurteilung kom-
men, auch was die Exportzahl an-

geht“. Denn der. Methanol-Skandal

habe das Bewußtsein für die Krise

(ter gesamten italienischen Weinwirt-

schaft geweckt, die nicht allein im
Methanol zu suchen sei.

Pedron macht als Ursache für die

Maiaisse einmal die chronische Über-

produktion, dann die seiner Meinung
nach zu große Zahl von zwanzigtau-

send Abfüüem und den Kompetenz-
streit auf allen Ebenen des italieni-

schen Staates verantwortlich. Auch
habe man auf die Änderung im Ver-

braucherverhalten in Europa zu spät

reagiert Hinzu komme, daß im Preis-

gefüge der italienische Wein ständig

unter dem französischen liege, was

von der Qualität her oft nicht gerecht-

fertigt sei

Pedron begrüßt es, daß vor weni-

gen Tagen die italienische Regierung

einen Ausschuß eingesetzt habe, der

für eine Abstimmung zwischen den
zuständigen Stellen in Rom, dem Ge-

sundheitsministerium und dem
LaiKiwrrtschaftsministerium - Pe-

dron: „Die haben bislang nicht ein-

mal miteinander gesprochen“ —
,
fer-

ner zwischen den Regionen, Provin-

zen und Konsortien Sorgetragen will

Für die GTV, zu der etwa der größte

Weinhersteller in Frascati, Fontana

Candida, dann Mellini aus dem Chi-

anti-Gebiet und Bigi aus Orvietto ge-

hören, hat Pedron schon vorzwei

Jahren die Weichen auf Qualität ge-

stellt, indem er für die gesamte Grup-

pe einheitliche Standards festsetzen

und kontrollieren ließ. Staatliche

Qualitätsstandards gibt es in Italien

nur als Mmimalfestschreibungen im

Rahmen der regionalen Begrenzung

der DOC- und DOCG-Weine.

Darüber hinaus forciert die GIV als

Ergebnis von eigenen Marktanalysen

in Italien und dem europäischen Aus-

land frische und leichttrinkbare Rot-

und Weißweine. Pedron: „Die Glei-

chung alter Wein gleich guter Wein
stimmt nicht mehr.“ GIV, eine Akti-

engesellschaft die zu hundert Pro-

zent einem Geldinstitut gehört, enga-

giert sich auch im Bereich soge-

nannter alternativer Weine.

Ein Beispiel ist der Frizzante, wie

der Turävom GIV-Mitglied Lamberti.

Hier wird der Wein nach der ersten

Gärung durch Zusatz von Most Mitte

November zu einer zweiten Gärung
gebracht Ein Teil des so entstehen-

den natürlichen Kohlenstoffes bleibt

dem Wein erhalten und verursacht so
den prickelnden Frizzante-Ge-

schmack Ein anderes Beispiel alter-

nativen Weins ist der Orzalume, der

zu 85 Prozent aus Grechetto-Trauben

besteht und acht Monate in französi-

schen EichenfässemderNevers-Qua-

litat gelagert wird. Dieser neue Wein
hat 13 Prozent Alkohol.

Mit dem Orzalume und anderen
Weinen absoluter Spitzenqualität, et-

wa dem Vin Santo oder dem Icoltri

aus dem Chianti-Gebiet will man den
französischen GrandsCms Paroli bie-

ten. Man hofft, daß diese Weine das

Image des italienischen Qualität^

weins generell verbessern können,

um so aus der Billigpreisgruppe hin-

auszufinden.
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ualitätsaktien gesucht
Die Aufwärtsbewegung erlahmte

DW.- Auf dem Aktienmarktwar der Ordere!ngaog

gegangen. Die Tendenz blieb freundlich. Sie wur-
de gestützt durch Sonderbewegengen in Quali-
tätsaktien, für die sich Ausländer interessierten.

Zu einem kräftigen An-
stieg und Rekordstand kam
es bei PKX-Aktien.die Jetzt
über 1000 notiert werden.
Nach wie vor Nachfrage
nach Nixdorf, wo der Kurs
um 15 DU angehoben wur-
de. Begrenzte Tagesgewin-
ne bei SEL. Bei allen drei
Unternehmen wird in den
nächsten Jahren ein star-
kes Wachstum erwartet.
Bemerkenswert ist die An-
lageneigung bei Siemens-
Aktien. Im Großchermebe-
reich waren Bayer-Aktien
eindeutig bevorzugt. Am
Bankenmarkt ergaben sich
kaum noch Veränderun-
gen. Dagegen setzten
Stahlwerte ihre Erholung
fort.

Der Markt der VW-Akti-
en blieb zwar in Bewegung,

nennenswerte Kursverän-
derungen ergaben sich ge-
genüber dem Vortag nicht
Das Bezugsrecht, das offi-

ziell am Mittwoch mit 25
letztmalig notiert worden
war. stellte sich für Nach-
zügler auf 27. Auf Basis
dieses Preises werden die
VW-Vorzüge mit 458 DM

, , .

bewertet die Stämme lie-
|

gen rund 40 DM darüber.
Wachsendes Interesse für
koosumnahe Werte, davon
profitierten auch Salaman-
der.

Nachbörse: uneinheitlich

DW'AbJscL: 274,11 (273.77)

DW-UmsJnd.: 4617 (5228)

Adv.-decfino-Zelil: 124 (158)

58-Tg-Upicx 279,60 (277,56)

200-Tg-Unle: 279,28 (279,14)

Inland

H Audi M BML 1!

H AOAM.VM.
D Aoen. RUck. 9
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S
5
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D
0 Allianz V. 10
S Aflwmtar 5L 8

M
M
D

D Coterla Von. fr 640

0 Commonb- 8 321.1

D CobkJtotlo'O KM 1SG
F Cobfc-Ganuflich. 172.'

D Conc Chon. 4/ 27tJT

B Conc. Spinne * 0 4001

D Caniipvn 8 538
O ConöGvnmiS 321

J

640 6*5
321.» 322
15G 15G
122.1 172.13

2 TOT 77CT
400T Ä10G
538 338
3213 519.7

IM 740
39S bG
1I«1 1243
2M/bG 230

D DaNb.6LT.75 744 740
0 dgL Vz. 14.75 395 405bC
3 Daimler 12+2/ Hol 1243

M Deckel AG 6 2J0/bG 230

F DG Bank Gen. 8£ft 11 4.25 114.25

D DL All MIO 7A5G JöT
D DL Babcack SL 3 206 207

D daL Vz. 33 194/ 190
F De Senk 12 795 7913
D Dl Gorarooden 12 87SG 677
D Dt. Conti Rikk 0 4200G 4100T

D dgL MAO 970G 970G
F Dl Eff.-WbL 12 580 590

F Daguaa 10 483 485
H DL Kyp. K-Bln. 9 330 335
M OLHvP-F.-Br. 1D*t5 713

HnDL SpedalgL 10 4e8 445

F Dt StaüuTvS 31903 318C
H DeTeWe 9 490 621G
F Dt. Te»oco 5J 2S5T 265bß
D Dkfior?/ 230 240

F D.bL Ouallon 7/ 3800 -
D Weng Holding 4 150

O Dtum. 4 N“» 7400G
D DABO 96/
S DUV11 467

H DooaS 319
D Dnv fellor }J 258

D DUB-Schutlh. 7 M5.S
D Duowog 4 210
D Dfoadn. Bank 10 412
F Dt. Pfandbf. Gen. >03/
D Dyekern. Z. SL 4 275
D tigl Vz, * 270

|

F DywtdagA 209

D KdellLWMDfl *10 S08G
F BcMaoum-Br. S 173G
D Bib.VOfk.10 2MS
H BtocNaB 0 2900
M ELECIRO 2000 20 5/DG
M Eil Obortr. 6 5OTS
M En. OsSb. 6 719bG
B Engothaidl 7 263G
D Enfa9 335
M EduslO 390
M Ente Kuhnb. 9 1755b
M Eicoda 940bC
S Essl. Match, *6 4T5G
M Estern '*0 493B

D Fartj.Uqu.-RM0 9/
F FAG Kugelt 2/ 554

D Faidmahle Nobel S 300/
D Felten 4 Gurt. 151

F nachglas 9 514/
D Ford *0 1D00G
B Font Ebn. -4 Di 5100G
M Fr. Ober! Wfc 5 226G
F Frankl. Hypo 12 1280

F Frantoro fL6 KOT
F <*gLNA6 650
F dglSO % E 3 09ObG
F Fuchs Petrol St 4 175
F dgL Vz. 5 163bG

H OeMtm.Bk.5 105
M Gehe ‘8 225bß
D Geb-wosser 4/ 200
D Gontnh. GL 7/ 229
F Gestra 7 19S
D Glidern. 0 iS»

D Ginnet 0 158
0 GMASp-MI 290t

D Gokbchm. 9 243
M Gfcw. FHc *10 540TG

150 151/
74C0G 7400G
94/ 96bG
467 445
319
258 266
305/ 302
HO 215T
412 409
103/ 103.75
275 265G
270 267
209 28660

Die deutschen Zeitschriftenverleger nehmen in Trauer Abschied von ihrem Kollegen

Dr. Franz Burda
Träger des Großen Verdienstordens mit Stern and Schnfterband

sowie zahlreicher weiterer Auszeichnungen

1

24. Februar 1903 f 30. September 1986

Mit dem Namen des Verstorbenen verbinden sich in vorbildlicher Weise unternehmerisches

Verantwortungsbewußtsein und verlegerisches Engagement im Dienste einer freiheitlichen

Presse.

Durch Ideenreichtum, Tatkraft und Ausdauer schuf er ein Lebenswerk, wie es nur wenigen von
uns beschieden ist.

Die deutschen Zeitschriftenverleger verlieren mit Franz Burda eine ihrer bedeutendsten

Persönlichkeiten.

Verband Deutscher Zeitschriftenverleger e.V.

Heiko Klinge
- Präsident -

7846 Sehliongen/Baden

Markgräflerland

Telefon (0 76 35) 10 92

Badische Weine
direkt vom Erzeuger

Trockene Weine

„Bfankanhom's Nobling-Sekt"

Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Weine

Fordern Sie

unsere Preisliste an.

MAGAZIN-Container, \

Geräteboxen, Büro-,

Wohn-, Aufenthalt-,

Sanitär-, Aggregate-ContaJnef.

FIcxauaccbcr
Aal Springer t. Dr. Kerben Knmp

Chefredakteure:
Fcter Gffljca und Manfred Scbcli

Sldftvrtmeiider Cbefredakirar:
Dr. Cunier z#hm

Meinungen: Enno ran Locwensien»

CTeef» vom Dien« Klaus Jürgen FltLmcbe.
Friede W. HeonnK. Jens-Martin Ltlddete.
Rurficcr v. Kirihounfey. Bonn: Horst HIBos.

Homburg

Verantwortlich für Seite L pnHi Nach-
richten. Cow Fuges Deutschland: Ralph
Lome, Armin Rock (rtoDv.l. Dhuharl Goa«
(DcutnchJnadpoUukL Ausland: JUrpen
t -HTÜmXl ,

Kart« Wetdenhdlor (tu-IHM. Sole
3; Burkhard Mauer. Dr. Manfred RowoH
(BtcUv.l; Bundeswehr. Rüdiger Uonlac; Ost-
europa; Dr. Carl Gustaf Slröhrn. Seite«,
schichte: Walter Gorhlz; Wirtschaft: Hans
Baumtmn ; GcH und Kredit: Claus Derünger-,
CheficarxespoDdeal WutachafL Hous-Jtir-
Jfen Hnluikr. FeutHrum: Dr. Peter Dill mar,
Reinhard Besah isteUv.j; Bühap- and Kul.
turpaHUk. GexsLeiwtnnxhaflcxi: Dr. Paul
F. Kcftu: Geistige WcHTWELTdei Buches:
Alfred Starten n-i. Peter Bdbbta tslcilv I:

Pnusehen.' Detlev Aftferc Wissenschaft um
Technik Dr. Dir ler Thierbach. Span. Frank
Qucdaair. Aus aller Welt: Norbert Koch. Dr
Rudolf Zcwcfl itteUr.h Reise-WELT und An.
lo-wsLT: Heinz Bomaacn, Blrch Crnncm-
Schlcn»aatcfcJtv. für Rene-WELT): WELT.
Report; Heinz lUuce-Lübke; WELT-Rcpar.
Anstand: Han»- flerben Hobunec Leser,
briete Henk Oboenrec. Pcrsonaäcn. Ingo
Uriun; Foto: Han»-Wilhelm HMl: Datomea.
lauen; Rebdued Beiter: Cnflh Dieter Rar-
ac

Weitere leitende KsdaklwR. Dr. Hann«
Gtcsfces. Werner Kahl. Dr. Rainer Nokia,
Lothar Schmidt -xilhltsch

Hambuce-Ausgabe: Kaut Tesfec. Klaus
Bruns tSSelH-.I

Banner Korrcspondeatec-Redakllon.
CUathcr Badia^ (Letter). Heinz Heck
IsuDv.V Arailf Gosch. Dr. Eberhard Misch,
ka. Peter Philippe

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Diplomatischer Korrespondent. Bend Con-
rad

Ppiplllj

ChelkoTrespoodiat (Iatond): Joachim
Nrnnder

Chsfroparter Korst Stein. Walter K Bueb

Auslandabüras, Brüssel: Wühcltn fitdlcr,
London: Rrlner Gsferaumn. WUhehn Flir-
1er; Johanxmburg: MimOn Gui iiunl: Mlo-
mL Werner Thomas; Moafrsn; Rose-Marie
BömgjBcr; Parts; Pwer Ruac. Joachim
SchaofDll. Rom. Friedrich Mclehsner. Wa-
sfaui£lon: Fnlz WIrth. Horss-Aleaändrr
Siebest

AuELusb-Korrnpnadeiitei WELT/SAD.
Alben. E. A. AntOBarnr. Beirut. Peter H.
Ranke; Brüsscb Cay Graf v. BrockduefX-
Ahirfrfcll. Jernsalea. Ephraim Lahav,
London: Cbus Gdtssour. S te uft toi Helm.
Peter Mlrhaldri. Joachim ZwUdrcch. Los
AneeVec Reliant Vo.-a, ELirl- Hrlnc Ku-
kowski: Madrid: Rolf Gurte Dr.
Günther Depot Dr. Metaka ran 21tzewtts-
1/ianum : Mia rar. Prot Dr. Gümcr Friedlta-
den New Taste Alfred ran KnaexBUcrn.
Eririt HOubmdL Haß.Juryro Stück. Wotf-
rang Will: Ruhr Heinz Wrimrsitsirger,
Comtancty Knitter. Joachim Leibet Tokio:
Dr. Fird de La Trabe. Edwin Kanntol; Wa-
rinncton. Dietrich ScEn.l-

ZritrilitdakUoB: S300 Bonn 2. Godesfaesker
Alke ra. TeL (82» 30 4L Telex 8 S5 TH
Fernkopierer AB 291 S7M CS

UM0 Berlin 4L Knrhsi rafle 30. Redaktion
Ta (0301 £58 18. Telex I Bl 50. Anzeipn:
TbL (BSD) 25 BI SB 31133t TVtex IBISCS

3M0 Hamburg 38. Eaiser-WBbehn-Sirafle L
TeL <0 401 34 7L Tde* Redsktton und Ver-
trieb 2 120 am. Aczrbten: Tri (048)
1 4T 43 80. Telex S i: OBI 7T7

4300 Essen 18. Im TeeOnveh IM, TeL
10=0441 toll. AnzeleRE TeL (030541
10 14 34. Telex 8 STB 104

Ftmkoiilcrer io =0 34> 8 s: 38 und B 37 a

3000 Hanoorr- 1. Lange Laube !, TeLAB it)

i 18 11.Telex 8=919
AazrlEcn: Tel <OS 1 II 84«00 1»
Tbles 0 SW 108

4000 DfeaeUkaf L Graf-Adoe-Flau II. Tel
103 11t 37 3043.44. Anzeigen: TeL (0=11)
31 40 5L Telex 8 587 106

8008 Fmntlun (Main) L WmgiWWraflc 8,
TeL(0 6811173 1 Litte* 4 U 449
Fenknuknu. fOEJllSTBIT
Atuelgcii; TeL <888)7790 11-13

Telex 4 105525

7000 sii illeart L HetebuMphto SM. TeL
(07 UJ 22 LJ 3. Telex T = 080
AueterBi TeL (01 11»" 54 So 71

8000 MOnchen 40. ScbcJUngsunOc 39-43, TeL
(0 89) 2 SB Ul OL Telex 5 23 8 II

Anzeigen: TeL (489)8 fr)G038/39
Telex 523 SM

Konatsabaonement tat 27.10 etnsEhlfcafch
ZastelB»st«i und 7* Mchrwertstam-.
Amlumliattocneaieut DU TUS dnsehBcfl-
Bcfa Porto. In Österreich OS 330ner llora-
ws & Co, Wien, ln Gsuttrtunntoi DU 40,10
Ws LuOpMt-Abo am Erscbelntmg»tag).
Lugpodt-Ahonn—nt wafrwcfr: Preis mtf

Bel NkfatbeDederung ohno Ve
VeriaeM oder lnfo!*r ran S
Arftrttxfttedcns bestehen hrtne Anmaths

gg^ dcn^ VerisiL AbomemaaU^fed^.

pte WELT oracheint nüadesieas vtenml
tfhrUdi mit der VerttobeOzae WeS»
VOKT. AhzeigenprdUttrte Nr. 3. etUtlg ob
L Oktober 1B6S.

^ “

Vertag:AM Springer Verlag AG.
*oa Hamburt 38. Kaiser-WUhcko-strafle L

Nhcftrlchtcateefialk; fikBT Zander

Horctelkmf; Vertier Koda«

AnzeigBB Bon* Bfahl

Vertrieb: Gerd Dieler Leilieh

Veriagileter; Dr. En»-Dlrtrfc£ Atfler

Druck ta 4309 Eses >8. Im TtxSmA hm
£070 Attreosburs’ Konriotnp

CONTAINER
für Baustellen und Industrie.

DfeeoWT. B. 4472 Haren 1.* 0 59 32 / 20 23
BK (17) 5932-814, tx: 9 8 623 stoha

Billigflüge
^SMKE B072 PnHlcfl Tat 081 00/63031-/Uf Rlsdheh20l1 83 Tatet 4 ISS 383

öööö
Vertriebs-

Karriere
ln Hamburg arbeitet einas der europä-

ischen Büros für Verkauf und technischnn

Service einer internationalen Gesellschaft.

Als Technischer Vbrkaufsrepräsenrant die-

ser Niederlassung sottten Sie über Erfah-

rungen Im Industrie-Sch mlemaff-Geschäft

verfügen. Zu feteen bereit und verhand-

lungssicher. können Sie hier sehr selbstän-

dig auch eigene Ideen und Initiativen

realisieren.

Wes ist eines «m vielen interessanten Stel-

lenangeboten am Samstag, 4. Oktober, In

der BERUFS-WEIT, dem groöen Siel(enteil

der WEIT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WEIT. Nächsten

Samstag- Jeden Samstag.

iniiiiiiiiiiiiiJiiiiiiiiiiiiiiiiini

fürdieVielt

I.G. Faitoenindustrie Aktiengesellschaft

in Abwicklung

Frankfurtam Main Silberbomstraße 14

Wevtpapier-Kenn-Nr. 575 907

Die Bilanz zum 31. 12. 1985 ist im Bundesanzeiger
Nr. 182 vom 1. Oktober 1986 veröffentlicht worden.

Die Liquidatoren

Wertpapier
Zeitschrift für Kapitalanlage

Favoriten!

v. Wartenberg: Statt stop-and-go
berechenbare Wirtschaftspolitik

Etwas Gold für alle Fälle

Korrespoadentenbericbtc: Minen in
Australien, Kanada and Südafrika

Phantasie bei SEL nnd PKI

Viag war kein Knallbonbon, aber. ..

IVG-Kars für rentenähEtliche Werte?

Impulse für Hypo-Banken nnd -Aktien?

*4dnk Einzelpreis OM 5,50

1J Jahresabonnement DM92,00
•Ä—

^

Erscheinungsweise 2x monatlich
Ein Probehefi erhallen Sie von uns. wenn Sie diese
Anzeige einsenden un DAS WERTPAPIER Veriags-

ges. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14

Bitte ausschneiden!

GUANO-WERKE AG
Castrop-Rauxel

Wir laden unsere Aktionäre zu der am 13. November 1986 um 11.30 Uhr In
unseren Geschäftsräumen. Castrop-Rauxel, Deininghauser Weg 95. stattfin-

denden

außerordentlichen Hauptversammlung
ein. Die Tagesordnung der Hauptversammlung sowie Einzelheiten über die
Hinterlegung der Aktien und Ausübung des Stimmrechts bitten wir dem
Bundesanzeiger Nr. 184 vom 3. 10. i960 zu entnehmen.

Castrop-Rauxel, bnOktober1888 DER VORSTAND

Abonnieren
SieMEWEIT
- Ihren täglichen Informationsvorsprung

An: DIE WELX Vertrieb, Pöstlich 3058 30, 2000 Homburg 36

Bitte liefern Sie mir vom nächsterreichbaren Termin an bis auf
weiteres DIE WELT zum monatlichen Bezugspreis von DM 27J0
(Ausland 37,10, Luftpost auf Anfrage), anteilige Versand- und
Zuslellkosten sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen

Vomame/Name:

Straße/Nr.:

PLZ/Ort:

VbrwyTel:
'

Datum:

lch habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 Ti

Unterschrift: .

5
1

Lesenswerterdenn je

r»IF®WFIT
Sie haben das Redu, "eine

Abonumcnistesiclluq; irtner-

halbvon 7 T3igea (reetiaBKige

Ateenthing nenflgt) sdniftüdi zu
»idtitufen bei.

DIE WELT Vortrieb,

Posdäch 305830.
2000 Hfluibuig J6.

ljrju fVLLl
CNURftMIU ftUKtlTlK 7Ct »ttTiCktoNO
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Blaupunkt mit neuer Strategie
Engere Zusammenarbeit mit „ansgewählten FachhandJem“

DOMirilK.SCHMIDT; Berlin

Mit einem neuen Vertriebs- und
Marketingkonzept („Blaupunkt 90“)

wiD die zur Bosch-Gruppe gehörende

Blaupunkt-Werke GmbH, Hildes-

heim, ihre Position auf dem deut-

schen UnterhaltungseJektronikrnarkt

stärken. Sprecher des Unternehmens

wiesen bei der Vorstellung des neuen

Geräteprogramms in Berlin auf die

Umorientierung der Finnenphiloso-

phie hin. Angesichts der Marktsätti-

gung setze Blaupunkt nunmehr vor

allem auf qualitatives Wachstum,

Vertriebschef Peter Ziese: „Im Inter-

esse starker Partnerschaft sind wir

bereit, am»h dpn Verzicht aufUmsatz

und Kunden hinannehmen. “ Blau-

punkt versuche nicht mehr, allen al-

les zu bieten, sondern stütze sich auf

„sorgfältig ausgewählte Fachhänd-

ler“, die zielgmppenorientierte ver-

sorgt werden. -

' Gin entscheidender Schritt sei An-
fang Juli mit der Gründung ginps

Fachhanddsbdrats getan worden.

Nach den Worten Zieses arbeitet

Blaupunkt derzeit mit rund 1200

Fachhäncüem zusammen; hinzu

kommen 600 Händler, die auch über

den Großhandel Blaupunkt-Geräte

beziehen. Von einerNachahmung des

Tdefanken-Paitnersystems will Zie-

se nichts wissen. Die Ziele von Blau-

punkt indes sind die gleichen: eine

angemessene und stabile Gewinn-

spanne sowie die „Höherpositionie-

rung" der Marke Blaupunkt Sorgen

darüber, wie das Bundeskartellamt

auf dieses Konzept reagiert, macht

Sich Blaupunkt nicht

Ziese richtet sich darauf ein, daß

die neue Strategie sich erst 1988 in

der Bilanz des Unternehmens positiv

niederschlägt Die hohen Vorleistun-

gen mit Blick auf die Umstrukturie-

rung (Fertigungskooperation mit

Grundig) würden auch 1987 noch

nachwirken. In der Unterhaltungs-

elektronik gebe es nur die Alternati-

ve, entweder Marktfühier in seinem

Arbeitsgebiet zu sein, wie Blaupunkt

dies bei Autoradios ist oder aber mit

anderen Unternehmen zusammenzu-

arbeiten.

Für Blaupunkt gelte die letztere

Version aufdem Gebiet der TV-Gerä-

te und Videorecorder. Der geringe

Marktanteil bei beiden Produktgrup-

pen habe eine wirtschaftliche Eigen-

fertigung nicht zugelassen. Die Min-

destgröße eines Unternehmens, das

in der Branche den Wettbewerb be-

stehen will, liege bei einem Umsatz

von 1 MrtL DM. Blaupunkt selbst

konnte 1985 im Inland lediglich etwa

170 000 TV-Geräte absetzen; die glei-

che Stückzahl wurde exportiert

WELT DER m WIRTSCHAFT

„Großauftrag“ für Airbus Industries
Die ersten zehn Flugzeuge vom Typ A-320 werden 1990 an Northwest Airlines geliefert

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Als „größten Auftrag für den fran-

zösischen Airbus“ feiert Frankreichs

Femsdien und ein Teil seiner Presse

die Absichtserklärung der amerikani-

schen Luftverkehrsgesellschaft

Northwest Airlines, bei dem europäi-

schen Flugzeugbaukonsortium Air-

bus Industries 100 A-320 zu bestellen.

Das neue Kurs- und Mittelstrecken-

flugzeug mit 150 Sitzen würde damit

seinen Siegeszug auch in den Verei-

nigten Staaten fortsetzen.

Daß am Airbusbau auch die Bun-
desrepublik (MBB) genauso stark be-

teiligt ist wie Frankreich (Aerospati-

ale)-mitje 37,9 Prozent-und esauch

noch andere kleine Partner gibt (die

British Aerospace und die spanische

Casa) laßt man bei derartigen Erfolgs-

meldungen die Franzosen lieber nicht

wissen. Schließlich hat Airbus Indu-

stries ihren Geschäftssitz in Tou-
louse, wo auch die Endmontage statt-

findet. Deshalb werden exportierte

Airbusse auch zunächst einmal voll

der französischen Handelsbilanz gut-

geschrieben, während die Rückrech-
nung etwas im dunklen liegt Die
Bundesrepublik steht diesen nationa-

listischen Gelegenheiten eher gelas-

sen gegenüber.

Aber diesmal kann es um insge-

samt 6,5 Mrd. DM gehen; allerdings

scheint bisher erst die Lieferung der

ersten 10 Flugzeuge gesichert zu sein,

die in den Jahren 1990 und 1991 erfol-

gen soll Die anderen 90 will Airbus

Industries in sechs Tranchen von je

15 Flugzeugen bis 1995 liefern. Aber
dazu bedarf es noch ausdrücklicher

Bestätigungen. Immerhin bezeichnet

man es bei Airbus Industries im Falle

eines derartigen „Großauftrags" als

normal, daß sich der Kunde ein Rück-

trittsrecht vorbehält Auch habe gera-

de eine amerikanische Fluggesell-

schaft auf gewisse nationale Emp-
findlichkeiten Rücksicht zu nehmen.

Die Tatsache, daß sie als erste den

Auftrag verkündet habe, lasse aber

erkennen, daß sie es ernst meint.

Noch offen ist allerdings, mit wel-

Doppelter Umsatz geplant
Interroll Fördertechnik stärkt die Basis im Ausland

chen Triebwerken die 100 Flugzeuge
ausgestattet werden. ZurWahl Steher
dieder französischen Snecma und die

der internationalen Aero Engine, an
der Pratt& Withney »nH Rolls-Royce
NTU beteiligt sind. Solange diese
Frage nicht geklärt ist, kann man
wohl auch fürdie ersten 10 Flugzeuge
noch nicht von einem definitiven

Auftrag sprechen. Während North-
west Airlines eher der Aero Engine
zuzuneigen scheint, machen sich die
Franzosen natürlich für die Snecma*
Triebwerke stark.

Die guten Erfahrungen, welche
Airbus Industries bisher mit amerika-
nischen Absichtserklärungen (zuletzt

der Panam) gemacht hat, lassen aber
wohl doch eine zuversichtliche Ein-

schätzung dieses großen Geschäfts
zu. Immerhin giit der A-320 als zur
Zeit weltbestes Flugzeug seiner Klas-

se. Obwohl sein Erstflug noch bevor-
steht (März 1987) wurden auf ihn bis-

her bereits 134 Festbestellungen und
133 Optionen erteilt.

BFH: Nichtzulassung

einer Revision

Himmels-
geschenk

J. Sch. (Paris) - Einhundert A-320

für die Northwest Airlines muß Air,

bus Industries zum gegenwärtigen

Zeitpunkt fast wie ein Geschenk

des Himmels erscheinen. Denn er-

stens sind die Auftragseingänge bei

dem europäischen Flugzeugbau-

Konsortium im bisherigen Verlauf

dieses Jahres stark zurückgegangen

und zweitens hat der Dollarkurs ei-

nen extrem niedrigen Stand er-

reicht Beim letzten Großauftrag

aus den USA - von PanAm im Jah-

re 1984 - war er noch 9,20 Franc

wert Heute bekommt man dafür

nur noch 6,70 Franc.

Entsprechend haben sich rein fi-

nanziell die Verkaufschancen der

europäischen Flugzeugbauer jen-

seits des Atlantiks verschlechtert

Für die etwa 33 Millionen Dollar die

ein A-320 kostet sind also entspre-

chend höhere Leistungen zu erbrin-

gen oder aber finanzielle Zuge-

ständnisse zu machen. Sehr ge-

winnbringend scheint unter diesen

Umständen das Geschäft nicht zu -

sein-
Mittelfristig sieht das aber viel-

leicht anders aus. Nicht nur weil der
Dollarkurs bis zu den verschiede-

nen Zahlungsterminen wieder an-

ziehen kann. Auch ist der neue US-
Auftrag ein gutes Aushängeschild
für die weiteren Verkaufsbemühun-

gen der Airbus Industries.

Denn Northwest gehört zur re-

nommiertesten Gesellschaft der

USA, während sich PanAm bei der

Auftragserteilung in größten finan-

ziellen Schwierigkeiten befand. So
besteht die Chance, daß jetzt weite-

re amerikanische Flugzeuggesell-

schaften dem Beispiel der North-

west folgen.

Damit könnte sich dieser Auftrag

- auchwenn er noch an verschiede-

ne Bedingungen geknüpft ist - für

den Airbus als der große Durch-

bruch erweisen. Zwar besieht zu

großem Jubel noch kein Anlaß.

Aber der übermächtige Konkurrent

Boeing wird jetzt wohl etwas weni-

ger herablassend auf die europäi-

sche Flugzeugindustrie schauen.

Damit schlägt für den Airbus die

Stunde der Reifeprüfung.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN

Der Champagnermarkt wächst
Bollinger hat ehrgeizige Ziele für den deutschen Markt

adh. Frankfort

Mit einem neuen Importeur will

das kleine, aber feine französische

Champagnerhaus Bollinger seinen

Anteil am „aufstrebenden Champa-
gnermarkt Deutschland." vergrößern.
Die CW Champagner und Wein Im-

portgesellschaft mbH, Hamburg, eine

Gernetnschaftsgriindung der Firmen

Hanseatisches Wein- und Sektkontor,

Schlumberger KG und Bollinger,

setzt sich als „Langzeitzid“ maximal

150 000 Flaschen Absatz für den deut-

schen Markt Im vergangenen Jahr
verkaufte das TfamfliAnii'ntornehi'ngn

mit SitzinAy in derChampagne gera-

de ein Drittel davon am deutschen

Markt, der kräftig auf ein Gesamtvo-

lumen von knapp 8,5 Millionen Fla-

schen gestiegen ist

Insgesamt setzte Bollinger im ver-

gangenen Jahr 1,45 Mül- Haschen ab

und schloß damit nacheigenen Anga-
ben an eine kontinuierliche Auf-

wärtsentwicklung an. Bis 1990 soll

der Absatz auf 1,7MOL Raschen stei-

gen. 70 Prozent seines Grtmdweinbe-

darfs deckt das Unternehmen aus ei-

genem Anbau auf 120 Hektar, wovon
der größte Teil im Bereich der Grands

Crus hegt» einige Lagen gehören zu

den sogenannten Premiers Crus. Bol-

linger, 1829 von dem Württemberger

Joseph Bollinger gegründet, gehört

zu den wenigen noch unabhängigen
Familienbetrieben in der Champa-

Traditioneller Markt des stark ex-

portorientierten Unternehmens ist

Großbritannien. Dort wurden im ver-

gangenen Jahr insgesamt 560 000 Fla-

schen verkauft, an zweiter Stelle ste-

hen die Vereinigten Staaten mit

263 000 Flaschen.

Insgesamt werden 64 Abnehmer-

länder beliefert, nur 19 Prozent der

Produktion werden in Frankreich

verkauft. An der gesamten Champa-
gner-Produktion - rund 140 Kellerei-

j

en produzieren jährlich etwa 200MD-

!

lippen Flaschen - ist Bollinger mit

;

knapp einem Prozent beteiligt

J. G. Düsseldorf

Nur auf Kursruckschläge bei Dol-

lar und Pfund führt es die Interroll

Fördertechnik GmbH Co. KG, Wer-
melskirchen, zurück, daß 1985 ihr mit

884 (857) Beschäftigten erzielter

Gruppenumsatz auf 159 (162) MilL

DM sank. Ohne Währungsdämpfer
seien es noch 8,4 Prozent Plus gewe-

sen. Trotz weiterer Kurseinbußen von

17 Mill DM rechne man für 1986 mit

einem Umsatzanstieg auf 165 MÜL
DM. Das ist noch nicht alles: „Auf-

grund der zahlreichen noch uner-

schlossenen Märkte geht die Gruppe
davon aus, in fünfJahren den Umsatz
verdoppeln zu können.“

So zuversichtlich sehen Dieter

Specht und Hansvom Stein, die 1959

als Jung-Untemehmer mit der Pro-

duktion von Präasionsspritzgußtei-

len aus Kunststoff starteten (ein Drit-

tel des Stammhauskapitals liegt bei

der Rufamin SA, Liechtenstein), ihre

in Produktion und Vertrieb vonKom-
ponenten für die Fördertechnik in-

zwischen 18 Gesellschaften oder Ko-

operationspartner umfassende inter-

nationale Gruppe. Die Produktpalet-

te reicht von Kunststoff- und Stahl-

roßen über Trommelmotoren (da sei

man mit jährlich 60 000 Stück „welt-

weit Marktführer“) bis zur General-

untemehmerschaft für komplette La-

ger- und Verteilsysteme.

In der aufallen Kontinenten vertre-

tenen Gruppe hielt 1985 das Stamm-
haus mit einem durch vorjährige

Großauftragsabrechnung auf 25 (30)

Mül DM gesunkenen Umsatz nur

noch knapp die Spitze vor der USA-
Dependance, die bereits auf 24 Mül-

DM Umsatz kam.

Generell und ohne Währungsein-

flüsse seien bei den Auslandsgesell-

schaften 1985 Umsatzsteigerungen

zwischen 10 und 15 Prozent erzielt

worden. Im Ausland winken offen-

sichtlich weiterhin die schönsten

Wachstumsraten, dokumentiert mit

nun fertigen neuen Betrieben in Spa-

nien und in der Schweiz sowie einem

für 1987 geplanten neuenWerk in Ka-

nada.

ln 1985 und 1986 wird die Gruppe
insgesamt 30 MUL DM investieren

und zu zwei Dritteln aus dem Cash-

flow finanzieren.
-

KL Finnjet übernommen
Eine Beschwerde gegen die Nicht-

zulassung der Revision ist nur dann
zulässig, wenn die gesetzlich vorge-

schriebenen Förmlichkeiten beachtet

werden.

Hierzu gehört, daß die Nichtzulas-

sungsbeschwerde bei dem Finanzge-

richt eingelegt und begründet wird,

dessen Entscheidung angefochten

werden soll; eine unmittelbar an den
Bundesfinanzhof gerichtete Be-

schwerdebegründung führt grund-

sätzlich zur Unzulässigkeit der Be-

schwerde.

Dies gilt nach Auffassung des Bun-
desfinanzhofs (H R 5/86) auch dann,

wenn dasFinanzgericht dieAkten be-

reits dem Bundesfinanzhof vorgelegt

und den Rechtsmittelführer davon
unterrichtet hat

Dieser Entscheidung des obersten

Finanzgerichts kommt inosfem eine

besondere Bedeutung zu, als eine Re-

vision zum Bundesfinanzhof nur
dann eingelegt werden kann, wenn
sie (gegebenenfalls aufgrund einer

.Nichtzulassungsbeschwerde) zuge-

- lassen wurde.

Lübeck (dpa/VWD) - Die Firmjet-

Line, die den Fährverkehr zwischen

Lübeck-Travemünde und Helsinki

betreibt wird zum 1. Januar 1987 von
der schwedisch-finnischen Silja-Line

übernommen. Wie Finnjet mitteilte,

soll damit eine bessere Auslastung

erreicht werden. Die Finnjet-Line war
im Juni dieses Jahres von der Effoa-

Finnische Dampfschiffahrt AG über-

nommen worden. Effoa ist an der Sil-

ja-Line mit 50 Prozent beteiligt

Besseres Ergebnis

Mettlach (dpa/VWD) - Die Villeroy

+ Boch Keramischen Werke KG,
Mettlach/Saar, erzielten im 1. Halb-

jahr 1986 einen Umsatzuwachs von
rund zwei Prozent und „eine wesent-

liche Verbesserung des im Vorjahr

nicht befriedigenden Ergebnisses“.

Im Fliesengeschäft, das etwa die

Hälfte des Jahresumsatzes von 1,2

Mrd. DM ausmachte, wurden die

Marktanteile in der Bundesrepublik

trotz des harten Preiskampfes gehal-

ten. Bei Sanitärkeramik habe sich die

positive Entwickung fortgesetzt und

auch für die Sparte Geschirr/Kristall

rechne man mit einem überdurch-

schnittlich guten Ergebnis.

Vertrag in Kraft
München (dpa/VWD) - Die gemein-

same Telekommunikationsgesell-

schaft der Siemens AG mit der GTE
Corp., Stanford/Connecticut, ist am
30. September planmäßig gegründet

worden. Damit übernimmt Siemens
mehrheitlich die Übertragungstech-

nik der GTE in den USA sowie deren

Aktivitäten bei öffentlicher Vermitt-

lungs- und Übertragungstechnik au-

ßerhalb der USA.

Passavant jetzt AG
Frankfurt (VWD) - Die bisher als

Kommanditgesellschaft geführten

Passavant-Werke, Aarbergen, sind in

eine Aktiengesellschaft umgewandelt
worden. Die Anteile liegen zu 92 Pro-

zent bei Udo Passavant Das Unter-

nehmen, das in der Entwässerungs-

technik, Schlammbeseitigungstech-
nik und Baustoffmaschinentechnik

tätig ist, konnte den Umsatz 1985/86

(30.5.) um 10,5 Prozent auf 317 MÜL
DM steigern.

.
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v„ KONKURSE

Innovativ den Erfolg belichtet
Europa-Foto gelingt der Schritt von der Fotochemie in die elektronische Aufzeichnung

„Kartellnovelle nicht hilfreich“
Lebensmittelfilialisten gegen Gesetzesänderung

Konkurs eröffnet: Aachen: Josef
Lemertz, Eachweiler^

.
Malmendier <

GmbH u. Co. EG Bauonternehmuhg;.
Aalen: Nach! dL Hans-Joachim Paul
Kretschmar, Qberkochen; Bad Berie-
bnrg: NachL d. Helmut KnML- Bad
Laasphe; Bideteid: WoHgan# Habig,
Inh. d. Fa. Gustav Habig; Dannstadt:
Paula Kanter*

.
AJsbacfc-HShnlein;

Deggendorf: Hösl GmbH; Essen:
NachL d. Agnes Tenhaven Heb. Plaar,
FHedbeig: ..Appel ... Imbißbetriebe
GmbH, Rosbach v. d. Höbe; Gelsenkir-
-dtea*Feiwm-& Schlottmann GmbH &
Co. KG; Hamm: NachL d. Elisabeth
Henriette Wittenbrink geb. Schinga,
Bönen; Hannover: Meixner GmbH &

. Co. kG, Werbeagentur, lAngenhagen
6; Heidelberg: Zehl und KieShng Au-
tomobile GmbH, Wiesenbach; Hefl-
bronn: .Master ' .Wohnbau-GmbH,'
Stuttgart; Inter-Economic GmbH,

• Brackenheim-Hausen; ' Homberg:
Schnegelslepen Gieß-, Schleif- u. Gal-
vanotechnik GmbH; Ingolstadt; Hans
Bruch, Bauing., Manching; NachL d.

Elisabeth Hein, Gaimersheim; Iser-

lohn: Albrecht GmbH; Kamel:
; Chariy’s Spirituosen GmbH, Bad Wil-

dungen; Kleve: Hermann Pooth &
Söhne GmbH & Co. KG , Emmerich;

Pooth GmbH, Emmerich; Krefeld:
KRETA Erdbewegung»- u. Trans-
port-GmbH; München: VEWOG Bau-
träger GmbH; Lc.c. o. international
car and Container Organisation Spedi-
tion GmbH; HMF - IndustrieVertre-
tungen GmbH, Neuried; Münster:
NachL d. Adelfried Rathold Klein;
Nürnberg: Horst Schiert, Stein; Oster-
bolB-Sebarnriieek: Vldoetechnik Nord
H. Sommer KG, Ritterhude; Passan:
NachL d. Franz Xaver Flöchinger, Phi-
hppsreut; Sosenheim: NachL d. Karl
Theodor Ginthör; Kottweil: StahL-
bau-Montage-Grathwohl-GmbH; Se-
ligenstadt: Ventus GmbH Ventilator
ren KG, Rodgau 5; Slegbnrg: NHS Non
food - Handels- u. Service KG; Statt-
gut: NachL d Andreas Bathelt; Über-
lingen: KWV Kieswerk Bonndorf
GmbH & Co. KG; KWV Kieswerk
Bonndorf GmbH; Wesel: Klaus H. Will
GmbH; Wolfratshausen: Garagen- u.

Parkautomatik Gramke GmbH.
Anschlnffinrnkare eröffnet: Pforz-

heim: Erwin KircherGmbH& Co. KG,
Schmuckwarenfabrik.
Vergleich beantragt: Landau: Her-

ing Isolatoren GmbH, Germersheim;
Hamburg; Gerwien &Co. GmbH; Wol-
fenbüttel: Cornelia Rönicke.

HARALDPOSNY, Düsseldorf
Nach einem drei Jahre dauernden

Marsch durch „ein Tal derTränen mit
Umsatz- und Ertragsschwund“ seiner

Mitglieder hat Deutschlands umsatz-
stärkste Fotohändler-Fachkette. die

Fotoco GmbH & Co. KG (Europa-Fo-
to), Eschborn, wieder Grund zu län-
ger anhaltender positiver Geschäfts-
entwicklung. Die Branche hat 1985

wie auch in diesem Jahr wieder eine

Spitzenposition im Einzelhandel er-

reicht

Geschäftsführer Rainer Sadtler

sieht als Grund für diese Trendwende
einmal die insgesamt verbesserte

Emkommensentwicklung der Ver-

braucher, zum anderen - und viel-

leicht längerfristig bedeutsamer - die

Innovationsfreude der bis auf Leitz

und Minox ausschließlich japani-

schen und (im Billigbereich) südost-

asiatischen Kamerahersteller. Von
den Japaner insbesondere seien star-

ke Impulse im Sucherkamera- und
Spiegelreflexkamera-Bereich ausge-

gangen. Hervorragende technische

Ausstattung und einfache Handha-
bung führten zu einer selbst für eini-

ge Japaner nicht erwarteten hohen
Akzeptanz.

Nach einem Plusvon 25 Prozent in
1985 wurden in den ersten siebenMo-
naten dieses Jahres erneut 21 Prozent
mehr Kompakt-Sucherkameras ver-

kauft In den Europa-Foto-Fachge-
schäften stieg der Umsatz um drei

Prozent während es die Branche auf
ein Plus von zwei Prozent brachte. Da
der Foto-Fachhandel im 1 Halbjahr
regelmäßig rund 80 Prozent des Jah-
resumsatzes tätigt und auch zusätzli-

che Impulse von der gerade «st zu
Ende gegangenen „photokina“ ausge-
hen werden, erwartet Sadtler für sei-

ne Kette bis zum Jahresende ein Um-
satzplus von vier bis fünf Prozent
Im letzten Jahr hatte der Umsatz

aller 86 Mitglieder mit ihren 222 Ge-
schäften im Fotoamateur-Bereich 355
(335) MilL DM (plus sechs Prozent)
gebracht Daran waren Fotoarbeiten

zu 25 und der Produktbereich zu 75

Prozent beteiligt Zum Amateurum-

satz kommen nochknapp45Mill DM
aus der Unterhaltungsdektronik, 9
MjIL DM aus dem Atdierbereich so-

wie 225 MilL DM Fotoumsatz im Be-
hörden- und Industriegeschäft sowie
branchenfremder Umsatz.
Die Europa-Foto-Zentrale verrin-

gerte 1985 ihren Umsatz um 2,4 Pro-
zent auf 141 MilL DM, eine Folge des
geringeren Vermittlungsumsatzes
aufgrund von gelösten Vertragsver-
hältnissen und des Ausscheidens von
Lieferanten aus dem Markt Gleich-
wohl war 1985 auch ein ertragsstarkes

Jahr. Der Jahresüberschuß lag wie-
der bei rund 1,8 MÜL DM. Längerfri-

stig sieht Sadtler zusätzliche Markt-
chancen für den Foto-Fachhandel im
Geschäft mit Produkten der elektro-

nischen Aufzeichnung und Wiederga-
be von BOdern, das bislang noch der
Handel mit Unterhaltungselektronik
für sich gepachtet zu haben glaubt
Ein begonnenes Umdenken von TV-
Produzenten lasse einen Wandel in

den künftigen Startbedingungen für

den Fotohandel erkennen.

hg. Wmzburg

„Ich warne vorder Illusion, daß der

marktbedingte Strukturwandel im
Lebensmittelhandel mit Mitteln des

Kartellrechts gelenkt werden kann.“

Hermann Kupsch, Präsident der Ar-

beitsgemeinschaft der Lebensmittel-

Filialbetriebe, halt hier weder eine

Verschärfung der Fusionskontrolle

noch ein allgemeines Diskriminie-

rungsverbot für hilfreich. Vielmehr

seien „ein wenig mehr Kooperation

bei den Bemühungen um Selbsthilfe

und auch etwas mehr Hilfe durch die

Landeskartellbehörden wünschens-

wert“, sagte Kupsch gestern während
der Mitghederversamrnlung seines

Verbandes in Würzburg.

In dieselbe Richtung zielt auch sei-

ne Ablehnung des Referentenent-

wurfs zur Novelle der Baunutzungs-

verordnung, in der die bisherige

Grenze für die Ansiedlung von Ein-

zelhandelsbetrieben außerhalb der

Innenstädte von 1500 Quadratmetern

Geschoßfläche auf 1200 Quadratme-

ter heruntergezogen werden soll. Das
seien Größenordnungen, „die wir

schon heute zur Nahversorgung der

Bevölkerung benötigen“.

Mit solch groben Methoden „gerät

die Politik in Gefahr, genau das Ge-

genteil dessen zu erreichen, was sie-

beabsichtigt“, sagte Kupsch weiter.

Der traditionelle Lebensmittelhandel

werde aus den Randbereichen der

Kerngebiete femgehalten, „der Ver-

braucher zu den bestehenden Groß-

flachen auf die grüne Wiese ge-

drängt“.

Wenig Sympathie für staatliche

Bremsmanover am Strukturwandel

zeigte auch Staatssekretär Otto

Schlecht vom Bundeswirtschaftsmi-

nisterium. Es könne nicht das Ziel

staatlicher Wirtschaftspolitik sein,

Anpassungsprozesse zu verhindern.

Er gab zu bedenken, ..daß sich der

Strukturwandel ja nicht gegen den

Willen der Verbraucher vollzogen

hat“, sondern von breiten Verbrau-

cherschichten getragen worden sei.

Wir finanzieren nichtjeden. vT-vÄ
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Wer eine gewerbliche Immobilie

least, schließt so etwas wie einen

Bund fur’s Leben. Immerhin ver-

spricht man sich eine zwanzigJahre

andauernde Partnerschaft. Deshalb

sollten Sie genau prüfen, an wen und
was Sie sich binden: an den schönen

Schein eines Leasing-Angebots oder

an einen Partner, der Ihnen Sicher-

heit, Beständigkeit und die Bereit-

schaft bietet, auch für Sic dazuscii..

wenn einmal etwas Unvorhe rgcschc-

nes eintreten sollte. Wir jedenfalls

schließen nicht mit jedem einen

Immobilien -Leasing-Vertrag: Erst

wenn Sie und wir sicher sind,die rich-

tige Entscheidung zu ircflen, sagen

wir „ja“. Prüfen Sic, bevor Sie sich

binden : Rufen Sie uns an.

Desse!dcrf 52 :i /'S5OS 51

Darüsanc 02 3:.'*137955

FmnLFurt D5£ ;7 »23 sG 71

r-änr i -1-5/33 17 71

fi£2aeäR 3C9.:7255Ö9t
St=Ägart G7üs/732047

Wir finanzieren mit Ideen.

Deutsche Immobilien Leasing
Ein Tochterunternehmen der Deutsche Bank AG und der Commerzbank AG
lmmermannstraße 50/52 4000 Düsseldorf Tel. 0211/16910 Tx 8587363 - Telefax 0211/1691-156

GmbH

t.
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Renten nur knapp behauptet
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Nach dem kräftigen Anstieg im Berotch offeauicher Langlfiiiferam Mittwoch
kam es gestern teilweise zu GemnmtaaltiBea, die Kumflckgäiige bis
knapp einen halben Punkt zur Folge hatten. Ohne grafte Begeisterung wurde
die neue Bundesanleihe aufgenomwew,deren KoncBtionen aufausJändUche
Zeichner zugeschnitten und. Marktteiiueiunef weisen darauf hin, dafi bei
einer sechsarazentigen Bahnanleihe mtt 12 Jahren Laufzeit Renditen von 6,56
Prozent erzielbar sind.
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Warenpreise - Termine Kumi(c/Ib)

Bivchteilig schwächer schlossen am Mittwoch die 8AUMwoaEHmrTo*(c«>j

Goldnotierungen an der New Yorker Comex. Gut J“
rJW

behauptet notierte Silber. Schwächer gingen
Kupfer und Kakao aus dem Markt. Um das Limit **«

niedriger wurde Kaffee bewertet jue

Ota.

Getreide/Getreidepfoddcte [6te. Fette, Tierprodukte

WBZ07 CUcago (c/buiti)

1.10.

Dez. 268.75-270^0

März 263/0-263/0
Mai 249#

WEIZEN Whadpag (coruS/i)

Whoa Board dt.

SU. 1 CW 196/3

Am. Durum 196/T

SOGGEN«MPH(C0H//I)

Okt 95/0
Dez. 98/0
Man 10020

HAFK Hindpefl (CDU S/)

OkL 79/0

Dez. 78.40

März 79/0

HAFER CUcoao(c/busii)
Ota. 126/0-125,75

März 13000
Mod 129/0

«t»)
. KWAJ5SÖLNn Toi* (cflb)

1.10. 30/. SOdstaaten lobWert
268,75-270/0 265/0-265/0 1.10.

263/0-263/0 258/0-157/0 27/0
249# 244/0-244/0

MAISÖL New Taik {cflbj

iSft) US-MnehwesUtaalen fob Werk
19#

190/3 198,98

196/1 176,76 SOJAÖL Chicago (c/lb)

Okt 14/5-14,43 14.:

thZ/1) Dez. 15,15-15.18 14J
95/0 95/0 Ja« 15/0 14'

98/0 99.00 Mörz 15/5
100# 100.00 Mai IS#

X'S 15/5-15/a
S.1) Aug 15,75-15.76

79/0 79/0

JW“ BAUMWOU/AATÖLHe« lertt lc/tti)
/9j0 80/0 MssB3ipp»-T0 fob Werk.

14.00

Wolle, Fasen, Kautschuk NE-Metalle
Ott.

BAUMWOLLENewTeifc foTfaJ (DM je 100 feg) Dez.

KamrJM 1.10. SU. IN. I.M. Jan.

Ott. 45/0-46.40 46.00-46,10 aflCIROLYTtUFFa für Leitmed» Mäz
D»i 4*45-46# 44,05 Oa-NoL* 272/7-274/1 278/5-2XW9 Moi
M6fl 47/5 46.77 M
Mol 47,45 47/0 BtBmKofaefei SepL
XiE 47,90 47/0 B8/M9/0 88/0-90/0 Umsatz
Ota. 49/0-49/0 49/0-49,10

ALUMINIUM für Lebzwects (VAW) l^L
KAUTSCHUK Noor Toit (c/lb) Rundb. 4/5/0458/0 455/0458/0

UWIO<
HOndlerpreo kx» RSS-1 Vcxidr. 464/JM64/0 46*00444/0

44/2 44/0 * Aul Grendteoe der MeTdupgen Ihrer hötfr
»an und niedrigsten Kaufpreise durch 11 ... _

WOLLE l«deü(Neu5J.c/fcg)-Kreuzz. Kupterverortwiler und KupJsrtwiCofct

Ul
59,15

59,75-99,90

59.95

602540#
60/5-40/0
40LB0-61#

109.

60/5
61,15-41/0

41/0
61/0-41/0

41/0

Devisenterminmarfct
Die DaDar-Deparls gegen D-Mark wurdm am 2. 10. Im ibn-

gerfrinigen Bereich etwa» geringer genannt

1 Monat 3 Monate 6 Monate
DnUar/OM O/WO B.78-0/8 1,451#
Pfund/DaBar 0,4443.44 1/0-1,47 3LB-2.98
Pfind/DM 2JO-O.80 SJ0-3/0 9/M/0
FF/DM 18-2 36-20 5542

(ZäKlmil vom 1 Auggü 1986 ari
itaffel in Prerem jährfdi. In KkHnmecn Zurischanrandni
Prozent I0r <fc jeweSge BestadouerJ: Auagabe 1906/7 (T

A)3/0{5#)-45o(3.^-5/0(4/1)-6#l(4/0)-7,

Remfiten und Preise von
Pfandbriefen und KO

«fMgo n n n n k m

KAUTSCHUK New Tot* (c/lb)

HOndlerpreo loco BSS-1
44/2

lesdooer Metallbörse
Geldmarlctsätze

Im Handel umm Banken am 2.10. : Tag
Nulllnipon-Anleihen (DM)

ALUKOMJM(c«)
gald 4#-4,40 Prozent; Monatsgeld 4/0-4/0Piment; Dietnw-
notsgeid 4/0-4,65 Piazdnl FfBOR 3 Moa 4/5 Proxenl. 6Moa
4,65 ProjenL

im- tia
Ota 573-580
Dez. 545555
Jan. 547-555

19#^ 7538

WOUf Bdabdx (F/lgj Kammz.

ota iS14/3-14# 0^ oyS
14.96-14.9S

0W9'

15/0

Tendwu:fuhl'9

SSo Messing
555S65

2342 .MS 58,1.VS
MS 58. 2.VS

AHA MS 65

aug. --

ÄaT'
“ mitt Kone 834/M35/0 548/0449/0

5 Moa 814/0415/0 818/0419/0
ÖLE (f/T)

nitt Kesse 274/0-276# 277/0-278/0
5 Moa 281/0-282/0 281/0-282/0

AN. KWF3S grade A (£71)

269-270 mÖL Kasse 919/0-920/0 927/0-928/0

317-322 3 Monate 944/0-944/0 952,00-952/0

296-300 ab. Kasse . 923/0-924/0
- 946/0-947/0

____ KUPFHl-Stcndard

274/0-276# 277/0-278/0
281/0-282/0 281/0-282/0

MeatdMteeUtae am 2.10. : 10 bis 29 Tage 3/5 G-Z.9DB
Fröre«; und 30 bb 90 Toge SZ5 G-2.90B Prozent.OhbMfwta
der Bundesbank otn 2.11 : 3/ Prora«,' iaedwidsot* 5/
Prazaal

Euro-Geldmarktsätze

923/0-924/0
946/0-947/0

Mediigsi- und Hbchstkurie Im Handelunter Bankenam 2.10.

;

RodaWonsscWiTB 14J0 Uhr.

Commerzbcr*
Commerzbor*
Deutsche Bk. S
DSL-Bank RJ66
DSL-Bank R.265

WOUE Sydney (austr. cAg)
Merino-Schv»e0«r. Standard

LN.

UI'S SCHMALZ Ctfcogo (c/lb)

29.00 loco lose 14.OO
128.50

[
Chaise wh'lo hog 4 S fr F.

10,75

14.00 oh—
1 Motz
.Md

15/0) Umsatz

630/0-650/0 670/©64aCa

Deutsche Alu-Gufltegiefuagefl rin.Kc»e tmsMnjao 890/0499/0

_ m«»>e 1* 1» aSB-aÄST"
leg. 22 270-280 270-280 min. Kasse 62T/0-622.00 41100414/0
Leg. 224 272-282 272-282 3 Monate 614/0415/0 608/0409/0
leg. 251 307-312 307-312 2NN|W)

^
leg- 733 317-327 317-327 müt Kasse ones &uh

1.1t,
Preise für Abnahme von 1 bis 5 1 frei Werk 5 Monate

US-S DM sh. DSL-Bank (L26*

1 Monat 5>i-6h 4h-4to 3*h4
3 Monaie 5?W-6!% 4V4h 3*I-4Ä Hbg. Ldbk AJ
6 Monate 5TV-6!. 4V44* 4-ttV Hess. Ldbk. 245
12 Manalo 6-6h 4V»Mh «to-4* Hnsr Ldbk. 246

BniiiniA^x Wm$ Bftwfltt j

Ms IN«- zio. In*

100/0 1.7.95 57/32 8/0

raun 22-5.95 55# 7/9
100/0 4800 39/0 7/8
287/0 23.1.95 138/0 9.18

137/1 2.7.» 112/7 5/5
T00.00 2.7.» 8224 5/5
100/e 1A» 57,10 4/5

100/0 1/8.96 52/0 4/3
100/0 1A9S 58/6 *41

4,70 (4M WO/ IN/ 102.1 1IB.1 104/ 105/

*90 (4.90) 100/ 101/ 105/ 105/ 107/ 709/
5,18 {S#JJ 99/0 102/ 104/ 107.4 110,1 112/
5/8 (SM 97/5 101,1 104/ 108.1 111/ 115.1

5# (5,84) 94# TMJ 101/ 108/ 111/ 117.4

6/2 (6/5} 94/0 99,90 104/ 109/ 114,1 119/
428 (4307 *2.40 ».45 103/ 1049 114/ 1200
458 (460) 89/5 95,90 102/ .108/ 114,1 120.1

477 (47« 87# 94/0 101/ 107/ 114/ 120.5

480 UM 8460 93/5 101,4 107/ 114/ 121,9

7/7 (7/5) 80.45 89# 99/5 107/ 116/ 1Z5Z

*1Se Rendbe wbd aut der Bads aktueller Kupons berednot
(ca*)
‘Aufgrund der MorittrendHe enedweie Preise, dte aon den
oauien notierten Kurien aetgteichbotex Foptere obwaichen

Miigeteill von: Deutschs Bank Compagnte Rnandire Luxem-
bourg. Luxemburg

C u iRurdimifc

B

eatnetades; 112,710 (112/22)
Perftr—r«—«netodesz247,7» (247/24)

MtgeieBt van der COMMEKZ8ANK

ora 2 10. (Je 100 Mat« Ost) -8er*a Ankauf 16/(L
I DM Weil. Frankfurt- Ankauf 15#;Verkauf 18#

Edelmetalle
|

QUECKS11BS (S/B.)

WOLFRAM-B2Z (S/T-8rth.)

Verkauf 18/0 DM Weil. Frankfurt- Ankauf 15/5;Verkauf

DM West.

Here. Idbk. 247

Hess. Ldbk. 248

Hess. Idbk. 251

Hess. Lxfi* 255

Hess Ldbk. 256

New Yorker Huanzmärkte
Fed Funds I.Ott.

EdeimetallmCnzen

MAIS Chicago (c/bush)

Ota 17475-177# 176/0-177/0 TALG Ne« York (db)
März 187/0-184 75 186,73-186/0 topwMfe 12/0
SW 192#-192/0 1*1.50 lency ii#

bteichf. 11#
GERSTE irmtripog (can/71) yellow rrw*. 10k fr.F

Ota 86/0 87,10 875
Dei 85.00 85/0 —
Merz 8480 87.60 SCHWEINE Chicago (c/lb)

Ota 52.97-52/0

10/2
1
stSAl loadan (Sh) at eur. HauptfHSlen

EA 680/0 MW5l)EA
12.00 UG
11/0

11# SEIDE Ya

Energie-TermfafcoBtrakte

ln Essen wurden am 2.10. folgende Edekneta*rn8n®reUe
gonantn (In OM):

8#
| Ota
Nov.

i(Y7kg)AAAablxtgi
2.19.

12043

17039

Genirämittel

52/0-52/0
50#-50^0

KAFFEEHm Yorit (c/lb)

191/0-192# Z01.00-M2.00tS
2

185.00 194/5-194.53rM
168/8 192/8

SOfWBNEBÄUCHECMcago (c/lb) I5£S 2 Nqv!
Febr. 69,45-69.15 67/5-67.61 ess 3 Nov^ %£**.*l 66.70-66/5 Tendenz: n
Mal 68/0-68,45 66/066/7

52.05-51,15 KAUTSCHUK Leeden (pfkg)
51/0-51,70 UtO.
50.45-50.55 spot 66/0-69.00

T RSS 1 Nov. 64/066/0
1 „„„ RSS 2 Nov. 64,0065/0
6»#-6/.62 RSS 3 Not. 62,7563,75
66,70-6455 Tendenz: ruhig
66/0-66/7 —

KAUTSCHUK Mafayxla (mal c/lrg]

SnS 8«ik-Vkfpr. 32B4
- ™ Ktoa-Pr. 27300

f in usnootSGf nwng)

1^ Rudai-Pr. Z7560WMbeliot 297TOB
GOID ffnsikfuner Bdoenkuril

SU (DMAg) 277»Sgatw
OtCmIS PSlWPK- 371/0

‘ Rudta-Pi 559,70

3204 1 HHZÖLNr. 2-NewTort (c/Gafione)

SGZ-Sank*0
WestLB 600

WestLBÄD
WestLB 606
WestLB 500

WesdBSOI
WesilB 504

Westt/StS

Conraarcial Paper
(Oirakiplaaening)

30-59 Tage
60-270 Tage

1.NL

_ 43/043/0
Det 44.40-44/0 43.40-4

, J7560
27580 5br. SoSSlO

****
xerrebeHet 297TOB
GOLD (Fnaikfuner BdoenitunJ GASÖt-lMdonRA)
tDMAg) 277» 27775 ^ ,

SÄWröir'1 6 illg lyfli
ss as st. sH !gli«Ml 387« »JOSIte 1Ü»SS 175,00-17

riayiiaimoL&Irg]
ff*

1 «0/0-129/0 -131

»/©zSS .»«i-^l^nwtiOBQte feehnetoBe tw-jwi
-iG0lDllis.«.to«-

SWZ1N (btotlrei)-NMT«fc(c7Golone)
KAKAO New York (S/t)

1 .10.

Dez 1977-1988

Möc 2013-2018

Mai 2040

Unaal: S331

ZUCKER New York (c«)
Nr. 11 Jan. 5ZG-S/5
Marz 5.96-6/0
Mts" 6/8-430
Juni *44-6.45

Sepi. 6/4-455
Umsau 8505

HÄUTE CMccgo (c/lb)
*

1.10. SU. Nov. 229

jgq
ödaen elrh. schwere Rrver Northern Dez. 230

2008-2013 .
^8^0 Nr. 2 Ncv Z2s!

2032-2035
^«Ai*w« Rjv«MDrlh«' Nr. J Not 224.

MS5-2CS4 WB-S9/0 58.00-59.C0 Nr. 4 Nau. 219.

5774
— - Tendenz: ruhig

1_ SOJABOHNEN Chicago (c/btish)

Not. 488.0-463/5 4847^486/ XJTIE Umdon(iJ1gl)

5,65-5 75
J» 495# 4*4#-4*4/

6/4430 Morr S04.GS03.J5 502.5-502.0
*

—

6A64S0 510.0 508/

4/0-445 *'*' 512/ 510/5
. Aug. 511/ 511/

„an SepL 507/ 505/

172#-122/0 121/0-122/0
1H/S-128/0 127/0-127#

230/0-232/0
228/5-229/0
224/0-225.00

219/0-770.00

4*4/5-494/
502.5-502.0 BWC

508/ BWD
510/5 BTC
511/ B7D
505/

2.10. i.ia
267 267
267 267
310 310
310 310!

I GOlD (US-S/Feimmw)

- 2.18. 1.14 Not
- <75/0 425/0 Dez.

J5-“ 431/0 <25/0 Jan.

- P**-1”"-- <77/5-427# 422/0-426/0 Febr
Paris (F/1-Vp.Barren] Mära

, mniags 90060 90950

Mttanten (DM) Aeala

Österre/cfc

Oswrreidi
Ad. B/cMIefd
Campbell Soup
PrudBeaky

nd
ZßßO
294.12

ST00
SI»
SI»

24.5.95

24A.00
«2/2
21^92
151.99

H*50
117/5
12*»
130/0
67/0

6/3
6/8
921
8/2
7.42

©nfttanlaa (Delar)

ftiPom Oven 100/0 112.» 76/75 8.11

Pepö-Ca (AA) 1W/0 42.92 6*75 8.77

Boanfee Foods 100/0 9.7.92 58# 10/7
Xerox (AA) 100/0 112.92 63/75 8M
©uh OH (AAA) 100/0 2.172 62/ 920
Gen. Bec-IAAA) iao/0 17.2.93 59# 8/4
CbtorsxRn(AA) ioa® 112.74 50,75 9/»
Penney (A*) 700/0 172.94 51.75 9/2
Soors (AA) ioa/o VA.94 51/ 9.18

Phflp Marra/A 100/0 8.174 51/ 9,14

Gen Bec (AAA) 1»/0 4/95 48/75 8/6

Commerda) Paper
(Händetptaäerung)

30 Tage
60 Tage
»Tage *

CerUficaiasot Deposb 1 Monat
2 Monats
3 Monate
Monate

12 Monate

US-Schatxwechsel »Wochen
76 Wachau

US-Sioatsanleihe 10 Jahre
SO Jahre

US-Kshontsaiz

US-Pnma»aie

HE. 134/0 133#
MörI 134/5 133/0
Milgeietft von Hombtower Fächer S Co, Frontaun

Iso Paris fab karlUscho Hefen (US-C/lb) I SOJASCHROT daoogo (S/stK)

150.1-

150/

151.1-

151/
151/
153/

15*0-154/
154.8-154/

156.0-15*3

KAKAO loadan (£ft)

Det 1495-1497
Mäiz 1554-1556
Mai 1557-1563
Umsatz 2320

4/1 i/A Ota 150.1-150/ 151/

—

Der. 151.1-151/ 152.1-15^2

KAFFS Umdoa (£/i) Babusta J» 151/ 1S2/-1S2/

1.13. 319. Marz 153/ 1SSZ-154.0
Not. 2195-2200 Z550-Z355 Mai 154/-154/ 155.0
Jan. 7175-2180 2291-22» M 154.8-154/ 155/
März 71 50-ZI40 2235-7240 A“0 156.0-15*3 156.0

Umsatz 10933 94»— LEINSAAT Winnipeg (con. SA)
KAKAO loadan (£/i) 1.1ft 389.
Der 1495-1497 1491-1492 Ota. 257/ 244.0-244/
Mäiz 1534-1536 1535-1534 Der 242/ 249/
Mai 1557-1560 1554-1558 Marz 250/ 256/
Umsatz 2370 4574 —

—

-

—

KOKOSäLNew Y«fc Mb) -Wenk, fobWeit
ZUCKER Lsadaa (S/I) NrA (fob) 1 .10. 309.

. LHL SU. 17.50 12/0
Der 121/0-123/0 126/0-127#
Mai: 155.40-135/0 140.00-140# RDMJSSÖL Rotterdams/!]
Moi 141/0-142/0 - Jogi Heilt. LUL f.18.

UmtrHz 1739 3151 cif 5*0/0 54500
LEINÖL RttSardom (S/1)

(TOcSSiagaper (Sifaif-Shn Sil00 lg jegl Heit, ex Toni
*chw. 110. 1.TS. 390.00 390/fl

Samispez 975.00 967/0 PALMÜL EattatdMffngi) - Sumatra
weASaraw. 1390/0 1390/0 of 245.00 242/0
weBM/m 1435/0 14CSJ3 ;

—

—-

—

— SOIAÖt Kattoxtlnw (hfl/180 kg)
OSANGENSAFTNew Tot* (dlb) roh Ntederi. fab Werk

1.18. SW. 71.00 71/0
Not. 105.10 -
loa 107/0 107/0 KOKOSÖL Kotzetdua (Sllgi) - PNüppinen
Md ra 107/0-107.60 107.60-107/0 a( 295» jfflim
Mm 10B/0-HJ8/0 108# —
Jufl 109.CO-107.10 108.70-109/0 LEmSAATbttoidaHi(S/11- Kanada Nr l

Kesse
3 Men.
* Men.
12 Man.
PLATIN (t/Fninunze)
leadea
h. Msrici

1W
Friaoterang - Ratstodpieise ul

lil? »Äsi*3rTr.Bs% S-««»—

^

155 0
810-H t HcnCL-Pr «J0

155/
15*0CffiMtMIWW! New Yorker Metallbörse

2.1IL 1.1 a
ALUMINIUM: Ban Landen
Hd Men. 242.53-242.83 24 7,76-2*8/5
dna. M. 236.71-237.» 239/9-Z37#

BLEI flnsi. li—don
ifd. Man. 80.41- 30.4 S B1.12-B1.41
dm. M 35.84-32/1 BlS1-8:.88

NICKEL: Barialnedoa
lld. Moa 747/6-748/1 750.91-753 85
drm. M. 70227.743/5 7*7 96-74*55

ZINK. Bomi landen
fld.Mcn. 171/7-174.48 17T.92-174/7
ftod-Pr. I6*a 186 *G

OBANGENSAFTNew 7effc(cflb)

1.18.

Not. 105.10 1

Jon 107/0
Mdrz 107/0-107.60 1

Mm 10B/0-1D8/0
Jufl 109.00-107,10 1

Zlw-Prefe Pcwrag

Sirorts-ZJim ob Werk prompt (BngAg)
IW.
14,10

WBL |

(GOLDH/HAntad

W1PEB (c/Femuflze)

562J
JCA
7-4012

Md
.JuS

UC, Sepi
14/7 1 Umsatz
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Philips High Tech:

Warum die Philips MR-Forschung
der klinischen Diagnose zu mehr
Durchblick verhiHt
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Die Kernspin- (MR-) Tomographie
ist ein neues bildgebendes Diagnose-

verfahren für die Medizin, das einen

seit Jahrzehnten in der Wissenschaft

bekannten Effekt ausnutzt, die Kern-

spinresonanz: Wenn man Atomkerne
in einem starken Magnetfeld durch

hochfrequente elektromagnetische

Impulse beeinflußt, geben sie Reso-
nanzsignale ab, aus denen sich mit

...
.

einem Computerprogramm Bilder

rekonstruieren lassen.

Bei der Untersuchung des mensch-
lichen Körpers werden körpereigene

Atomkerne, z. B. Wasserstoff, zur Aus-
sendung hochfrequenter Signale ver-

anlaßt aus denen Schnittbilder des
Körpers berechnet werden. Diese

Schnittbilder zeigen eine mit bisheri-

gen Diagnoseverfähren nicht erreich-

System Philips GYROSCAN S 15.

Diese Institute arbeiten eng mit dem
Philips Forschungslabor Hamburg
zusammen.

MRSchnittbifddes menschlichen
Kopfes, aufgenommen mit einer
speziellen Kopfspule Eine festlehr-

buchartige Darstellung von Gehirn
und GesichtsschädeL Weiße und
graue Himsubslanz werden deuttich

gebannt Selbst die Organe der
hinteren Schädelgrubeunddes
hümstamms werden ohneAbbil-

dungsfehler dargesteM, was zB. mit
dem CTScannerbis heute nicht
möglich Ist
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Auswertung und Befundung dermit Hilfe derKemspin-
resonanz gewonnenen Schnittbilderdes menschlichen
Körpersam Computer-Arbeitsplatz. Durch Anwendung
verschiedener Rechenprogramme laßt sich die Darstel-

lung derklinischen Fragestellung entsprechend variieren,

so daß derBefund optimal abgebildet wird. Im Hinter-

grundsindMagnet und Patiententisch erkennbar

bare Defailvielfalt So kann man
krankhafte Gewebsveränderungen
sehen; Tumore und Durchblutungs-

störungen werden erkannt Weitere

Beispiele sind die Darstellbarkeit von
Infarktbereichen am Herzen und von
Herden der Multiplen Sklerose im
Hirn.

Heute werden bei vielen medizini-

schen Forschungsprojekten sowie
auch in der klinischen Routine MR-
Tomographen von Philips eingesetzt

So arbeiten z.B. die Universität Köln,

die Universität Bonn und das Univer-

sitätskrankenhaus Hamburg-Eppen-
dorf mit dem supraleitenden 1,5 Tesla

Ziel der Forschungsaktivitäten ist

es, die klinische Anwendbarkeit der
MR-Tomographie für weitere Organ-
bereiche abzuklären, die Untersu-

chungszeit zu verkürzen, die Bildgüte

zu optimieren und die Darstellung

von Stoffwechselvorgängen zu
ermöglichen.

Welcher Aufwand für ein solches
Projekt notwendig ist zeigen folgende

Zahlen: Philips hat bis zum Jahres-

ende 1985 in den Bereich MR-Tomo-
graphie über 400 Mio.DM investiert,

und etwa 250 Mitarbeiter sind ständig

in der MR-Forschung und Entwick-

lung tätig.
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FORSCHUNG. INNOVATION. KOMPETENZ



Optionshandel
FnrofcfaH. Z ia V«4
2093 Optionen - 107990 [70990] Aktion,

davon 149 Veifcoufwptionen - 7300 Aktion.

Kautopttoeoa: AEG 1-300/28G; 370/31; 340/14; 4-300/43;

320/M. 340/28; MO«8; 580/11; Z-320/40G. 340/S3G; *pb
I-44Ü/40Ö: BASF 1-240/30; 270/2SB. 780/20; ZW12J;
300/8: S10/6; J20ßB. 330MB; 4-260/488; 280/32B; 300/1 7B;

970/98; 940/6. 7- 340/1OG; loyar 1-280/35: 290/268;

300/Z0G; 310/146, 4-30005.7; 970028; 340/158; 560/7;

7- 320/2SG; 340/21G, M0/1OG; BBC 1-S20/21 OB; 340/188;

BHF 1-550/2 TB. 600/15G; Boy. Hypo 4-600/2ZG; 7-

A00/4DG; 450/35G; Maki «-120/20G; 130/1 2»;
140/7»; 7- 140/J IG; BMW 1-550/9»; 600/50B; 690/31;

700/1BB; 7S0/9G; «-650/5QG; 700/29B: 750198; 7-600/908;

6SQ/70B; 70Q/50B. 75W26G; Boy; VnroiOTML 1-550/36G;

600/11, 4-650/16, CO—OWbfc 1-300/45; 370/30; 540/30;

360/155. 380/10,48. 400/10; 4-520/448; 340/30; 360/20.5;

400/18; Conti 1-120/25; 340/1 TG; 36Q/12B; 380«»: 4-

320/35B; 340/29B. 360/20; 380/12; 7-340/4OG; 360/31;

f111*1 1-160/158; 1200/110G; 1500/72; 140Q/50G;

1500/306; 4- 100Q/95G; 1200/140G; 1400/80G; 7-1500/6ZG;

Mtia am BA 1-1485^0/400; PL Batocock St. 1-

I00/20G; 220/10. IG; 4-200/2SG; 240/1SG; Oaatadw Bk.

1-800/47; 850/29; 900/1 SB; 950/88; 4-800/796; 850/41B;
Dmon 4-440/998; S00/S7G; S50/2JG; Dnodoor Bk. 1-

«0Q/30G; 420/25; 440/20; 460/150, 4807138; 500/7B; 4-

420/39; 440/30B; 460/25;40Q/17B;500/15;7-420/63B; GMML
SL4- Z6Q/14G. GHH V*.M0VHHG;II—— 1-300/21 G;
540/9; 4-360/10G: HaackH l-TOUESB; Z60/22G; 270/15;

28flm.- 4-Z40/40G; 260/348, 280/17; 300/14; J20/7G;

340/4G; 7-2BQ/2SG: SOQ/lSG; 320/9G; Haaadi 1-140/15;

1 50/10 160/7,1; 165/5,98; 170/4.5G; 180/3.5; 190«; 4-

130/29,5; 140/20.5; 150/16»; 160/13, 17019; 180/6G;

190/SG; Z0G/4; 7-150/22G; BantuiH 1-440/30,1; 460/20G;
Kaafltof I-30Q/30G. 550/21B; 4-500/S5G: «HD 1-220/718;

24Q/9.9B. I60/5G, 4-Z20/29B; 240/20»; 260/14»;Ud-— 1-70/168; 75/1 IG; 80/7,15G; 85/7G; 90/5; 9S/3B; 4-

70/188; 80/1OB; 90/668; 95/4,96; 100/4; 7-90/1 0G; UB-
kam St. 1-180/228; 190/27G, 200/1SG; 4-180/Z3G;
190/ZOG; 200/1BB; 7-1BV30G; 190/278; 200/258; IM»
ta Vl 1-16Q/17B; 1/0/158; 180/108; 190/88; 200/SB; 4-

160/188; 1T0/16B, 180038; 190/10B; 200/88; 7-160/Z4G;

170/208; 180/1 7B; 1W16B; 200/158; Ma—daa 1-

1100/82G: 1200/51; 4-120Q/90B; Mawadoa cnUI-
1400««,- M—ngai. 1-34W27G; M—« 1-

160/258; 170/23; 1 B0/168; 190/11; 200«; 220/4,8; 254/2.9B;

240/2G; 4-170/33; 180«V; 190/188; 200/13; Z20/9;

240/5,5; 7-180/270. 190/30G; MbOTwf 1-700/50; 7S0/40G;

800/30; 4-700/1«; Bl—ap 1-200«»; 220/13.58;

240/8G; 4- 19Ü/36G. 200««; 220««; 240«»; 7-260/10G,
RWE Sl. 1-200/188. 220/1 0.1G; 240/4»; 4-200(2«;
220(178; 240(96; 7-200/3SG;MI Vl. 1-200/1«; 4-200/26;

7-200/3«; Edwriag 1-650««; *-600/400; 700«»; Rafl

* Bote 1 -320/12G; 4-300/40; 360/1 0G; Hann» 1-

600/11« 650/Ü5B; 700/49; 750/2»; 800(12.5; B50/BG; 4-

700(70; 750/38; 800(2»; B50/1J; 7-800/41G; Tky— I-

140/23G; 150/1»; 160/9G; 170(5; 180/4; 200«»; 4-

150/2«; 16V14B: 170/9; 18IV7B; 7-I70/20G; IMo 1-

260(558; 2*0/25; 30Q/14G; 310«Q»; 320/»; 4-300/2SG;

520/14; 340(98; 7-5*0/20; VH» 1-160(1 TB; 4-160(128; V«
1-460/70G; 479/65G; 50QM5G; 519(398; 529(5»; 550(288;

579/18.7; 600/1*68; 4-60/298; 480/696; 550/4»; 65G/Z7G;

7-460/11DG; 480/T00G, 500/80G; 5SO/63B. 600M5G; Afcaa

1-65/4.9; 70/3; 4-45/98: 70(6»; 75/M; 7-650(1»; Oay*-
lor 1-8S/7B; 90/2,58; 4-70/1 IG. *0(98; 90/4G; Bl I-

110/1 ZG; 4-90««; 100/21B; Oaaatal Moto« 4-160(98;

HM 1-300/1068; 320/6; 340/4.2; 4-S0C/19G; 320«»;
340/1«; 7-340«»; Not* Hydra 1-35««; 40(3»;
45/2»; 50(1»; 4-40/66G; 45MG; SO/»; 7-40/BG; FU-
Bn 1-40/158; 45/5»; 50/3G; 55«»; 4-40/T»; 45/SG;

50/4»; 55/3»; 7-50(88; 55/58; Royal Date» 1 -180(1 TB;

190(1«; 200/7B; 4-180(22»; 200(1«; IMwot 1-

460(608; Xaiaz 1-1 20/7G; 4-1 20/128.

niWiiptiiaOT- AM 1-260(3»; 280«B; 320/1BG; 4-

260(7; 280/12; 300/20; BASF 1-250/5; 260/5»; 270/10G;

290/178; 310/368; 4-300048; Bayar 1-290/1»; 300/178;

7-280/1»; BHF 1-500/»; BMW 1-500««; 600(3»;
5550«»; COT—nfck. 1-300/»; 312/12B; 320/16;

340(2»; 4-30Q/19B; 340/458, Coati 1-3001188; 370/248;

DabOTOT 1-1100«»; 1200/35G; 1300(8«; 4-1100/500; DL
BabaMfc SL 1-200«»; Daatttfca Bk. 1-700«»;
750(290; 800/36B; 4-750/4»; Droadaar Bk. 1-400« 5;

410/2»; 4-380/9G; 400/228; 7-400/2»; HomM 1-

24Q/3G; 250(5»; 260/12; Hawdi 1-130«; 140(8; 150«0;
4-130/68; 140/10; 150(14»; «—dl 1-420/24.2; «MD
4-200/»; KtBcfcoar 1-70/»; 75/58; 90«4B; »20»; 4-

70/40; 90«9»; 7-70/5.1 G; lOTtiiiia St. 1-170/»; Mot-
OTdM 1-1100/30G; 1-160«,' 170(5»;
174/»; 180/138; 190««; 4-150/»; 160(8»; 170/12B;

180/17B; Pond» 1-900«4»- IM Sl 1-20Q/7B; 220/198;

RWE VL 4-180/ 6G; Kafl 4- Beb 1-260MG; 7-280/27»;
«1— 1-550/4»; 60Q/7H; 650/22; 700/4«: 4-500« G;
Ifcyroaa 1-140/4B; 150/8»; 4-130/4 ,9B; 140/0; Vaba
1-290/2B; 300/738; 510««; VW 1-440/11G; 479«»;
S0Q/20G; 4-500(5«: «loa 1-65/68; 70(6»; 4-65/78;

CktyNar 1-7O0G; 75/58; 80««; 85«»; 4-80« 28; 7-

75/11B; q—and Moaan 4-140«3G; WM 1-260/9G;
780/Z0G; 300/3»; 4-260/13B;7-260«»;Uttaa 4-140/9G;
Hank Hydro 1-45(68; PblBpa 1-4S/Z.9B; 50GB; 4-40/78;

45/»; 50/».

«Jiuliilillnaf 7 SM Baad >8 K9fe »*87-108/1»;
11Q/0J0G; 0X1*7-106/3»; 1D8/2G; 7 118 Baad Sl U
(911: APM7-108«»; 0X1*7-106/3»; 108«»; • 1«
Baad 88 (93» APM7-112/1»; 114/0J0G; OKT87-

112/92.7G; 114«»; IN Baad 82 (92): JM87-114«»;
116/O50G; 0X1*7-114/3,»; 116«»; 7 1/3 Baad 8S I

Ctlt- AP8S7-1Q8/1»; 110«»; 0X187-108/»; 8 Baad
X (91t AFRS7-110/1»; 112/0J0G; 0X187-110(3»;
112«»; 8 IM Bowl D T PS) AMS7~11zn»;
114AU0G; 0087-117/3G, 7 1« Baad MM APBS7-

108«»; 11D/DJS0G; OKTS7-108/3G; 110«»; 7 Baad BS

I mk APB87-106/ IG; 108/0J0G; OX1W-104/4G;
106/2»;7 IM Baad B H (95): AF887- 106/2G; 108/0J0G;
11Q/0-S2®; OKR7-106/3»; 108(2»; 4 SM Baad 81 (9S):

AFR87-1 04«»; 0X187-104/»; 106«»;« VI Baad B
(9SJ: AFR87-104/0.50G, 106/tUOG; 0X187-102(3»;
104/2G; 7 KB Baha 81 (IS): AFM7-104«»; 106/0»G;
0X1*7-11)4/»; 106«»; 7 Pool 81 (97): AF887-

1 06AU0G: O«l*7-104flG; 106«».

Devisenmärkte
Bbzor Notiz trau 2J« «olgaaw 47ionZ.OUobafawHg.Dar
Polka sBaflww bol TflZSg’.nkn oboro TcgoiyanM. DU
Sttommg In Markt «rar n> jh wfv gOnriig Mi da lakeOv.
mag. nachdom FbanBalutar Babtr In «einw Roda w« wd-
tafbkt badahandwt P •atamanzwbdiaadanWtaiikte-
dani ln dar Bovna8tr.ig du ridaigonDoMaimcm fpradi. An
Nödw*tog rubcM» dar Xun bol tkrof Mha&wan Ga-
Ktiöt! oul 2.011 ob. Sohr fdnwrui] DOCtefTH dq> Btttbdw Pfand

H 2,901. Nodlbflrrfrt afgob ädi aki mBanr Kckganguw
IU Piotam.no Bank of Erfind and (Sa BundatbonkMaiva-

'

rfaftan an Vörmatog rogmtaa d« PfundtL ahn« kdad
OTM Trandwanda zu anakhaa Ha tira. dar Erada und de
Hmnorit noUortaii wie das Pfcnd hixtoriidi Hof. US-Dollar «i-

Amiardara i283; Bttewi 41,90j fakeAin, Motknd T19SJS;
Wien 14»; Züridl 1.M0H; Ir. PhmdAIM 2J4. Rafd/DoB«
1,4354; Piuad/DM 2901.

VMkaakafKlaaaa; 7 IM Baad 81 X9D): APR87-10B«»;
110(2»; 0X1*7-106/2»; 110«»; 7 1(3 Baad 11 M
ent: 0X1*7-108«. 7G; 110(3»: 8 »1 Baad Sl (92):

AFM7-112«»; 114/2.7G; 0X187-112«»; 114/4»;
SM ioad II (9Q: OKT87-114«»; 116/4»; 7 1« Baad
H I (fSk APBI7-108«»; 110/2»; 0X1*7-108/2»
110/3»; 8 Baad IS (9S): AF887-112/2»; 114/4»
0X07-110/3»; 112»; IM Baad H V (ff): APX87
112«»; 114«», 116/4»; OKTW-llOaTG;112/3»
7 1/1 Baad 84/M: AMW-108« <7G; 110(2»; 111M»
0X217-106«»; 10B«G; HONG; 7 Baad U I (9*):

AFM7-106«»; 108/3»; IKK»; OKTS7-1D4/2.7G;

106«»; 7 IM Baad HOpt) APM7-1D6/1»; 10B«G;
0X187-104«»; 106GG; 10BMG; 4 SM Baad H pi)
APR87-104/1», 106«»; OOB7-10Z/2»; 104«»; 4
IA Boad * (ft): AHS7-106/3»; 108/5»; OXT8T-
102/2»; 104/3»; 7 IM Baha SS pl) /MW-106/2»;
108/4»; 0X187-104/3»; 10A/4G; 7 PoOT 8S (97)t

APB87-10B/4»; 110/6»; 0X07-102/3»; 104«»

SJSTSfSl Devisen und Sorten

und alles hat Platz in einem Brief.
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FUSSBALL-EUROPACUP / Werder Bremen blieb als einziger von sechs Bundesligaklubs hängen: Sind die Spieler zu grün? I
TENNIS / Heute um den Abstieg gegen Ekuador

selissM

Europapokal
auf einen Bück

DW.Bonn

Die Überraschungen der ersten

Runde der drei europäischöl Fuß-

hall-Pokalwettbewerbe: Bröndby Ko-
penhagen warf Ungarns Meister Hon-

ved Budapest mit 2:2und 4:1 ausdezn

Rennen, der Schweizer Pokalsieg»

FC Sion überraschte den früheren

Europapokalsieger FC Aberdeen mit

3:0 und L-2, und Albaniens Pokalsie-

ger Nentori Tirana siegte mit 2:1 und
1:0 gegen Dinarno Bukarest

Pokal der Landesmeister
Bayern München - PSV Sändboven

0:0 <2:0), Seal Madrid Young Boys
Bern 5:0 (0:1), Rabat Ajax - FC Porto
0:1 (0$), Austria Wien -Avenir Beggen
3:0 (3:0), Valur Reykjavik - Jnventns
Turin 0:4 (0:7). Pan. Athen - Roter
Stern Belgrad 2:1 (0^), Dynamo Kiew
- BS Zagora 2:0 (1:1k Hindenburg -
Anderiecht 1:1 (0:2), K Budapest - &
Kopenhagen 2:2 (U4), Din. Tirana -
Bes. Istanbul 0:1 (0:2). HJK Helsinki -
Hajp. Nikosia 3:2 (0:1), Lin. Beifast - B.

TroBdheim Ul (0:1), Dyn. Berlin -örg.
Göteborg 4:1 (3:2), C. Glasgow - Sham-
rock Rovers 2:0 (LO), Vttfaovice - St.

Germain 1:0 (2:2), Freilos: Stemu Ba-
karest

Pokal der Pokalsieger
Spartak Trnava - Stuttgart 0:0 (0:1>,

VH. Sofia - 1903 Kopenhagen 2A (0:1),

FC Sion - FC Aberdeen 3:0 (1:2), FC
Brügge - R. Wien 3:3 (3:4), Saragossa -

AS Rom 2:0 n. V. (0:2) 4:3 im Elfmeter-
schießen, Lilleström - Benf. Lissabon
L2 (02), Din. Bukarest - Nen. Ifraaa
1:2 (0:1), Girood. Bordeaux - Watlord
4:0 (2:1), Apollon Llmassol- Malmö FF
2:1 (0:6), Ajax Amsterdam -Bursaspor
5:0 (2:0), Wrexham - Zurrieq 4:0 (3:0),

Torp. Moskau - Valkeakosld 3:1 (2&),

U. Luxemburg - Olymp. Plrfiiu 0:3

(0:3), Lok Leipzig - Gien. Bellast <b0

(1:1), Velez Mostar - V. Budapest 3:2

(2:2)

UEFA-POlcal
Part. Belgrad - M’giadbach 1:3 (0:1),

Bremen - AtL Madrid 2:1 n.V. (0:2),

Leverkusen - Kalmar 3:0 (4:1), Jena -
Verdingen 0:4 (0:3), AA Gent - Jeu-
nesse Esch LT (2:1), L. Kopenhagen -
NeuchAtel 1:3 (Ch2), Galway Un..- Gro-
ningen 1:3 (1:5), FC Luzern - Spart.
Moskau 0:1 (0:0), Dundee Un.- FC Lens
2:0 (0:1), Magdeburg- Ath. BiHtao 1:0

(0:2), Fey. Rotterdam - Pecs 2:0 (0:1),

ViL Setubal - Sparta Prag 2:1 (1:1),

Dakla Prag - Heart of MkUothian 1:0

(2-J), FC Turin - FC Nantes LI (4:0),

Györ- Dyn. Minsk 0:1 (4:2), IFK Göte-
borg - Sigma Olmütz 4.0 (1:1). Stahl
Brandenburg - Coleraine LO ' (1:1),

Dnjepropetrowak - L Warschau 0:1

(0:0), Tampere - Glasgow Rangers 2:0

(0:4), WMzew Lodz - Linzer ASK 1:0

(1:1), VaL Oslo - SK Beveren 0:0 (0:1),

Haijduk Split - Herak. Kreta 4:0 (0:11,

FC Barcelona - Flamurtarl Vlora 0:0

(1:1), Trat Plovdhr - La Valletta ftO

(2:0), Qmonia Nikosia - Sport. Bnka-
rest 1:1 (0:1), Galat Istanbul - UnL
Craiova 2:1 (0:2). Stand. LatUeh- Rije-

ka 1:1 (LO), FC Tbotomse- SSC Neapel
1:0 n. V. (0:1) 4:3 im Elfmeterschießen,
Sredez Sofia -FC Tirol 2:0 (0^3), Sport.

Lissabon- Akraoes 6:0 (9:0).

In Klammem die Ergebnisse der
Hinspiele. Die fettgedruckten Teams
erreichten die zweite Runde,die heute
in Zürich ausgelost .wird. Termine:.2£ r

Oktober und 5. November.

_

Das Tor, das dio Bremer out alten Träumen riß (Foto links).- Die Enttäuschung war Wolter, Schoaf und Orten anzusehen

Traurige Bilanz: Ausgeschieden und
Verletzte - Rehhagel schreibt auch s

noch zwei

itel ab
BERND WEBER, Bremen

Es war eigentlich wie schon so oft

im Weserstadion. Nur diesmal war es

noch viel, viel schlimmer. Die 30 000

Zuschauer machten sich schweigend

und tief deprimiert aufden Heimweg.
Die Spieler von Werder Bremen gin-

gen nach dem Schlußpfiff nicht in die

Kabinen, sie wankten dorthin. Ihre

Gesichter waren hohlwangig und
bleich vor Entsetzen. Fahrige, hilflose

Gesten, abgebrochene Sätze - das

war alles, wozu sie noch fähig waren.

Trainer Otto Rehhagel meinte: „Da-

bei hätte es ein so herrlicher Abend
werden können

Doch hatte, wollte, könnte, für die-

se Konjunktive können sich die Bre-

mer überhaupt nichts kaufen. Die

Realität ist daß sie zum dritten Mal
hintereinander in der ersten Europa-

pokalrunde ausgeschieden sind, ob-

wohl sie wieder einmal bis an die

Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit ge-

gangen waren. Als dann aber nach

120 dramatischen Minuten abgerech-

net wurde, hieß es nur 2:1 gegen Atle-

ticoMadrid. Das reichte nicht um das

0:2 aus dem Hinspielwettzumachen.

Aber nicht einmal dieser Umstand
ist es, der die Bremer dermaßen fas-

sungslos macht daß sie inzwischen

an sämtlichen Foßballgöttem, sofern

es sie überhaupt gibt, verzweifeln.

Den absoluten Tiefschlag nämlich

versalzten ihnen zwei neue Hiobsbot-

schaften: Kurz vor Schluß hat sich

Stürmer Frank Neubarth beim

Kampfgegen die ruppigen, in diesem

EiaD aber schuldlosen Spanier einen

glatten Schien- und Wadenbeinbruch
zugezogen, Mittelfeldspieler Benno
Möhlmann kurz zuvor einen Menis-

kusabriß - auch dieses Malheur ge-

schah ohne gegnerisches FouL

Trainer Otto Rehhaget der bereits

seit Saisonbeginn auf Libero Bruno
Pezzey verzichten muß, der klaglos

wegsteckte, daß er seinen National-

mannschaftsstürmer Rudi Völler we-

gen eines im Spiel gegen Bayern
München erlittenen Muskelfasenis-

ses nicht einsetzen konnte, analysier-

te die neue Lage emotionslos: „Wir

müssen uns darauf einstellen, daß

Neubarth und Möhlmann die näch-

sten drei bis vier Monate ausiällen.

Auch die beiden anderen Stammspie-

ler werden noch einige Wochen brau-

chen, bis sie wieder bundesligataug-

lich sind.“ Rehhagel weiter „Das

heißt wir müssen uns also gänzlich

neu orientieren.“ Ohne nähere Erläu-

terung verstand jeder, was der Trai-

ner meinte: Gegen Madrid sind sämt-

liche lW<>istPr«M<)iaftahnfflmngen der

Bremer die Weser himmterge-

schwemmt worden.

Daß er noch einmal aufdemTrans-
fermarkt einen unerhofften Erfolg

landen wird, schließt Otto Rehhagel

gänzlich aus: „ Da ist nichts mehr zu

holen. Wir müssen versuchen, den
Kader durch talentierte Amateure aus

den eigenen Reihen aufeufüllea“ ln

der letzten Saisonund zu Beginn die-

ser Spielzeit hatten die Bremer mit

der Verpflichtung von Manfred

Burgsmüller und Dieter Schlindwein

Schach - Kasparow mit solidem Spiel
LUDEKPACHMANN.^onn

Wie wir nach der 19. Partie des

Titelkampfes um .die Schach-Welt-

meisterschaft m Leningrad vermu-
tet haben, konzentierf sch der so-

wjetische Titelverteidiger Garn Ka-

sparow jetzt beim Stande von 10:10

Punkten darauf mh einem superso-

liden Spiel alle restlichen Partien

gegen «Hiwn TjnHsmann und Her-

ausforderer Anatolij Karpow unent-

schieden zu gestalten.

Die 21. Partie bestätigte dies. Sie

wurde am Mittwoch abend nach
Hwn 40. Zug in einer Remis-Stellung

abgebrochen. Im Falle eines Unent-

schiedens braucht Kasparow aus

den restlichen drei der maximal 24

Partien zur erfolgreichen Verteidi-

gung desTitels nur noch eineinhalb

Punkte, wobei er zwei Mal mit wei-

ßen Steinen spielt

Garn Kasparow wechselte sein

Eröffiumgsrepertoixe, verzichtete

auf die relativ scharfe Grünfeld-Ver-

tpidigimg und wandte eine solide

Variante der Damen-Indischen Ver-

teidigung; die bereits im ersten

Wettkampf dieser Gegner insgesamt

sieben Mal gespielt worden war, da-

von alferriings sechs Mal von Kar-

pow mit schwarzen Steinen.

Die Notation ( Weiß Karpow, Da-

men-Indischk Ld4 SfB, 2.c4 eß.Süß
b6, 4.g3La6,

Die „klassische“ Fortsetzung Lb7
ist neuerdings weniger populär we-

gen 5JLg2 Le7, 6.0-0 (Ml, 7.d5!? exdä,

8üh4 mit scharfem Spiel

5.b3 LM+,
Und hier experimentiert man in

der letzten Zeit auch mit b5!?

6Xd2 Le7, 7Xg2 9-6, 8.9-0 d5, 9.Se5

c6, 10Xc3 SfH7, lLSxd7 Sxd7,

I2JSd2 Tc8, 13.e4 dxe.

In der 6. Partie des ernten Wett-

kampfes spielte Karpow sofort 13.

... b5, nach 14.Tel bxc4, 15.bxc4

wählte er flTterriing<t die riskante

Fortsetzung Sb6!? und kam nach

weiteren Zügen 16.cxb5 cxb5,

17.Tel La3?, 18.Tc2 Sa4, 19.Lal

Txc2, 20.Dxc2 positionell in Nach-

teil

llbxc b5, 15.Tel bxel,

Dies ist wohl genaue1 als Sb6 -

Weiß erobert zwar bald den Bauern

c4 zurück, aber Schwarz kann das

Spiel ausgleichen.
16J)c2Dc7,17üfl...

Weniger gut wäre 17.Lfl wegen
c5! und falls 18.d5? sofort exdä,

19.exd5 Sb6. Jetzt wäre natürlich 17.

. . . c5 weniger gut wegen 18.dä exdä,

19.exd5 Ld6, 20Üe3, und auch eine

passive Verteidigung des Bauern c4

mit 17 Sb6 wäre wegen 18.Se3

nebst 19ja4 weniger empfehlens-

wert.

17. ... eä!, 18.Se3 exd, I9Xxd4
Lc5, 2ÖXxc5 Sxcä, 2LSxc4 Tfcß,

22.Tadl Txdl, 23.Txdl Tdß, 24.Txd8

DxdS, 25LM Dd4,

Nach dem Abtauschen stehen

schwarze Figuren sogar spürbar ak-

tiver, aber der Bauer c6 ist eine

Schwache der schwarzen Stellung.

Mit 26JSa5 Lbä, 27.e5 Dxeä, 28Üxc6
Lxc6, 291>xc6 konnte Weiß minima-
len Vorteil behaupten, allerdings oh-

ne ernste Gewinnchance. Karpow
versucht es mit dem Damentausch,
kann jedoch auch Hann $prnp Posi-

tion nicht wesentlich verstärken:

26JÄ2 DxbZ, 27.Sxb2 f6, 28J3

Kf7, 29JJl Lbä!, 30üß Keß, 3LLc4+
Kdß,

Nach dem Abtausch der Läufer

mit Lxc4 wäre die Aufgabe von
Schwarz etwas schwieriger, Weiß
kann dagegen auf bä nicht abtau-

schen, weil nach cxbä nebst aä die

schwarze Bauemmehrheit am Da-
menflügel gefährlich wäre.

32üe3 Sd7, 33J4 Sbß, 34Xg8 h6,

35.Sd3 Sd7, 3&Kd4 c5+, 37Üc3 Lcß,

38üß Sbß, 39Xb3 Sa8. 48üd3 Sb6,

4LLc2. . . abgebrochen.

(der derzeit auch verletzt ist) für Auf-

sehen gesorgt

Aber auch mit den Amateuren hat-

te der Bremer Trainer zuletzt ein

glückliches Händchen bewiesen. Als

Pezzey nach seiner Knieoperetion

ausfiel, zauberte er den völlig uner-

fahrenen Gunnar Sauer als neuen Li-

bero aus dem Hut Gegen Atietico

Madrid bot der 21jährige eine starke

Leistung und machte sein bisher mit
Abstand bestes Spiel für Bremen.

Und dennoch: Gerade auch Sauer

wurde zu einer großen tragischen Fi-

gur dieses Europacup-Abends. Se-

kunden vor dem Abpfiff schlich er

sich nach vom und köpfte eine Flan-

ke von Günther Hertmann geradezu

schulmäßig aufs Atletico-Tor.

Schlußmann Elduayen stand aufdem
falschen Fuß und hatte nicht die ge-

ringste Abwehrchance, doch der Ball

klatschte genau an das Dreieck zwi-

schen Latte und Pfosten und sprang

von dort ins Feld zurück. Das wäre
das 3:0, das wohl sichere Weiterkom-

men gewesen.

Knapp eine Viertelstunde später

verhielt sich der Libero dann aber

geradezu amateurhaft Im Mittelfeld

verlor er ein Kopfballduell gegen den
eingewechselten Llorante, ließ den
Spanier fast 30 Mieter laufen, ohne
auch nur den Versuch zu unterneh-

men, ihn mit einem Foul von den
Beinen zu holen. Llorante flankte

präzise in die Mitte, und dort hatte

Rahnas überhaupt keine Mühe, das

Leder zum alles entscheidenden An-
schlußtreffer über die Linie zu bug-

Verteidiger Johnny Otten kippte
sich später im Bremer VZP-Raum ein
paar Bier hinunter und meinte immer
wieder: „Hätte der Gunnar doch nur
Anschauungsunterricht genommen,
wie man sich in solchen Situationen,

und gerade bei internationalen Spie-
len verhält“ In der Tat, Otten hatte es
vorgemacht. Auch er war von einem
Atletico-Stürmer überlaufen worden.
Aber als nichts mehr ging, holte ihn
der Verteidiger mit einer langen Grät-
sche von den Beinen. Das bedeutete
die gelbe Karte, aber eben kein Tor.

Doch das ist wohl das grundsätzli-

che Problem der Bremer, die Farbe
ihrer Trikots symbolisiert die Grund-
haltung vieler Spieler - sie sind, wenn
es darauf ankommt, einfach zu grün,

zu naiv. Und bei allem Engagenemt
ist es Otto Rehhaget und darin liegt

seine persönliche Tragik, immer noch
nicht gelungen, seiner Mannschaft
mehr von seiner aggressiven Lebens-
einstellung zu vermitteln. Der Trai-

ner, das ist einer, der in allen Lebens-
lagen zupacken kann. Vor dem Spiel

hat er es demonstriert, als erim dich-

ten Verkehr auf einer Kreuzung aus
dem Auto sprang, kurzerhand Ver-

kehrspolizist spielte und seinen in

Zeitbedrängnis geratenen Leuten
freie Fahrt verschaffte. Für die hätte,

im übertragenen Sinne, aufdem Platz

vor allem Neubarth sorgen können.
Aber der ließ, bevor er endlich einmal
traf, die klarsten Chancen aus. Das
mag Schicksal gewesen sein, war
aber auch - wieder einmal - Unver-

mögen in einer Streßsituation.

spürt Nachrichten
Heute: Fußball-Bundesliga
Dortmund (sid) - Bereits heute fin-

det ein vorgezogenes Spiel vom 9.

Spieltag der Fußball-Bundesliga

statt. ImWestfalenstadion stehen sich

Borussia Dortmund und Fortuna
Düsseldorf gegenüber. Das Spiel be-

ginnt um 20.00 Uhr.

Langer Im Mittelfeld

Nagoya (sid) - Beim mit 320 000

Dollar dotierten „Nagoya Classic“ im
japanischen Nagoya belegt der deut-

sche Golf-Profi Bernhard Langer aus
Anhausen nach einer Runde mit 72

Schlägen einen Platz im Mittelfeld.

Peugeot will Schadenersatz
Paris (sid) - Der französische Auto-

mobilkonzern Peugeot hat den Welt-

Automobüsport-Verband (FIA) auf

umgerechnet rund 7,5 Millionen Mark
Schadenersatz verklagt. Die FIA hat-

te nach dem tödlichen Unfall von
Peugeot-Fahrer Henri Toivonen die

Konstruktionsregeln der Wagen ge-

ändert Peugeot beruft sich aber auf

den 1982 beschlossenen Fünfiahres-

plan zur Entwicklung der Fahrzeuge.

Schüler zu Blau-Weiß 90
Berlin (sid) - Mittelfeldspieler

Wolfgang Schüler (bisher Borussia

Dortmund) hat beim Fußball-Bun-

desligaklub Blau-Weiß 90 Berlin ei-

nen Vertrag bis zum Juni 1987 unter-
schrieben. Schüler kann morgen
schon gegen Eintracht Frankfurt ein-

gesetzt weiden.

Theiss erlitt Bänderriß
Frankfurt (sid) - Klaus Theiss,

Fußball-Profi beim Bundesligaklub
Eintracht Frankfurt, zog sich im Trai-

ning erneut einen Bänderriß am rech-

ten Spmngegelnk zu. Der 23 Jahre
alte Libero wird für den Rest der Hin-
runde ausfallen.
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VOLLEYBAU
Weltmeisterschaften der Herren in

Frankreich, Zwischenrunde, letzter
Spieltag, Gruppe E: Brasilien - Frank-
reich 3: 1. Bulgarien - China 3:0, CSSR-
Italien 3:0. - Tabellenspitze: 1. Brasi-
lien 15:3, 2. Bulgarien 13:4, 3. Frank-
reich 11:6. - Gruppe F: UdSSR - USA
3:1, Argentinien - Polen 3:2, Kuba -
Japan 3:1. - Tabellenspitze: 1. UdSSR
15:2. 2. USA 12:5, 3. Kuba 11:10. - Die
Halbfinalspiele werden morgen in Pa-
ris-Bercy ausgetragen: UdSSR - Bul-
garien, USA - Brasilien.

GEWINNZAHLEN
Mittwochslotto, Ziehung A: 7, II, 20,

23. 28, 31, Zusatzzahl: 41. - Ziehung B:
3, 10, 13. 30. 36. 47, Zusatzzahl: 49. -
Spiel 77: 9 3 5 5 9 5 6. (Ohne Gewähr).

Hoffen auf Freundschaft

von Becker und Jelen
H.-J. POHMANN, Essen

Schnell fastzu schnell, hat sich das

Blatt für das deutsche Daviscup-

Team gedreht. Es ist noch nicht allzu

lange her Vor genau zwölf Monaten

besiegte die Mannschaft der Bundes-

republik Deutschland die C5SR im
Halbfinale unerwartet mit 5:0 und
kämpfte dann im Dezember in Mün-
chen gegen Schweden sogar im Fina-

le.

Ab heute nachmittag in der Esse-

ner Gruga-HaUe geht es wieder um
Altes oder Nichts. Nur diesmal eben

um den Abstieg. Eine Situation, die

vielleicht dazu angebracht ist, nervös

zu werden. Dennoch: Dieses Spiel ge-

gen Ekuador stellt einen Wertmesser

für das gesamte deutsche Herren-

Tennis dar.

So wie es jetzt der zur Zeit in Monte
Carlo weilende Ion Tiriac schon vor

zwei Wochen prophezeit hat „Wenn
die Deutschen in Essen verlieren,

dann sind sie erst mal weg vom Fen-
ster. Und es wird zwei Jahre dauern,

bis die Begeisterung der Öffentlich-

keit wieder am jetzigen Punkt ange-

langt ist.“

Deshalb kann und darf es für die

Schützlinge von Coach Niki Pilic we-

der im Vorfeld noch am Sonntag-

abend nach dem Spiel irgendwelche

Entschuldigungen im Falle einer Nie-

derlage geben. Denn wiederhat es die

Auslosung mit dem Heimvorteil gut-

gemeint, denn die 4000 bis 6000 Besu-

cher in der Gruga-Halle können er.

neut mit Euphorie die deutschen

Spieler unterstützen.

Zu unbekannt und international

unerfahren sind die Teamkoüegen
von Andres Gomez, dem Dreizehnten

der Weltrangliste. Der Linkshänder
Raul Viver, der das zweite Einzel be-

streiten soll ist auf den großen

Grand-Prix-Tumieren noch niemals

aufgefallen, höchstens als Zuschauer.

Denn die Qualifikation hat der auf-

grund einer schlechten Griffhaltung

rückhandschwache Südamerikaner
nur in* Winwlfillpn geschafft

Auch Ricardo Ycaza, der gleichzei-

tig Kapitän ist und der im Doppel an
der Seite von Gomez spielen sollte, ist

international höchsten drittklassig.

So lautet das Doppel Gomez/Viver.

Bliebe Andres Gomez übrig, der
nach Pancho Segura, jenem O-beini-

gen und doppelhändig schlagenden

Original der Kramer-Profi-Tmppe in

den 50er Jahren, der zweite Ausnah-

mesportler seines Landes ist Doch
der bullige Linkshänder Gomez, der

in den letzten vier Turnieren jeweils

in der ersten Runde scheiterte, darun-

ter in Hamburg gegen Westphal

bleibt die unbekannte Größe in Es-

sen. Erreicht er Bestform. könnte es

in der Gruga-Halle zu interessanten

Spielen kommen, wodurch die Ent-
scheidung auf Sonntag vertagt wer-

den könnte.

Denn zu überlegen wirkt Boris

Becker, der gerade auf dem extrem

schnellen Boden seinen Aufschlag
und Volley-Sspiel durchziehen kann.

Die einzige theoretische Gefahr be-

steht darin, daß sich bei dem Wimble-
don-Sieger wiederjener Leichtsinn in

sein Unterbewußtsein einschleicht,

der ihn auch in Hamburg vorzeitig

scheitern ließ.

Und auch Eric Jelen muß als Debü-
tant trotz verständlicher Anfangsne r-

vosität zumindest ein Punktgewinn
im Einzel zugetraut werden. Zu groß

ist sein spielerisches Potential als das

etwa der hagere Viver den Neuen-
kirchner gefährden könnte.

Außerdem ist der 18jährige Boris

Becker mit seiner vorhandenen Rou-
tine in der Lage, seinen Freund Eric

Jelen moralisch und mit den notwen-

digen taktischen Tips zu unterstüt-

zen. Diese Freundschaft dürfte auch

das größte Plus der neuen Doppel-

Kombination zwischen Boris Becker

und Eric Jelen sein.

Anstatt nebeneinander vorbei zwei

Einzel zu spielen, ist die vorhandene

Harmonie, auch außerhalb des Plat-

zes, entscheidend dafür, daß man ge-

willt ist, gemeinsam taktische Spiel-

züge abzusprechen. Das dabei Boris

Becker der Mann auf dem Platz ist,

der das Sagen hat und auch die Ver-

antwortung übernimmt, ist nicht nur

notwendig sondern auch selbstver-

ständlich.

Becker zuerst gegen Viver
DW. Essen

Die gestrige Auslosung, im Gegen-
satz zu den bisherigen Daviscup-Be-

gegnungen eher lieblos mitten in der

Lobby des Essener Sheraton-Hotels

abgewickelt, ergab für die deutsche
Mannschaft eine günstige Reihenfol-

ge der Spiele. Dennoch verspricht sie

für die Zuschauer auchSpannungbis
zum letzten Tag. „Wir sind sehr zu-

frieden“, sagte Sportdirektor Günter
Sanders.

Das erste Einzel bestreitet Boris

Becker heute gegen Raul Viver, die

Nummer zwei Ekuadors. Erst danach

kommt Eric Jelen gegen den Weit-

ranglisten-Dreizehnten Andres Go-

mez zu seiner Daviscup-Premiere.

Am Sonntag spielt Jelen zunächst ge-

gen Viver, ehe Becker zum letzten

F.inTpl gegen Gomez antritt Morgen
im Doppel setzen sich Becker/Jelen

mit Gomez/Viver auseinander.

„Die Auslogung ist für uns gün-

stig
4
*, sagte Becker, „Eric hat noch nie

im Daviscup gespielt, und gerade zu
Beginn ist die Atmosphäre sehr hek-

tisch.“ Auch Beckers Trainer Günter
Bosch glaubt jetzt, „daß wir 4:1 ge-

winnen.“

Volleyball weiter im Abseits

Das Spektakel findet gleich ne-

benan statt, im Nachbarland
Frankreich. Dort entpuppten sich

die Spiele der Volleyball-Weltmei-

sterschaft der Männer als wahre
Straßenfeger. Das Fernsehen ist li-

ve dabei der Zuschauerandrang ist

überdurchschnittlich, die Zeitun-

gen reagieren mit Sonderseiten.

hat sich hierzulande immer noch
nicht etabliert. Dabei hatten Exper-

ten nach den Olympischen Spielen

1972 in München einen wahren Vol-

leyball-Boom vorausgesagt

Doch ein Boom bewirkt noch lan-

ge keinen Erfolg. Die Männer tau-

gen international oft nicht mal als

Trainingspartner. Zu lange hatte

STAND«PUNKT
Doch hierzulande nimmt kaum

jemand Notiz davon. Daß Bulgarien

zur großen Überraschung wurde
und Frankreich trotz 18monatiger

Vorbereitung nur noch um die Plät-

ze fünf bis acht spielt - wen interes-

siert das schon in einem Land, in

dem selbst zum Start der neuen
Bundesligasaison vor zwei Wochen
nur insgesamt 3000 Zuschauer in

fünf Spielen gezählt wurden? Vol-

leyball zumindest das der Männer,

der Verband auf die Initiativen der

Vereine vertraut Nach vielen Ent-

täuschungen hat er vor zwei Jahren
in Hoechst selbst ein Internat für

den Nachwuchs errichtet Dort lebt

jetzt die komplette Junioren-Natio-

nalmannschaft die im August bei

der Europameisterschaft in Bulga-
rien sogar die Bronzemedaille ge-

wann. Vielleicht trägt der Volley-

ball-Boom hierzulande erst sehr

spät Früchte. hof

360.000*Bundesbürger lesen wöchentlich den /üssüssssr^
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Von den französischen Fallschirmjägern in Algerien

Schmutzige Kriege und
verbitterte Krieger
S

ie waren Draufgänger, Todesver- zogen. Sie kämpften in den Dsch
achter, Haudegen, ein wenig Mi»- bdn, den Felsen des Aurfcs-Gebirge
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Oachter, Haudegen, ein wenig Mis-

sionare, glühende Patrioten jeden-

falls und von einem überspitzten Ehr-

begriff besessen: die Berufssoldaten

Frankreichs, die in zwei verheeren-

den Kolonialkriegen ihren Kopf -

und oft ihr seelisches Gleichgewicht-

hinhielten. Zu ihnen gehörten vor al-

lem die Faflschirnyager der Luftlan-

detruppe und der beiden Fallschirm-

jäger-Regimenter der Fremdenle-

gion, denen Schriftsteller Jean Larte-

guy, einer von ihnen, in drei Büchern

ein Denkmal gesetzt hat

Im Mai 1954 war in Dien Bien Phu
der siebenjährige Krieg Frankreichs

um seine indochinesischen Besitzun-

gen verlorengegangen. Unter den
Schlägen des Generals Giap hatten

Frankreichs Elite-Truppen kapitulie-

ren müssen, den Amerikanern das

Feld überlassend.

Das Beispiel der indochinesischen

Patrioten hatte in Frankreichs immer
noch riesigem afrikanischen Koloni-

alreich psychologische Folgen:

Frankreich war nicht mehr unbesieg-

bar. Kaum war das Expeditionskorps

repatriiert, loderte, im November
1954, der Aufstand in Algerien auf.

Ein zweiter Kolonialkrieg begann,

der ebenso lange dauern sollte, sieben

Jahre. Auch er endete mit der militä-

risch-politischen Niederlage.

Wieder waren es die Fallschirmjä-

ger, die als Speerspitze in den Krieg

zogen. Sie kämpften in den Dsche-
beln, den Felsen des Aurfcs-Gebirges,

in der Mrtidja-Ebene um Algier, in

Böne, Constantine, Oran, vor allem

aber in Algier, wo sie die Wider-

standsbewgung FLN aus den Win-
keln der Kasbah jagten, unter Metho-
den, die, wie vorher in Indochina,

nicht mit den Genfer Abmachungen
überhumane Kriegführung vereinbar

waren. Es wurde gebombt, gefoltert

und in den Rücken geschossen, es

war „une sale guerre“, ein schmut-

ziger Krieg.

Als die schwache Vierte Republik
mit der „Polizei-Aktion“ jenseits des

Mittelmeeres nicht mehr fertig wur-

de, gewannen die Fallschirmjäger po-

litische Dimension: Sie putschten.

Ihr Aufstand vom 13. Mai 1958 in

ttinteffdeii Felsen knien der Tod

-

ZDF, 25JO Uhr

Algier besiegelte das Schicksal der

„Vierten“ und brachte de Gaulle an
die Macht zurück. Und als dieser drei

Jahre später einsah, daß der Krieg

nur mit der Gewährung der Unab-
hängigkeit für die Algerier beendet

werden konnte, putschten sie noch
einmal. Diesmal aber machten die

jungen Wehrpflichtigen in den Li-

nien-Regimentem nicht mit Die Put-

schisten mußten die Segel streichen.

Das Putsch-Regiment, das zweite

Fallschirmjäger-Regiment der Frem-

Hat Arger mit dem Sergeanten:
Covlonges (Maurice VaudamO

FOTO: KJNDBtMANN

denlegion, in dem viele Deutsche

dienten, wurde aufgelöst, und zur

Strafe durften die „Paras“ fünfJahre
lang nicht auf den Champs-Elysees

defilieren. Viele tapfere Berufssolda-

ten kehrten damals verbittert der Ar-

mee den Rücken. Sie hatten den Al-

geriern, die sie im Grunde liebten,

versprochen, sie nie den JKommuni-
sten“ des FLN auszuliefem - und sie

waren wortbrüchig geworden.

Der film „Hinter den Felsen lauert

der Tod“ (eine deutsche Erstauffüh-

rung) schildert die Geschichte des

Sergeanten Varesi, der mit sechs Sol-

daten unterwegs ist zu einem Stütz-

punkt der Fremdenlegion, um fünf

Aufständische abzuholen. Auf halber

Strecke bleibt der Wagen liegen. Ein

zermürbender Fußmarsch beginnt In

derFeme tauchen Partisanen auf

AUGUSTGRAFKAGENECK

Neue Folgen des deutschen Puppenspiels - Kein Sesam-Abklatsch

Ausgeleuchteter Drachen-Charakter
D er pfiffige Spencer, Primus inter Kraterlandschaft aus Styropor. Er hat den ist“ JDabei haben wir uns d(

naresinderKlappmaul-PuDpen- drei Spieler nötig, um ins Bild zu so fest vorgenommen, so unter!ly pares in der Klappmaul-Puppen-
famüie des NDR, hat sich mit Freun-

din Lulu eine Überraschung für alle

im Puppen-Runddorf ausgedacht
Auch Elvis findet das gut wenn es

neben der Weihnachtsüberraschung

auch noch eine Überraschung für

zwischendurch gibt Das Dumme ist

nur: Wo immer Elvis auftaucht stört

er, wird weggeschickt Denn - das

weißjedes Kind- eine Überraschung
ist nur eine Überraschung, wenn kei-

ner zuguckt Das paßt Elvis aber gar

nicht in den Kram.
Überflüssig ist auch der Beobach-

ter, der den Puppenspielern im Stu-

dio zusieht Ihre Arbeit an den 13

neuen Halbstundenfolgen ist

schweißtreibend. Der Mann, der
Spencers Hände bewegt, kommt aus
Spanien und verdient sein Brot sonst

als Jongleur. Spencers Kopf „ist“

aber ein anderer, ein Schauspieleraus

Düsseldorf. Die beiden müssen sich

in eine Jacke zwängen,umim grellen

Licht der Scheinwerfer als einheitli-

che Figur zu agieren.

Auf halber Höhe im Rund der Re-

quisitienlandschaft die zwölf Pup-
pen geschwisterlich bewohnen,
thront Zwergdrache Poldi in einer

Kraterlandschaft aus Styropor. Er hat
drei Spieler nötig, um ins Büd zu
kriechen. Ihre Schuhe stecken in

mächtigen Hartgummischalen, mit
denen sie ihre unterschiedliche Kör-

pergröße angleichen. Einfühlungs-

vermögen in jede Regung des Neben-
spielers, in das Eigenleben der Pup-
pe, ist Voraussetzung für die Arbeit

Winfried Debertin hat die Figuren

entworfen, er schreibt auch die Lie-

der. In ihrer Machart mit dem auf-

klappbaren Maul erinnern die Pup-

Spenci
1 18 Uhr,Wett III um 1830 Uhr

pen an Sesam-Figuren, die das
Kleinkinderprogramm im Fernsehen
populär gemacht haben. Auch die Be-

zeichnungen Spencerund Elvislegen

eine Verwechslung mit den amerika-

nischen Vettern nahe. „Ein unglückli-

cher Einfall“, sagt dazu Peter Podehl,
der Regie führt

„Der Name Spencer hat dazu bei-

getragen", meint auch der Berliner

Schauspieler Podehl, „daß die Ent-

wicklung einer eigenständigen deut-

schen Puppenproduktion mit deut-

schen Spidern, Texten und Songs
kaum zur Kenntnis genommen wor-

den ist“ JDabei haben wir uns doch
so fest vorgenommen, so unterhal-

tend zu sein wie die Amis, aber dazu

so tiefsinnig wie die Europäer“, lacht

die Redakteurin Angelika Paetow.

Beim Vergleich fallt in der Tat auf:

Dort, wo die frech. anemanderge-

schnittenen Funf-Mmuten-Spots der

Sesam-Folgen Charaktere und Situa-

tionen nur anreißen können, erlauben

sich Podehl und seine Spieler den
breiten Pinselstrich zum Ausmalen
von Widersprüchlichkeiten im Cha-

rakter und in Gefühlen. Drache Poldi
ist nicht nur gefährlich gefräßig, son-

dern auch liebebedürftig. Erdmänn-
chen Kasimir in seinem Baumhaus ist

hilfsbereit und eifersüchtig zugleich.

Fan-Gemeinden von Kindern vor

den Bildschirmen verfolgen dennoch
jeden Schlagabtausch der zankenden
Zwillinge Lisa und Lulu und reagie-

ren mit Protest auf das unangekün-
digte Auswechseln einer Synchron-
stimme des Erdmännchens.

Die Spencer-Macher wollen Ges
schichten erzählen. Und Podehl hat

noch viele auf Lager. Was ihn be-

drückt? Nachwuchskräfte zu finden,

die sich das Spiel mit der Puppe Zu-

trauen und Lust haben hineinzukrie-

cheiL INGRID ZAHN

Das kleinere

Brötchen

Hoftnannsthal wußte es schon, im
,JVriadne“-VorspieL „Hundert

große Meister, die wir auf den Knien
bewundern, haben ihre erste Auffüh-
rung mit noch ganz anderen Opfern
erkauft.” Wenn einer freilich Rock-
Musik komponiert wie Jimmy AUe-
gretto (auch heute um 10.23 Uhr,

ARD), dann kennt er Richard Strauss

vermutlich kaum. Obwohl Jimmys
Musik im Füm nach d*"1 Baukasten-
prinzip aus Fertigteilen zusammen-
montiert ist, mochte er seine „Origi-

nalität“ behaupten und wehrt sich ge-

gen den „internationalen Sound“ der

Produzenten. Und gegen den altern-

den Star Silvio (Guido Gagliardi). der

zwar pich* einmal beim Sprechen
über Stimme verfügt, aber ein erfolg-

reiches Comeback anstrebt _
Es dauert eine Weile, bis Jimmy

gelernt hat, das Brötchen etwas klei-

ner zu backen. Die füllt Regisseur

Berengar Pfahl, von dem auch das
Drehbuch stammt, „mit Blicken hin-

ter die Kulissen des Showgeschäfts“,

wie der Sender versprach. Mit „auf-

schlußreichen“ gar. Aber die förder-

ten nur zu Tage, was sich KLein-

Mäxghpn schon immer darunter vor-

gestellt hatte. Das ist kein Vorwurf:

Es sollte ja keine Dokumentation
sein, sondern ein Spielfilm.

Aber der sollte etwas haben, das

sich Dramaturgie nennt - und damit

war es nicht weit her. Daß man,
gleichsam als zuckrige Hülle, an den
Originalschauplatzen drehte (in

Frankfurt, Venedig und Rom) und
riaB man gar „ein internationales Bal-

lettensemble'
1

bei den Proben beob-

achten durfte, machte die Sache nicht

besser. Im Gegenteil: Das hat man
doch alles schon gesehen - und zwar
weitaus besser, etwa in dem film „A
Chorus Line“. Pfahl bot in seinem

Opus davon allenfalls einen zweiten

Aufguß. KATHRINBERGMANN

Aufs Gefühl

I
ch bin moralisch im Recht“, sagte

Bischer Heinz Oestmann in

Deotschlandbilder (ARD). „Es gibt

noch viele Kämpfe, die wir ausfech-

ten müssen, und wir werden sie ge-

winnen.“ Nun kämpft er als grüner
Abgeordneter in derHamburger Bür-

gerschaft nicht nur gegen die Dünn-
säure-Verklappung, sondern auchge-
gen die Politiker und Wirtschaftsbos-

se, die „nur ans Geld denken“.

Der Bericht des WDRwarmehrein
persönlich gefärbtes Portrait als ein

Sachbericht über die Umweltver-
schmutzung in der Nordsee. Man
fragt sich, warum in den 1984 gedreh-

ten Film nicht deraktuefle Stand des
Jahres 1986 eingefügt weiden konn-
te? Es stellt sich auch die Frage, wem
ein Berichterstattung nützt, die vor
allem auf die Betroffenheit des Zu-
schauers zielt? Die Erfahrung zeigt,

daß mit sachlicher Information und
ausgewogener Darstellung mehr in

der Öffentlichkeit für die Umwelt er-

reicht werden kann als mit kurzfristig

angeheizten Gefühlen. Kü.

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGItAMM
1030 Togeudme 12.10 gnwcOyltwagflgda Fwxfa

ToOMllHMMNi
1035 Jfuiray AHagnrttu

1435 Dl« Reis* «fl Chattet Darwin
im Dezember 1033 erreicht de
„Beagle“ Feuerfond. Kapitän Ru
Roy nimmt drei angeborene an
Bord, die er in England „zivilisie-

ren" wilL
1535 Vortmag auf- Hl* ab
1MO Ausweg: nogfaahm

Französischer Spielfilm

Christophe lebte acht glückliche

Jahre bei seinen Pfl©geeitem.
Plötzlich meldet rieh seine leibli-

che, inzwischen reich verheiratete
Mutter und meldet Ansprache an.

1830 Tagessdrao
17JOO Tenris-Davbam

Deutschland - Ecuador
Eric Seien - Andres Gomez

2000 Tagesscheu
2015 Die dsnoM Streiche der Rekboa

Fr.-It.-span.-dL Spielfilm (1971)
Mit Louis de Funes, A. de Mendo-
za, Karin Schubert, Yves Montand
Regle: Görard Ouiy
Saluste ist spanischer Rnanzmini-
ster. Die Steuerzahler preßt er zu-

gunsten der königlichen und der
eigenen Kasse aus.

2230 FamUlen vetäedeni sieb
Anfragen an Ethik und Politik

2230 Tagestheawn
mh Bericht aas Boom
Themen: Streit um das Wahipro-
aramm der Union. Regierung und
DGB. Renn Premiere un Bundes-
tag. KoaIftionsgerange ) um Abro-
stung. Admiral Wellershof

2530 Heer abend
Uwe Seeler bei J. Fuchsberger

2545 Teresa - Geschichte einer Braot
Amerikanischer Spielfilm (1951)
Relge: Fred Zinnemann

US Tagessdxn»
130 Nocfatgadanhen

1235 Piessetehew
1530 Tugesschcm

1535 IHegpnennreqchan
1430 Teneto-Oewfa-CBp

Deutschland - Ecuador
Boris Becker- Raul Vhrer

1730 beute / Aus den ländern
17.15 Tele-IIHistriene

1745 Robte Heod
Die Hunde Luzifers (1)

Anschi.: heute-Sch lagzellen

1830 Kabln Heod
Die Hunde Luzifers (2)

1930 beete
1930 aeskiadsjMNMf

Themen: Holländische Mauer ge-
gen Blanken Hans. Nigerias Ab-
schied vom Reichtum. Bombenle-
ger In Peshawar. Tanz der türki-

schen Derwische. Nostrndamus
und der Papst in Lyon

20.15 Derrick
Die Rolle seines Lebens
Regie: Alfred Weidenmann
Schauspieler Mhtcha Kranz wird
tot aufgefunden. Helmut Bossner,
Journalist, behauptet, den Töter

zu kennen. Demnach soll Martin
Theimer, ein Konkurrent um eine
neue Hauptrolle, Mlscha Kranz
bedrängt haben, von der Rolfe zu-
rückzutreten. Aber Theimer beteu-
ert seine Unschuld.

21.15 Vorsicht. Falle!

Von Neppern und Schleppern
2145 beata-foumal
tu» flinntlii zur Ihicfi—HO

Mit Karlheinz Desdine r, Max von
der Grün, Bruno Kreisky, Hermann
Peter Piwitt, Gore Vidal

2530 Me Sport-Reportage
2130 Hinter den Felsen fasert der Tod

Französischer Spielfilm (1981)

Mit Pierre Arditi, GHIes Laurent
Regle: Maurice Frydland

Teresa“ (Pier

Legem, «rin

Mädchen, heiratet
nachde« Krieg
den Gl PMUp (zohe
Ericson). indem
USA gerat das
PaarTn
Schwierigkeiten
und unter die
Fuchtel von PUBps
Matter (ARD.2M5
Uhr)

FOTO; ENGELMEIER

WEST
1830 Hatte Spencer
1930 Aktuelle Stunde
2030 Tagesschau
20.15 Amtdeq lu die WHdub

Ein Jahr in den Mackenzie-Bergen
2130 Bilderflut

„Malstrom" - Bertin heute
2145 tLK. Steffen. Dortmund, Maler
22.15 Pogo 110«
2530 Vier Frauen - vier Leben (1)
030 Schach-WM *85

NORD
1838 HaUo Spencer
1830 4S Grad Fieber

Junge „DDR"-Künstler im Westen
19.15 Urlauber* ffintariaadb Kreta
2030 Tagesschau
20.15 extra drei
2130 UndenstroBe

ffl.

2130 Kaayf dam Analphabetismus
2135 III nach neun

Mit Helmut Markwort; Bernd 0-

chinger; Actum Schwarze; Josef

Deimer - Lea Rosh, D. Lindlau
2535 Schach-WM '86

HESSEN
1830 Hatto Spencer
18LS5 MusWadea
1930 Hess—

s

chau
1935 Drei aktuell
20.10 Hessen mal Drei
2045 Kaspar Hauser aus der Retorte

„Kunstflehe“ Mütter
2130 Drei aktuell, Sport
2230 lll nach neun

SÜDWEST
1830 Abaatauar Notar
1030 Schwarzes Theater
1035 Mr. Merlin

«R5-sm
1530 Drei Mädchen und drei fernen
1530 Ungewöhnliche Ferien

Neue US-Abenteuerserie
1530 Mus icbox
1730 Dakfari
1830 Hoppla Lucy
1830 APFbtfck
1845 Buch Kagors
1945 Fluch! aus der Taiga

Am.-span. Abenteuerfilm (1967)
2130 APf bück

22.15

Bunte TaHeshow
Tschernobyl und die Folgen

25.11 Der M—n mH dem Koffer
Neue amerik. Krimi- Serie

035 APF bttck
0.15 Die tödlichen Biss«

a

Englischer Horrorfilm (I960)

Strahlende Zukunft?
1945 Der Phyrik-Zlikus I

Von Joachim Bubtoth
sm fflsi Taoaucfcaa
20.15 Hin Bauch und ihre Tänzer

Rim von Klaus Wildenhahn
22.15 Die Vortreibung aus dem Pcaadtes

Deutscher Spielfilm (1976)

Isct
18.15 Computer-Corner
1830 Tips & Trends
1930 beete
1930 Studio
1930 Bu zauboihoftes Biest
20.15 Zar Sache
21.15 Zelt im Büd 2
2135 KuDurioemri
2145 Evaagwßsches Tagefaech
2230 ScMoB mH späten Gästen

Satire auf den Kultursnobismus
2S.10 In Walnheh Video

Von JuBan Temple
0.10 Nachrichten

1835 SiMeawH^mod
1835 7 vor 7
1932 Kärtchen
1930 Khwpcrade

Telefon 00 352/ 13 21

Flog 415 nach Mo meldet sich nicht

Amerik. Spielfilm (1968) - oder
Tara, der kleine Dracheniunge
Japanischer Trickfilm (19m)

2030 RTL-Spiei
2035 Pepeyes Picknick
2130 Geheimnis des ManenMowuntcs

Amerikanischer Spielfilm (1984)

Mit Stuart Whhman
2235 Wetter/Horoskop/Bettfcupfori
2540 Wafl Street Final

1838 Schlagzeilen
1930 AheucHrhrm/BHctr ins Land
1930 Ste iunnhlmmel Im Oktober
1945 Oktober Im Garten
20.15 Anfang ist kein MetanntOdt?

Jungbauern und ihre Zukunft
2130 AktaeH/Neues
21.15 Kelter
2145 Im Gespräch
2230 Abenteuer des Grafen Benunky

BAYERN
18.15 Bayem-Baport
1845 Bundschau
1935 Bayern vor dar WaM
20.16 Unser Land
2130 Rundschau
2145 Show BOlinn mit Blofalr
2230 ARk für angutf

; '

& i

2235 Sport baata
2230 Imdw Lfteralur

2335 Schach dam Vattmebtof
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Nie abfinden
.Wulm: Ich werde mich nicht an dta
dentsebe TeJhm* graNÜBn'; WELT von
29- September

Ich danke Ihnen vielmals für den
hervorragenden Artikel Reitzes über
Walsers Ansichten.

Ich bin allerdings der Meinung,

daß nicht nur „Leipzig, Thüringen
oder Sachsen“ zu den betroffenen Or-

ten gehören. Man denke an Kant aus

Königsberg.

Deutschland hat den Krieg verlo-

ren und durch die feindliche Zerstö-

rung fast aller Städte genügend Scha-

den erlitten, so daß das riesengroße

Reich Rußlands nicht auch dazu

übergehen sollte, den 59 Millionen

schuldlosen Deutschen ihre Heimat
zu nehmen.

Wir wenden uns mit Martin Walser

nie damit abfinden, daß dieses größte

Eroberungsland der Welt das hitieri-

sche Konzept der Welteroberung

übernimmt, nachdem es bereits eine

Anzahl anderer Nachbarstaaten er-

obert hat und immer noch dabei ist,

mit Afghanistan ein nicht zu ihm ge-

hörendes Land mit unzähligen Mor-
den zu erobern und zu zerstören.

Dt. Heinrich Jaspert,

Kranberg 2

Irreführung
Sehr geehrte Damen und Herren,

in Ihrem Bericht über die Südafri-

kadebatte im Deutschen Bundestag

erwähnen Sie die Worte des Herrn
Brandt, nach denen „Südafrika zu ei-

ner Frage des Gewissens geworden“
sei.

Welches Gewissen meint er? Meint

Wort des Tages

95 Die Wahrheit richtet

sich nicht nach uns,

sondern wir müssen

uns nach ihr richten. 99

Matthias Claudius, deutscher Au-
tor (1740-1815)

er das atheistisch-materialistische,

das letztlich in der MenschenVerach-
tung endet, das materialistisch-libera-

listische, das hart an die Anarchie

grenzt, oder gar das christliche mit

seinem Gebot der Nächstenliebe?

So, wie es im Raum steht, ist das
Wort eine jener Unverbindlichkelten,

mit denen er nach Methode des Hem
Le Bon das Wählervolk irreführt, weil

sich jeder unter dem Begriff Gewis-
sen etwas anderes vorstellen kann.
Eigentlich sollten die Aussagen der
politisch handeln wollenden Perso-
nen genau, unmißverständlich und
eindeutig ausfallen.

Mit freundlichen Grüßen
Paul Range,

Titisee-Neustadt

„Neue Heimat“

Sehr geehrte Damen und Herren,

„mitgegangen, mitgefangen, mitge-
hangen“, sagt ein altes Sprichwort
Diese bittere Erfahrung hat in diesen
Tagen die SPD bei der Nacht- und
Nebelaktion des DGB beim Verkauf
d» Neuen Heimat gemacht

Für den Bankrott der Neuen Hei-
mat ist die SPD genauso mitverant-
wortlich wie der DGB selbst: Denn
die Art und Weise, wie Staat und
Steuerzahler vorsätzlich getäuscht
und betrogen worden sind, zeigt, «farc

hier der Tatbestand einer strafbaren
Handlung hinreichend erfüllt ist

Wieder einmal hat sich gezeigt, HaS
Sozialisten nicht mit Geld umgehen
können.

Mit freundlichen Grüßen
W. Müller,

Köln 60

Frage an alle Arbeitnehmer. Wollen
Sie, daß „Experten“ wie die NH-Auf-
sichtsrate und DGB-Funktionäre
Breit Wulf-Mathies, Steinkühler linfi

deren Geistes Kinder auch über Ihren
Arbeitsplatz mütbestunmen?

Klaus Günther,

Unternehmer,
Lengerich/Westfalen

AUSWÄRTIGES AMT
Einen Wechsel gibt es an der Bot-

schaft der Bundesrepublik

Deutschland in Manila. Die Regie-

rung der Republik Philippinen hat

Dr. Peter Scholz das Agfement als

Botschafter erteilt Der Diplomat
war seit 1983 Botschafter in Togo.

Peter Scholz, Jahrgang 1930,

stammt aus Nieder-Herznsdorf,

Oberschlesien. Er studierte Volks-
wirtschaft und Staatswissenschaf-

ten. Dero Auswärtigen Amt gehört

er seit 1954 an. Nach Colombo, Dub-
lin, Ottawa, Tokio, Abidjan und
Bukarest wurde Scholz 1974 per-

sönlicher Referent des Koordina-
tors für die deutsch-französische

Zusammenarbeit 1976 ging er als

erster Botschafter der Bundesrepu-
blik Deutschland nach Hanoi, 1979
wurde er Botschafter in Madagas-
kar.

VERANSTALTUNG
Er wolle mal wieder „einen

Punkt“ setzen, sagte Außenmini-
ster Hans-Dietrich Genscher, als er
mit den Ministern Bann Engelhard
(Justiz) und Jürgen Warnbe (Ent-
wicklungshilfe) Chinas Botschafter

Guo Fengmin die Ehre gab. Tau-
send Gäste hatte der Botschafter
zum 37. Nationalfeiertag der Volks-
republik China in die Botschaft ein-

geladen. Die Anwesenheit eines
deutschen Außenministers bei sol-

chen Empfängen gilt in Bonn im-
mer noch als die Ausnahme. Gen-
scher nutzte das Gedränge aufdem
diplomatischen Parkett, um mit
Ewald Moldt, dem Leiter der Stän-
digen Vertretung der „DDR“, einen
ausgedehntöl Vier-Augen-Dialog
zu führen.

KIRCHE
Kardinal Bernardm Gantin, Prä-

fekt der Vatikanischen Kongrega-
tion für die Bischöfe, ist vom Papst
als erster Afrikaner in die Gruppe
der sechs Kardinalbischöfe erhoben
worden. Johannes Pani EL wiesihm
als Titel das suburbikarische Bi-

,
stum Palestrina zu, das durch den
Tod von Kardinaldekan Carlo Con-

falonieri frei geworden war. Der
64jährige Kardinal Gantin stammt
aus dem westafrikanischen Land
Benin. Die Gruppe der Kardinal-

bischöfe wählt aus ihren Reihen
den Kardinaldekan. Kardinalbi-

schöfe sind derzeit neben Kardinal
Gantin Kardinalstaatssekretar Ago-
stino Casaroli, der Camerlengo der
Kirche, Kardinal Sebastiano Bag-
gio, die ebenfalls italienischen Ku-
rienkardinäle Paolo Bertoli und
Francesco Carpino sowie der Brasi-

lianer Kardinal Agnelo RossL

MEDIEN
Die britische Premierminister^)

Margaret Thatcher hat Marma-
dofee Hussey (63) zum neuen Vorsit-

zenden der Rundfunk- und Fern-
sehgesellschaft BBC ernannt Hus-
sey war bisher einer der Direktoren
der Tageszeitung „The Times“. Als
Vorsitzender des höchsten BBC-
Aufsichtsgremiums, des „Board of
Governors“, ist er Nachfolger des
vor einem Monat verstorbenen
Stuart Young.

EHRUNG
Der Paul-Martini-Preis 1986, der

für herausragende Forschungsar-
beiten auf dem Gebiet der klini-

schen Pharmakologie verliehen
wird, ist zu gleichen Teilen dem Pri-

vatdozenten Dr. Jochen Thortnana
von der Kerckhoff-Klinik der Max-
Planck-Gesellschaft in Bad Nau-
heim und Dr. Joachim Chrnbasik
vom Institut für Anästhesiologie
der Universitätsklinik Düsseldorf
zuerkannt worden. Die mit 30 000
Mark dotierte Auszeichnung wird
von der Paul-Martini-Stiftung
(PMS) der Medizinisch-Pharmazeu-
tischen Studiengeseüschaft e. V. in

Mainz in Zusammenarbeit mit der
Deutschen Gesellschaft für medizi-
nische Dokumentation, Informatik

und Statistik verliehen.

UNIVERSITÄT
Der Heidelberger Professor Dr-

Klaus Geiger hat einenRufaufden
Lehrstuhl für Klinische an
die Universität Freiburg erhalten-
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Mit Orwell

zum Ural?
P. F. B. - Die Verlage S. Fischer,

Hanser, Kiepenbeuer & Witsch,

KlettCotta, Luchterhand, Piper,

Rowohlt und Suhrkamp/Insel ha-

ben sich 2U einem gemeinsamen

Appell an ihre Kollegen, vom Ural

bis zur Algarve srama»flpn, zusam-

mengefünden. Angeregt wird eine

„Bibliothek europäischer Roma-
ne“.

In möglichst allen europäischen

Ländern snll Hawarh pinmal im Mo-
nat ein „Europäischer Roman" er-

scheinen. Das betreffende Werk soll

aus dem 20. Jahrhundert stammen,
für die Literatur des Herkunftsrau-

mes charakteristisch und schon in

einige andere Sprachen übersetzt

sein. Die Gruppe hat bereits für die

ersten hundert Titel eine provisori-

sche Liste zusammengestellt, mit

nur wenigen Länderlücken wie Is-

land und Türkei

Bedenklich ist daran, wie einzel-

ne deutschsprachige Autoren

staatsrechtlich klassifiziert werden.

Thomas Mann und Hermann Hesse
findet man unter .Bundesrepu-

blik“, obwohl sie sich bekanntlich

nachdemKriegfüreinLeben in der

Schweiz entschieden haben. Hein-

rich Mann wird unter .DDR“ ge-

führt (obwohl er nie in der „DDR“
war), Kafka, Canetti und Rilke bil-

den eine freischwebende Sektion

(
„Allgemein deutschsprachig“).

Aber auch sonst fehlt esdem Un-
ternehmen nicht an Kuriosa. Ob die

Franzosen z. B, wie vorgeschlagen,

Alain-Foumiers .Der große Kame-

rad“ als typisches Werk gelten las-

sen würden, ist mehr als zweifel-

haft. Mit Recht meinen die Deut-

schen, daß Orwell (für „Großbritan-

nien“) nicht fehlen dürfe. Sie schla-

gen die „Animal Farm“ vor, aber die

ist bekanntlich auf der Moskauer

Buchmesse beschlagnahmt wor-

den, weil sie mit ihrer Satire gar zu

gut ins Herz kommunistischer Re-

gime getroffen hat

Wie faul müßten denn europäi-

sche Roman-Kompromisse sein,

wenn das Europa der Epiker wirk-

lich am Ural beginnen sollte?

Ein Blick ins Angebot der Wissenschaftsverlage

Jetzt die Buchcomputer!
W ährend noch vor wenigen Jahr entfallen nicht nur Datenübertra-

ren die Frage gestellt wurde, gungskosten, sondern auch alle Pro
wann denn wohl der Computerbild- blerne bei der Anwahl und der Auf-

schirm das Buch ersetzt haben werde, rechterhaltung der Datenverbindung,

beweist die diesjährige Buchmesse, Einen „Buchcomputer-bietetauch
HaR sich da«: traditionelle Medium die Münchener Firma Thieler an. Mit

nicht so leicht verdrängen läßt. Allein dem ^oyce“-Personal-Computer von
das bedruckte Papier über Computer Schneider als Basis können Ratgeber

und ihre Anwendung stellt die Zahl aus den Bereichen Medizin oder

der digitalisierten Folianten weit in Rechtswissenschaften abgerufen

den Schatten. werden. Der Alexandra-Vertag in

Es ist a uffällig, daR die Coniputeiii- München zeigt die entsprechende

teratur immer mehr auf den Normal- Software auf Disketten, mit der etwa

Verbraucher zugeschnitten ist, eine Gerichtsentscheidungen zu bestmun-

Folge der wachsenden Zahl von ein- ten Stichworten in Sekundenschnelle

fech zu bedienenden Heimgeräten, abgefragt werden können. Die kurzen

Die Verkaufözahlen der „Renner“ auf Zugriffreiten und der günstige Preis

dem Computermarkt spiegeln sich in lassen dieses System als lohnenswer-

i\pr griffen Fftik* dar Handbücher wi. te Alternative zu vielbändigen Malen-

der, in denen die letzten Geheimnisse alsammtungen erscheinen. Auch für

ihrer Programmierung enthüllt wer-
•

den.

Für jeden denkbaren Einsatz gibt BUCH®MESSE
es spezielle Anleitungen. Besonders

bei der Computergraphik ist ein

Boom zu verzeichnen. Hier zeigen die die regelmäßig notwendigen Ergän-

Ratgeber inzwischen Programmier- Zungen wird gesorgt sein.

bftjgpialp für farbige und dreidiznen- Neben dem Computer erobernrieh

sionale Kunstwerke. Auch die Kom- auch andere neuartige Medien ihren

bination von Murikgeräten mit dem festen Platz auf der Buchmesse. So

Computer erfährt wachsende Auf- werden inzwischen Anleitungen für

merksamkeit Die digitale Schnitt- medizinische Techniken auf Video-

stelle für Musikgeräte (MIDI) ist im bändern angeboten. Und für das Er-

Eegriff, der Hausmusik einen neuen leinen von Fremdsprachen haben

Anstrich zu geben. rieh die Audio-Kassetten einen brei-

Auf pjnigpn wenigen 'Gebieten ten Raum erobert. Beim „Superiear-

scheint rieh derComputerjedoch ge- nmg“ werden sogar psychologische

genüber dwn Wort durchsetzen zu Erkenntnisse für die Wissensvermitt-

lmnnAn vor im Bereich von hing eingesetzt Via akustische Ent-

Katalogen und Nachschlagewerken, spannungsübungen wirdderHörerin

Der wissenschaftliche Vertag Sprin- eine Art Trance-Zustand versetzt, in

ger (Berfin/Heidelberg) stellt ein Sy- dem der Lernstoffleichteraufgenom-

stem vor, bei dem Veröffentlichim- men werden kann,

gen in Kurzfassungen auf Compact- Im übrigen erscheint auch diesmal

Disc gespeichert rind . Mit einem CD- wieder der Boom von Büchern über

Spieler und '"der - entsprechenden Natur und Umwelt als ungebrochen.

Schnittstelle kann nun zum Beispiel Auffällig ist die wachsende Zahl der

die Suche narb
'

ahgetegenpn mathe- Neuerscheinungen,zumThema „Gen-

matischen oder medizinischen Auf- technik“. Es scheint mittlerweile zum
Sätzen per Knopfdruck vor sich ge- guten Ton für jeden Vertag zu geho-

ben. ren, dem Leser die Möglichkeiten

Nach der Anlaufreit soll das Sy- und Grenzen der neuen molekular-

stem etwa 2500 Mark kosten. Es wird biologischen und medizinischen Ver-

die Papierausgabe der entsprechen- fahren vorzustellen. Auch die zur Zeit

den Sammelwerke nicht ersetzen, geführte Debatte über die ethischen

sondern soll ihre Benutzung erleich- Bedenken gegenüber den neuen

tem. Im Vergleich zu wissenschaftli- Techniken spiegelt sich dabei wider,

chen Recherchen in Datenbanken LUDWIGKÜRTEN

Klaus Leiningers Start als Wiesbadener Opemchef

„Titus“ vom Prinzipal
H ohe Erwartungen lagen über der lektuelT gebrochene C-Dur-Glanz des

ersten Premiere, die Wiesbadens „Titus“ überschattete ihre Aktionen,

neuer Intendant Klaus Leininger zu Der großmütige Kaiser, der (aller-

verantworten hatte. Von seiner Sou- dings nur in der Oper) bereits so viele

veränität im Theatermetier, vor allem Schuldige begnadigt hat, daß es ei-

aber seiner Kompetenz in Sachen gentlich einem Wunder gleichkommt,
Oper, verspricht man sich vieL Und daß er noch lebt, ist am Ende ein in

mit Mozarts „Titus“ hat er sich ja sich zusammenstürzendes Denkmal
keineswegs ein bequemes und Erfolg von Huld und Vergebung,

garantierendes Entree gewählt Die Wiesbadens neuer Prinzipal

spate Opera seria von der „Clemenza scheint auch etwas von Stimmen zu

di Tito" bedeutet -über die murikali- verstehen. Jedenfalls staunte man
sehe Bewältigung hinaus - für alle über die Bekundung eines Mözartge-

Interpreten eine enorme Herausfor- sangs, wie er heute an Buhnen dieser

derung an Geschmack, Intellekt und Größenordnung kaum noch zu hören
historischen Scharfrinn. ist Jonathan Weich (Titus) ist jetzt

Man spielte im Kostüm der Entste- schon ein Mozart-Interpret von hohen

hungszeit Ausstatter Hubert Mon- Graden, der über Stimmkultur,

loup hatte dm ersten Akt in die Emp- Kunstverstand und sensible Musika-

fengshalle eines spätbarocken Palaz- litat verfügt In der Partie des Sextus

20 verlegt; im zweiten dominierte ei- imponierte Graciela Aiperyn mit ei-

ne riesige Treppe, die anasah wie eine nem hinreißenden Exempel musik-

in Hollywood gefertigte Imitation des dramatischer Wirklichkeit das fast

römischen Kapitols. Marcel Bluwal schon den Rahmen des „Titus“

der den „Titus“ geradlinig
,
anfangs sprengt Die dreiteilige Arie des er-

um eine Spür zu leicht und graziös in sten Aktes geriet zu einem virtuosen

Stmip gw^tzt hatte, verfremdete die Konzertstück für Mezzosopran und

humanitäre Geste der Handlung obligate Bassettklarinette. Eine über-

durch jenes Moment des Zweifels, zeugende Gesangsleistung bot auch

das Mozarts Musik genau entspricht Sue Patchell als Vitellia, wenngleich

Zwar hatte auch Bluwal die ridikü- auch ihr die extremen Hohen- und

fe Diskrepanz zwischen dem anffU- TJefenlagen nicht durchweg mit gi-

rierenden deutschen Text und dem, cherTmqu^tet gelmigen.

was anno 1791 (dem Entstehungsjahr Siegfried Köhler, dessen gelegent-

des „Titus“) noch glaubhaft und zu- lieh recht unkonzentriert spielendes

mutbar war, nicht aus der Welt setiaf- Orchester den vollen und stämmigen

fen können. Aber esgelangihmrund- Klang bevorzugte, dirigierte eine vita-

um, die artifiziellen Kunstfiguren der le „Titus"-Symphonie mit rezitativi-

Seria mit wnfarhgn, plausiblen Mit- sehen Zäsuren und erfüllte die fest

tein in Menschen mit Existenzangst schon zweckentfremdete Ästhetik

und Existenznöten zuiückzuverwan- dieser gar nicht so leicht zu erschlie-

rioin Bei den Figuren des Sextus und ßenden Musik mit Leidenschaft und

des Titus jedenfalls gelang es auf dramatischem Atem,

überzeugende Weise. Derschon intel- HEINZLUDWIG

Krache, Wutanfälle und Begeisterung: Claus Peymanns erste Erfahrungen als Chef des Burgtheaters

Herr Lessing unterm Schnörkelhimmel

Wurde zur ersten Kraftprobe nh dem Wiener Publikum: Jffatbcra der Weise" in der Inszenierung von Peymann
FOTO VOTAVAFOTO

O riginell ist Claus Peymanns
Amtsantritt als Chef des Wiener

Burgtheaters ganz sicher gewesen: Er

begann mit vier Premieren, aber kei-

ner Neuinszenierung. Er griff tief in

den Bochumer beziehungsweise Salz-

burger Fundus und beglückte sein

neues Publikum mit ölten Kamellen.

Vier weitere Alt-Inszenierungen sol-

len noch folgen, bevor im Dezember
zum ersten Mal mit Shakespeares

„Richard HL“ echtes „Burg-Theater“

gezeigt wird.

In Wien wundert rieh offenbar nie-

mand darüber. Bestenfalls ist man er-

staunt, wie schnell der Preuße Pey-

mann die kakanische Art des Um-
gangs mit den Schillingen gelernt

hat: Bochum und Salzburg haben be-

zahlt, was Wien nun ergötzt Und in

Bochum hat Peymaim schon die gan-

ze letzte Spielzeit nicht mehr insze-

niert, obwohl er dort noch Theater-

chef war. Offenbar dauerte es doch
etwas langer, die Reprisen, deren äl-

teste (Leasings „Nathan“) ja immer-
hin schon fünf Jahre alt ist, für Wien
zu entstauben.

Immerhin bat Peymann außerhalb

der eigentlicheaBühne für Furore ge-

sorgt Zunächst legte er sich mit ge-

werkschaftlichen Hoch-„Burgen“ an,

indem er zum Beispiel ganz handfest

bestritt daß ein Regieassistent seine

Lehrzeit bis mm Erreichen der Pen-

sionsberechtigung ausdehnen dürfe.

Dann strich er den „Freunden des

Burgtheaters" kurzerhand das Privi-

leg, 400 Premierenkarten geschenkt

zu bekommen, und kreierte statt des-

sen ein um 40 Prozent ermäßigtes

Jugendabonnement
Beinahe hätte das zum Eklat ge-

führt Zwei Tage vor der Saisoneröff-

nung waren noch 500 unverkaufte

Karten am Schalter. Da bekam Pey-

mann - gerade noch rechtzeitig - im

Fernsehen einen WutanfaH und er-

klärte trotzig, 700 begeisterte Zu-

schauer seien ihm lieber als 1200

schlafende. Und siehe da - die Pre-

miere war in wenigen Stunden doch

noch ausverkauft.

Einen Skandal erhoffte rieh der

wackere Kämpfer aus Deutschland

aber von seiner Entscheidung, sein

neues Amt mit den beiden Stücken

„Der Theatermacher
1
(Salzburg 1985)

und „Ritter, Dene, Voss“ (Salzburg

1986) von Thomas Bernhard anzutre-

ten. Die Entscheidung richtete sich

vor allem gegen AustriasMinister für

Unterricht und für Finanzen, die Tho-

mas Bernhard gern einer psychiatri-

schen Behandlung unterzogen hät-

ten.

Aber alles Mfihpn um einen Skan-

dal war vergebens. Der Untenichts-
ministerversöhnte sich schonvorder

Premiere mit Peymann. Der österrei-

chische Bundespräsident - erhofftes

Ruhm, Ehre, Vorrecht, Armut“: so

poetisch verschlüsselt taufte Ju-

lian Schnabel am Ende das BOd.
Auch bei den Materialien griff er

nicht einfach zu Leinwand, Bhrbtöp-

fen und Pinsel- Ein geflecktes Kuhfell

ist ins Rechteck gespannt, hie und da
ragen spitzige Geweihe heraus.

Dazwischen malte er mit hurtigem
Pinsel ein Kind, «np Amphore, eine

Art Phallus. EinMann mit asiatischen
Gesichtszügen steht köpf.

Ruhm und Ehre hat sich Julian

Schnabel mit solch aufsehenerregen-

den Kraftakten eimalt wie kein zwei-

ter amerikanischer Künstler seiner

Generation. Die Armut hat der 35jäh-

rige weil in die Schranken gewiesen.

Heute gilt er als der Bestverdienende

seiner Riege. Unter 40 000 Dollar

kann man keinen Schnabel kaufen.

Ein besonderes Vorrecht wurde
ihm jetzt zuteil: eine räumefüllende

Retrospektive über sein bisheriges

Werk, das heißt rund die letzten zehn

Jahre. Statt seinen flotten Lebensstil

unter die Lupe zu nehmen - das ge-

schehe allzu häufig, beklagt er sich

könne man sich jetzt endlich ein Büd
von seinen Bildern machen.

Es ging schnell bei Julian Schna-

bel Er studierte Malerei in New York
und Texas, hielt sich zeitweilig als

Koch über Wasser und fand seine ent-

scheidende Inspiration in Spanien.

Des Jugendstilarchitekten Gaudis
künstlerischer Einsatz von zerbroche-

nen Scherben fand er so wirkungs-

voll, daß er, zurück in New York, das
Prinzip auf der Bilriflache praktizier-

te. 1979 zeigte die gleichaltrige New
Yorker Galeristin Mary Boone diese

Scherbengerichte in einer ersten Aus-

stellung: sie machte beide berühmt
Von da an ging es Schlag auf Schlag:

Sem Name geriet immer häufiger in

die Presse. Die Preise kletterten.

Jetzt kann man in der Londoner
Whitechapel-Galerie besichtigen, mit

welchen Arbeiten Schnabel so viel

Furore gemacht hat Bereits im ersten

Bild von 1975 attackiert er die Lein-

wand mit Farbspritzern, zeigt er nur

Fragmente einer Figur: das wirkt

heute konzentriert und streng. Wir

finden hier seine Markenzeichen, die

Scherbenbilder: zerbrochenes Ge-

schirr ist auf Leinwand oder Holz ge-

klebt, gegipst und vehement über-

malt Da hat er in dem Bild „Das
Meer" Tonscheiben wie einen Grab-

fund auf strahlend blauen Meeresbo-

den gekleistert Engel, mit weißen
Farbspritzern gemalt schweben wie

Gischt darüber. Überhaupt greift er

Krawall-Objekt - erschien klugerwei-

se erst gar nicht Und das Publikum
lachte sich halbtot über Bernhards

beliebige Bösartigkeiten. Heftigen

Applaus gab’s sogar für Sätze dieser

Güte: „Dieses Land ist das Papier

nicht wert auf dem seine Prospekte

gedruckt sind.“ Selbst die wenigen

Buh-Rufe gegen den Autor entspran-

gen eher dem schieren Übermut An-

derntags jubilierte die Wiener Presse,

selbst bei Nestroy habe man sich

letzthin im Burgtheater nicht so gut

amüsiert Und in „Theater heute“ for-

derte der Peymann vom Bernhard

entnervt „Schreiben Sie so ein Stück

Welttheater, daß es das Burgtheater

zerreißt . . Aber das. so hört man.

sei vorweggenommene Selbstironie

gewesen...
Danach kam dann schon fast Stadt-

theater-Gastspielroutine auf Büch-

ners 1985 in Bochum inszeniertes

Lustspiel „Leonce und Lena“ fand

erheiterte Aufnahme und geradezu

jubilierenden Beifall Die Wiener
„Presse“ schrieb übereinstimmend

mit den meisten anderen Gazetten:

„Claus Peymann hat sich bei seiner

Inszenierung einen Riesenspaß ge-

macht Vielleicht vertiert er damit et-

was von Büchners Poesie und Sub-
version, doch das Publikum gewinnt

er.“

Merkwürdigerweise wurde ausge-

rechnet die beste der vier Start-Repri-

sen, Peymanns „Nathans-Inszenie-

rung, zur ersten Kraftprobe mit dem
Publikum. InBochum hatte es dieser

gern nach Heiligem und Heroischem,

malt er hier einen antiken Torso, pla-

ziert er dort einen Christus am Kreuz.

Zu seinen spitzen Scherben liefert

er ein Kontrastprogramm mit Bildern
aus weichstem Samt: sie sind nacht-

schwarz oder purpurrot, mit weißen
Farbspritzern dramatisiert und nicht

unlogisch Maria Gallas gewidmet Ei-

ne seiner jüngsten Arbeiten malte er

unter dem Eindruck von Beuys’ Tod.

In eine blütenübersäte Landschaft,

ein Stück Kulisse des japanischen
Kabuki-Theaters, fugt er einen roten

Kasten, ein Beuys-Requisit, und japa-

nische Schriftzeichen. Und wie im
Theater führt er hier „Stimmung“
aut eine Aura der ReinkamationL

Eines seiner größten Bilder, von
1985 wiederum, stand zwei Jahre lang

im Regem eine fast drei Meter hohe
und sechs Meter lange Zeltbahn hatte

er im Freien gelassen und eines Tages
ein Affengesicht in einem braunen
Regenflecken entdeckt- Geschickt
packte er drumherum sein „histori-

sches Gepäck“ aus. Mit brauner Tu-
sche zeichnete er wie auf Pergament
Katzen und Menschen mit Narren-
kappen und Karikaturen von alten

Männern. Auch ein Christuskopf
fehlt nicht Das wirkt wie eine Kreu-
zung aus Höhlenmalerei und Leonar-
do da Vinci. (Bis 26. Okt)

HEIDI BÜRKLIN

Scherbengericht: Ausschnitt eines
Bildes von Julian Schnabel

FOTO: GEOFFREY ONYETT

„Nathan“ viel leichter gehabt Und
das lag keineswegs etwa vorrangig

am Widerstand einer Minderheit im
Parkett. Im hohen, goldglitzernden

und brokatenen Rund des schnörkel-

seligen Burgtheaters wirkt schon
Karl-Emst Herrmanns Bühnenbild
wie eine Provokation: Die Szene ist

mit weißem Papier ausgeschlagen,

auf dem nichts steht als eine einsame
Dattelpalme, gelegentlich flankiert

von einer riesigen Stoffgiraffe. Und
im Zuschauerraiim, durch einen Steg

mit der Bühne verbunden, thront

Herr Lessing mit aufgerissenem Her-

zen, als führe er Regiezu einem Spiel,

das nicht immer nur ein Spiel bleiben

wird.

Das, wie gesagt wirkt im Burgthea-

ter provozierender als in Bochum,
weil es einen aufreizenden Kontrast

bildet Papier ist nicht nur karger als

goldener Stuck, es ist auch verletzli-

cher. Peymann stellt eine Gegenwelt

vor, offenbar heiter und verspielt

Aberes ist wie bei Kindern: DasSpiel
ist ungeheuer ernst - wehe, wenn je-

mand es stört!

Und aufdiesem schmalen Grat zwi-

schen Heiterkeit und Verletzungsge-

fahr balanciert ja Peymanns „Na-

than“-lnszenierung grundsätzlich.

Man lacht natürlich, wenn der Tem-
pelherr (Karl Menrad) wie eine Mi-

schung aus Don Quijote und Parzifal

mit klappernder Rüstung und viel zu

großem Schwert überdie Szene tram-
pelt Aber wie böse wird dieses Spiel,

wenn der Unglücksrabe es ernst

N un tanzt auch Salome für den
Frieden - so jedenfalls lautet der

Titel eines Streichquartetts von Terry

Riley, das das berühmte Kronos-

Quartett aus San Francisco gegen

Schluß des Warschauer Herbstes zum
Nulltarif darbot, nachdem sein Kon-

zert - angekündigt und von vielen

KpiB ersehnt - wegen Devisen- und
Kommunikationsproblemen aus der

Planung gefallen war. Die hochbe-

gabten jungen Spieler - in Futuri-

stenkostümen - beeindruckten durch

ihre Virtuosität Klangphantasie und
ihren durchdachten, gemeinsamen

Einsatz für die jeweiligen Werke, un-

ter denen neben Ben Johnstons 4.

Quartett vor allem dasjenige der

Südkoreanerin Chin I Keng zu nen-

nen wäre.

Diesem Höhepunkt an Interpreta-

tionskultur könnte man einen ande-

ren an die Seite stellen: das Konzert

des Staatlichen Nordkoreanischen
Sinfonieorchesters mit den „Sinfoni-

schen Fresken“ von Kazimierz Se-

rocki, dem Klarinettenkonzert und
der I. Sinfonie seines südkoreani-

schen Landsmannes (und Boris-Bla-

cher-Schülers) Isang Yun, Dieses Or-

chester ist noch nicht einmal ein Ge-

heimtip - selbst aus den sozialisti-

schen Ländern haben Veranstalter

müde abgewinkt aber es setzt in

seiner preußischen Perfektion Maß-
stäbe, in deren Hintergrund zweifel-

los die Denkweisen einer vielhun-

dertjährigen Kultur (der koreani-

schen Hofmusik) stehen. Schweizer

Perfektionisten, wie der Klarinettist

Eduard Brunner (Solist in Yuns Kon-

zert), arbeiten gerne mit diesem Or-

chester. Ein Stück Musikentwicklung

hat sich aus den europäischen Zen-

tren an die Pazifikküste verlagert.

Auch sonst am Rande Europas regt

es sich: Das Georgische Sinfonieor-

chester Tiflis unter Dzansuga Kachid-

ze erregte vor allem mit der VI. Sinfo-

nie seines Landsmannes Gija Kan-

tscheli kontroverse Diskussionen: Ist

dies nun zeitausbeutende Minimal-

Mode, oder hat diese manchmal af-

fektierte, doch nicht spannungslose

Sinfonik etwas mit der Idee Schu-

bertscher oder Brucknsrscher

„himmlischer Längen“ zu tun, also

mit „Aufarbeitung?“

Das wäre vielleicht überhaupt eine

Überschrift über heutiges Komponie-

ren, nach den stürmischen 60er Jah-

ren: anzuknüpfen, weiterzukompo-

nieren, wo Liszt und Jan&ek, Pagani-

ni und Tschaikowsky, Satie und Hin-

demith, Strawinsky und Webern auf-

meint und sich im Recht glaubt Sind

es nicht oft die turaben Toren, die uns

ins Unglück stürzen?

Oder Sultan Saladin (Gert Voss):

ein heiterer Zyniker, den nichts zu

erschüttern scheint Aber wie gefähr-

lich, wenn es darum geht gegen Na-

than (Traugott Buhre) ein Spiel zu

gewinnen. Sind es nicht auch die

amüsierten Spötter, deren innere

Standortlosigkeit die Grenzen zum
Inhumanen verspielt?

Diese Doppeldeutigkeit das Ja-

nusköpfige. mißfiel manchem Wie-

ner. Und es war charakteristisch, daß
- neben Peymann - ausgerechnet Ju-

lia von Seil als Nathans Tochter Re-

cha die meisten Buh-Rufe auf sich

zog. Dieses ungelenk-pubertär her-

umstaksende Wesen ist nicht von un-

gebrochener Lauterkeit sondern
bringt, ihrer Macht nur halb bewußt
mit großen, staunenden Augen den
Stein der möglichen Tragödie ins Rol-

len. An solche vertrackten Widerha-

ken werden sich die Wiener gewöh-
nen müssen. Sie schluckten unbe-

dacht zunächst noch den Köder und
würgten schließlichein wenigam An-
gelhaken.

Die eigentliche Bewährungsprobe
steht Peymann freilich noch bevor
die Integration von Bochumer En-
semble und Burgtheater-Mitgliedem.

Bislang haben sie's noch nicht mit-

einander zu tun bekommen. Doch
„Richard HL“ ist nicht mehr weit.

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH

gehört haben. Könnte Pendereckis

Bratschenkonzert hier von Grigorij

Shislin und dem Kattowitzer Rund-
funk-Sinfonieorchester vorgetragen,

nicht fast von Schostakowitsch stam-

men? Alexander Lasöns 2. „Konzer-

tante“ Sinfonie für Klavier und Or-

chester (Eugeniusz Knapik und das

Georgische Sinfonieorchester) mutet

wie ein Beitrag zum LisztJahr an, ist

aber schon 1977-79 entstanden.

Bewußt hat die Anknüpfung der

Deutschrusse Alfred Schnittke in sei-

ner m. Sinfonie (Nationalphilharmo-

nie Warschau im Schlußkonzert unter

Kazimierz Kord) betrieben: ein Bild

der deutschen Musik in ihrer Ge-

schichte zu zeichnen, mit Anknüp-
fungen an Hermann-Löns-Lieder und
Mozart-Themen, doch im Bewußtsein

ihrer Zerstörungskräfte. Das Werk
war seinerzeit ein Auftrag zur Wieder-

eröffnung des Leipziger Gewandhau-
ses und wurde in jener Stadt, der man
ihre gotische Universitätskirche weg-

sprengte. sicherlich gut verstanden.

Was man schon bei den letzten

Darmstädter Ferienkursen erleben

konnte: die Frauen gewinnen in der

Musik an Oberwasser. Neben Sophia
Gubaidulina war vor allem das Werk
ihrer Leningrader Landsmännin Ga-

lina Ustwolska eine Überraschung.

Die Schostakowitsch-Schülerin

schreibt eine eigenständige und zu-

dem hochdramatische Spielart von
Minimal Music. Aus Polen konnten

Joanna Bruzdowicz, Krystyna Moszu-
maiiska-Nazar und Maria Ptaszyhska

weibliche Kompetenz unter Beweis
stellen.

Diese Beobachtungen können nur
einen schmalen Ausschnitt aus einer

Fülle von 124 Werkaufführungen an

zehn T&gen erfassen. Wahrend in frü-

heren Jahren Romanisches dominier-

te, lagen die Schwerpunkte diesmal
bei Rußland und Amerika: Außer Al-

fred Schnittke war Elliott Carter

nicht nur im Komponistengespräch

präsent, sondern mit einer enzyklo-

pädischen Fülle von Werkaußuhmn-
gen. Verbesserte polnisch-israelische

Beziehungen deuten sich in der Ein-

ladung des Livschitz-Trios und des

Komponisten Mark Kopytman an.

Und das Publikum? Es suchte sieh

seine eigenen Schwerpunkte. Und es

kam überwiegend aus Warschau.

Denn noch immer bleibt seit 1981 den
meisten Musikfreunden aus den
Nachbarstaaten die Reise zu diesem
Informationsherd versperrt.
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Kuratorium für das

„Haus der Geschichte“'
AP, Bona

Das Kuratorium für die von der

Bundesregierung geplante Stiftung

„Haus der Geschichte der Bundes-
republik Deutschland“ hat sich in

Bonn unter Vorsitz von Bundesbau-
minister Oscar Schneider (CSU)
konstituiert. Das Gremium wird als

leitendes Organ vor allem über die

Grundzüge der Programmgestal- !

tung für das Haus der Geschichte i

beschließen. Es setzt sich aus je
j

sechs Vertretern des Deutschen
j

Bundestages, der Bundesländer

und der Bundesregierung zusam-

men.

Konferenz gegen Eingriffe

in die Literaturfreiheit

dpa, Prankfürt

Die Gründung einer „Literatur-

konferenz“ gegen „Eingriffe in die

Literaturfreiheit" ist auf der Frank-

furter Buchmesse bek&nmgegeben
worden. Zu der Konferenz haben
sich der Borsenverein des Deut-

schen Buchhandels, die Deutsche
Akademie für Sprache und Dich-

tung, der Deutsche Bibliotheksver-

band, das PEN-Zentrum der Bun-
desrepublik und der Verband Deut-

]

scher Schriftsteller zusammenge-
schlossen. Wie der Sprecher des

Gremiums und Präsident des

PEN-Zentrums, Martin Gregor-Del-

lin, erläuterte, will man auf die Ein-

haltung der vom Grundgesetz ga-

rantierten Literatur- und Kunstfrei-

hert dringen. Staatliche Eingriffe in

diese Freiheiten seien in den letzten

Jahren immer häufiger geworden.

Bundespräsident eröffnet

Kunsthalle in Emden
dpa. Emden

Bundespräsident Richard von
Weizsäcker eröffnet heute in Em-
den eine neue Kunsthalle für Ost-

friesland. Der 6,2 Millionen Mark
teure Bau wurde von der Stiftung

Henri Nannen errichtet. Architekt

ist der hannoversche Professor

Friedrich Spengeiin. Die Kunsthal-

le soll nach dem Willen der Stiftung

Werke der klassischen Moderne so-

wie zeitgenössische Malerei beher-

bergen. Angeschlossen ist eine Mal-

schule für Kinder.

Gettys England-Schloß

wird Kunst galerie
SAD, Guildford

Sutton Place, schloßähnliches

Anwesen bei Guildford 'südlich

von London) und fast zwei Jahr-

zehnte lang Refugium des 1976 ver-
,

storbenen Multimilliardärs Jean

Paul Getty sen., hat einen neuen

Herrn: den Amerikaner Frederick

Koch. Koch erwarb den etwa 400

Jahre alten Landsitz aus der Tudor-

Epoche für 24 Millionen Mark. Be-

kommen hat ihn der Erbe eines Öl-

förderungs- und Pipeline-Impe-

riums freilich nur, weil er sich dem
letzten Willen des Verstorbenen

fügte: Aus Sutton Place soll ein Mu-
seum werden. Dafür bietet Koch die

besten Voraussetzungen: er gilt als

reichster und bestbestückter Pri-

vatsammler von Kunstwerken aus

dem 19. Jahrhundert.

Ölbilder von
Rudolf Schoofs

DW. Stuttgart

Gemälde von Rudolf Schoofs aus i

den letzten beiden Jahren zeigt der
|

Württembergische Kunstverein im
Kunstgebäude am Schloßplatz. Die

Ausstellung, die bis zum 16. No-

vember dauert, umfaßt 24 großfor-

matige Ölbilder, die in den letzten

beiden Jahren entstanden. Der Ka-

talog mit farbigen Abbildungen al-

ler ausgestellten Werke kostet 24

Mark.

Morgen in der
|

Geistigen WELT
„Indien - der Traum und der Ori-

|

ent unserer Seele“, von Gisela I

Bonn.

„Stille Bitte um ein dickes Fell -

Ein Lehrer kommt aus dem Urlaub

zurück", von Hans-Jürgen Schmel-

zer.

*
„Wenn der eiskalte Boras bläst"

Hermann Lenz bespricht Peter

Handkes Buch „Die Wiederholung".

250 Jahre Schloß
i

Clemenswerth
j

DW. Sogei
j

Im kommenden Jahr wird das
j

spätbarocke Jagdschloß Clemens- j

werth bei Sögel im Emsland 250

Jahre alt. Der ungewöhnliche, von

Johann Conrad Scklaun errichtete

Komplex besteht aus einem Zen-

tralbau, der ringförmig von acht Ka- i

valiershäusem umgeben wird. Die
I

Anlage mit dem 62 ha großen Park
j

ist in den zweieinhalb Jahrhunder-
j

ten kaum beeinträchtigt worden.

Zu dem Jubiläum werden in den
Gebäuden, die heute vor allem dem
Emslanü-Museum dienen, Ausstel-

lungen über den Kölner Kurfürsten
j

Clemens August, den Erbauer, so- !

wie über die Landes- und Kirchen- i

geschichte der norddeutschen Bis- [

tümer gezeigt !

London zeigt Retrospektive von Julian Schnabel

Ein Affe steht im Regen

Warschauer Herbst 86: Musik aus Ost und West

Die Preußen aus Korea
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Neue Runde im Streit um
den Lübecker Goldschatz
Warum das Land beim Bundesgerichtshof Revision einlegt

GEORGBAUER, Kiel ihm dabei der eiost mit dem Land

Die ungetrübte Freude des Lübek-
ker Baggerführers Jürgen Köpsell

war nur von kurzer Dauer. Das Ober-

landesgericht in Schleswig hatte vor

wenigen Wochen 24 000 Gold- und
Silbermünzen zu gleichen Teilen dem
Land Schleswig-Holstein und ihm,

dem Finder des Schatzes, zugespro-

chen. Auf den Schatz im Wert von
etwa 700 000 Mark war Köpsell vor

gut zwei Jahren gestoßen, als er im
Auftrag seines Arbeitgebers, des Un-
ternehmers Peter Rieckeimann, auf

einem Grundstück des Landes in Lü-
beck mit dem Bagger zu Werke war.

Die Entscheidung des Oberlandes-

gerichts, der zweiten Instanz, war ein

Sieg für Köpsell, hatte doch das Land
alleinige Besitzrechte geltend ge-

macht Jetzt hat es bei höherer

Rechtsinstanz, dem Bundesgerichts-

hof in Karlsruhe, Revision eingelegt

Die Juristen des Finanzministeriums

beteuern, daß man zu diesem Schritt

gezwungen worden sei: Dem Ver-

dacht der Rechthaberei und der Hab-

gier habe man sich nicht aussetzen

wollen, zumal doch der Wert des

Schatzes anfangs viel zu hoch ge-

schätzt worden sei Experten hatten

ihn statt auf ursprünglich 3,7 Millio-

nen Mark „nur" auf gut 700 000 Mark
taxiert, ein Betrag, um den nicht un-

bedingt gestritten werden sollte.

Doch nun, so das Ministerium,

stellt sich die Situation anders dar.

Der Grund: derzu erwartende Antrag

auf Revision durch den einstigen Ar-

beitgeber von Köpsell, Herrn Riek-

kermanxL Um sich gegen dessen Atr

tacken zu schlitzen, habe man eben-

falls in Revision gehen müssen.

Rieckermann, so wurde wahrend
des Rechtsstreits offenbar, konnte

zwar keine Ansprüche auf die Anteile

des Baggerführers erheben, doch
hofft er offensichtlich aufAnteile aus
dem Landeskuchen. Als Basis dient -

ihm dabei der einst mit dem Land
abgeschlossene Vertrag zum Ab-
bruch des landeseigen«! Gebäudes.
Im Vordergrund steht dabei die Fra-

ge: Lag der Schatz im Schutt, der

abgeräumt werden sollte und der

rechtlich dem Unternehmer gehört,

oder nicht?

Um den bereits halbierten Anteil

nicht noch mit dem Unternehmer tei-

len zu müssen, meldete auch das

Land Revision an. Ohne diesen

Schritt der Behörde hatte der Spruch
des Oberlandesgerichtes in Schles-

wig nicht zur Disposition gestanden.

Nurum den Rechtsanspruch des Un-
ternehmers auf einen Teil der Mün-
zen, die dem Land zugesprochen wor-

den waren, hatte gestritten werden
müssen. Köpsell hatte sich seines

Rindes erfreuen können.

Die Hoffnungen des Finanzmini-

steriums, doch noch den gesamten
Kuchen zu bekommen, beruhen auf

der Ansicht, bei den Juristen am Bun-
desgerichtshof handele es sich um
weniger traditionsbewußte und in ih-

rer Entscheid!ingsfindung selbstän-

digere Richter als bei den Kollegen
ein und zwei Etagen tiefer. Sowohl
das Landgericht in Kiel, die erste In-

stanz des Mün&Gerangels, als auch
Schleswig hatten sich bei ihrer Ent-

scheidung auf ein Urteil des Reichs-

gerichtshofes gestützt Der hatte 1909

den Spruch gefällt, daß nur der Fin-

der eines Schatzes Ansprüche anmel-

den könne, sofern er nicht ausdrück-

lich den Auftrag zum Suchen eines

Schatzes habe. Auch der Paragraph
984 im Bürgerlichen Gesetzbuch ist

so formuliert

Für die Juristen im Finanzministe-

rium handelt es sich hierbei um ein

eher antiquiertes Rechtsverständnis,

das offenbar einer dringenden Kor-
rektur bedarf Nach Studium der
Sachlage heißt es daher Der Auftrag

zum Graben genüge schlechthin.

Berlinförderung Direktverbindung
auch für Türken nach Schweden

dpa, Kassel

Auch türkische Arbeitnehmer ha-

ben nach einer Entscheidung des
Bundessozialgerichts einen An-
spruch auf die sogenannte Berlinfor-

derung, wenn sie in Berlin eine ent-

sprechende Arbeit aufhehmen.
Ein türkischer Arbeitnehmer war

1981 aus der Bundesrepublik nach
Berlin umgezogen und hatte dort als
Putzer gearbeitet Das Arbeitsamt
lehnte die Förderung ab. Das Bundes-
sozialgericht entschied: Der Türke
habe eine Tätigkeit aufgenommen,
für die ein Bedarf an Arbeitskräften

bestand, es reiche auch der einfache

Eignungsnachweis für die Tätigkeit

(Az.: 7 RAr 69/85).

AP, Lübeck
Ab Sommer kommenden Jahres

wird es erstmals eine direkte Eisen-

bahnfährverbindung zwischen der
Bundesrepublik und Schweden ge-

ben. Wie die Stadt Lübeck gestern

bekanntgab, wurden die Verträge mit
der Stadt Malmö unterzeichnet

Die Nordp-Linie mit den Schiffen

„Svealand“ und „Scandinavia“ werde
die Verbindung herstellen. Beide Au-
tofähren werden umgebaut Sie erhal-

ten Schienen aufdem Hauptdeck und
sollen an den Lübecker Eisenbahn-
Fähranlegern am Skandinavienkai

anlegen können. Außer zwanzig Ei-

senbahnwaggons werden sie auch
weiterhin Autos aufiaehmen.

WETTER: Temperatur-Rückgang

Lage: Die Hochdruckzone schwächt

sich vorübergehend ab. Die Kalt-

front eines Nordmeertiefs überquert

am Freitag von Nordwesten her

Deutschland. Ihr folgt kalte Meeres-

luft nach, die im weiteren Verlauf

unter Hochdruckeinfluß gerät

Vorhersage für Freitag: Im Norden

wolkig bis heiter, an der Küste ver-

einzelt Schauer. In der Mitte und im
Süden überwiegend stark bewölkt
Temperaturen um 15 Grad. Nachts

im Süden bedeckt um 7 Grad. Sonst

gebietsweise aufklarend, Tempera-
tnrruckgang auf 5 bis 0 Grad.

Weitere Aussichten: Im Norden und
Süden stark bewölkt aber nieder-

schlagsfrei Sonst wieder sonnig und
trocken, um 13 Grad. Nachts meist

klar mit örtlichem Frost

Sonnenaufgang am Samstag: 6.27

Uhr*, Untergang: 17.54 Uhr; Mond-
aufgang: 7.06 Uhr, Untergang: 18.07

Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kassel).
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Temperaturen in Grad Celsius mul Wetter vom Donnerstag, 13 Uhr (MEZ):

i Deutschland: Lübeck
Mannheim

15

19
bd
wl

Faro
Florenz

23
2G

wl
wl

IT hw Wuneben 21 wl Genf 19 wl
15 brf Münster 15 bd Helsinki 10 bd

Braimiage 15

14

bw
bw

Norderney
Nürnberg

14

20
bd
wl

Hongkong
Innsbruck 22 hc

15 bd Oberstdorf 23 wl Istanbul 18 be
20 wl Passau 10 wl Kairo 25 be
14 bd Saarbrücken 18 he Klagenturt 19 be
19 he Stuttgart 20 wl 15 bw
14 bd Trier io he Knnmlnmi 14 bw

Feldberg/S. 1B wl Zugspitze 1 wl Korfu 2b he
Flensburg 15 bw Ausland: Las Palmas 24 he
Frankfurt! M. 16 be —— Leningrad 13 bd

Freiburg 20 wl Algier 24 be Lissabon 23 he

23 wl Amsterdam 15 bw Locarno 20 wl
15 bd Athen 21 he London 1B bw
15 bw Barcelona 20 Bs Las Angeles 16 be

Hannover 15 bd Belgrad 23 bc Luxemburg 18 be
15 bw Bordeaux 23 be Madrid 21 bw
15 wl Bozen 20 wl Mailand 22 wl

Kemplcn 21 wl Brüssel 17 bw Malaga 2S he
Kiel 15 bd Budapest be Mallorca 2S be
Koblenz 19 hc Bukarest 20 bc Moskau 9 Sp
Köln-Bonn 17 he Casablanca 24 he Neapel 26 wl

15 wl Dubim 14 bc New York 18 bd

Leipzig

UsLBjlt
19 fae Dubrovnik 23 be Nizza 24 hc

H he Edinburgh 13 hc Oslo 15 bw
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Umweltfreundlich und wirtschaftlich: Vierbeinige Waldarbeiter stehen hoch im Kurs

Vor zehn Jahren
noch galten sie
als Anachronismus,
die Rückepferde.
Maschinen
nahmen
allenthalben ihren
Platz ein.

Mittlerweile haben
die Förster
umgedacht und
die Waldbauern
ermutigt,
Kaltblüter wieder
für die Holzarbeit
einzusetzen. Unter
den mehr als 1500
Rückern ist auch
eine Frau: Agnes
Harti (links). Die
Politikerhaben
mitgezogen und
unterstützen die
Züchtervon
Kaltblütern mit
Prämien und
Darlehen.

FOTOS: DPA

/

ANDREAS ENGH.

‘
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Die Förster sind wieder

aufs Pferd gekommen
I

ch fliehe durch das Gestrüpp. Der

Riese jagt krachend auf mich zu.X Riese jagt krachend auf mich zu.

„Halt!" rufe ich und stolpere über

berumliegende Äste. Zu spät es ist

aus - doch in diesem Augenblick hö-

re ich eine energische Frauenstim-

me: „Bitt!“ Und der 16 Zentner

schwere Koloß, mit Eisenketten be-

wehrt bleibt schnaubend vor mir

stehen.

Agnes Hartl lächelt „Sie dürfen

ihm bei der Arbeit nicht im Weg ste-

hen, sonst kann schon was passie-

ren“, meint die 43jährige. „Brav, Al-

ter, sagt sie und streichelt den ge-

waltigen hellbraunen Hengst der

mich auf einmal richtig treuherzig

anschaut

Das mächtige Tier hätte mich bei-

nahe übeirannt aber nicht nur das:

Anschließend hätte es dicke Baum-
stämme über meinen Körper ge-

schleift Der Mordsgaul ist nämlich

ein Rückepferd, eins von rund 1500

vierbeinigen „Waldarbeitern“ in der

Bundesrepublik, die immer häufiger

eingesetzt werden und Maschinen

verdrängen.

Die robusten Pferde ziehen gefäll-

te Bäume aus den Wäldern, sind viel

beweglicher und wendiger als spe-

zielle Elektrogeräte,verursachenkei-

nen lärm und richten vor allem

kaum Schäden im Unterholz an.

Agnes Hartl, die ich im nordhessi-

schen Knüllgebirge besuche, rackert

mit ihrem Pferd täglich acht Stun-

den. „Meine Berufsbezeichnung ist

Rückerin“, sagt sie, „ich bin vermut-

lich die einzige Frau in Deutschland,

Verheiratete

erhalten eher

ein neues Herz
PETER SCHMALZ. München

Das Schicksal des pakistanischen

Asylbewerben Mohammad Salem
Sajid, dessen Wunsch nach einer

Herzverpflanzung von Medizinern

und Verwaltungsrichtem abgelehnt

wird, ist für die Ärzte nicht unge-

wöhnlich. „Die meisten Patienten,

die sich an uns wenden, müssen wir

ablehnen“, erklärte gestern der Leiter

des Deutschen Herzzentrums in Mün-
chen, Professor Konrad Bühlmeyer.
„Wir sind einfach nicht in der Lage,

alle notwendigen Transplantationen

durchzuführen.“

Ähnlich ist die Situation im
Münchner Klinikum Großhadem; In

den letzten fünf Jahren konnten von
190 Patienten nur 140 akzeptiert wer-

den, von denen nochmals 50 „auf der

Warteliste" starben, wie Klinikchef

Professor Werner Klinner erklärte.

Gründe dafür sind einmal der Mangel
an Spenderherzen und zum anderen
die beschränkte Klinik-Kapazität.

Klinner JVIehr als 25 Transplantatio-

nen im Jahr können wir schon perso-
nell nicht verkraften.“

Strenge Auswahlkriterien ent-

scheiden, wer ein so wertvolles Spen-
derorgan wie ein neues Herz erhält
Geschiedene oder Alleinstehende ha-

ben kaum eine Chance. Dem Berater-

gremium gehören auch Psychologen
an, die begutachten, ob der Kranke
und sein psychosoziales Umfeld die
Belastungen verkraften können, die

über Jahre andauem. Professor Bühl-
meyer „Über die umfangreichen dia-

gnostischen und therapeutischen
Maßnahmen nach der Operation ha-
ben Laien keine Vorstellung. Sind sie

aber nicht gewährleistet, hat die
Transplantation keinen dauerhaften
Erfolg."

Mehr Spenderorgane -auch Nieren
und Leber - könnten nach Ansicht
des bayerischen Sozialministers

Franz Neubauer gewonnen werden,
wenn die deutschen Mediziner das
amerikanische Prinzip übernehmen:
Dort ist der Arzt verpflichtet, bei je-

dem Todesfall die Angehörigen zu
fragen, ob sie mit einer Organentnah-
me einverstanden sind. Neubauer ge-

stern: „Ich. hoffe, wir kommen hier

mit den Ärzten zu einer Überein-

kunft, die eine gesetzliche Regelung
J überflüssig macht“

die so etwas Ausgefallenes macht“
Zusammen mit ihrem 51 Jahre alten

Mann Peter bekommt sie vom Forst-

amt Knüllwald Aufträge für „Holz-

rückearbeiten“.

Hauptsaison ist von Anfang Okto-

ber bis Mitte Mal Die Hartls sind mit

ihren beiden Kaltblütern das ganze

Jahr über draußen, auch im Winter.

„Zu der Zeit ist sogar das meiste los“,

berichtet Jochen Euler (46), Chef des

Forstamtes Knüllwald. „Im Som-
mer“, so Euler, „sind die Bäume
empfindlicher gegen Beschädigun-

gen. Die Rinde ist weicher und löst

sich leichter vom Holz ab. Daher ist

der Winter zum Wegrücken des ge-

fällten Holzes die ideale Jahreszeit“

Das Forstamt Knüllwald, das für

eine Waldfläche von 8500 Hektar zu-

ständig ist, setzt inzwischen wieder

15 Rückepferde ein. „Als ich vor acht

Jahren hier Leiter des Forstamtes

wurde“, gesteht Euler, „hatten wir

sämtliche Pferde abgeschafft und
nur noch Maschinen. Wir Förster wa-

ren zu maschinengläubig und woll-

ten nicht rückschrittlich sein. Aber
das war ein Fehler. Heute fangen wir

an umzulernen.“ Aus dem Experi-

ment, probeweise wieder ein Pferd

zum Holzrücken in den Wald zu

schicken, wurde ein Volltreffer. „Wir

wußten plötzlich: Das ist die optima-

le Lösung“, sagt Euler.

Für die „Operation“ im Wald be-

vorzugen Förster hauptsächlich

Kaltblüter, manchmal auch robuste

Kleinpferde wie Ponys. „Die Kalt-

blüter sind ungewöhnlich ruhige

Pferde und haben ein ausgeglichenes

Temperament, auch wenn sie viel-

leicht etwas plump wirken“, erläu-

tert Euter.

Der Förster weist darauf hin. daß
es „den Rückepferden viel besser

geht als den bei Wettkämpfen einge-

setzten Reitpferden, weil sie täglich

draußen sind und das Verhältnis Ru-
he/Bewegung stimmt“. Euler „Wir

quälen unsere Tiere nicht, ganz im
GegenteiL Unsere Arbeitspferde

werden zum Beispiel nie an Höchst-

leistungen herangebracht.“

Der Gaul ist in den deutschen Wäl-

dern wieder am Zug. Die Oberforst-

direktion Regensburg, in deren Be-

reich immerhin 1,2 Millionen Fest-

meter Holz im Jahr eingeschlagen

werden, rühmt sich stolz, die Forst-

verwaltung in der Bundesrepublik
mit den meisten „Rückern“ zu sein.

Dort arbeiten heute wieder 155 Pfer-

de
„Es hat nichts mit Maschinenstür-

merei oder ideologischer Verträumt-

heit zu tun, wenn die Arbeitsplätze

dar
.
Pferde im Wald erhalten blei-

ben“, sagt Hessens Landwirtschafts-

minister Willi Görlach. Wie andere
Bundesländer macht auch Wiesba-

den Gelder locker. Es zahlte seit 1970

rund 500 000 Mark zinslose Dariehen

an Bauern oder „Rücke-Untemeh-
mer“ wie die Hartls. Darüb«: hinaus

erhalten Halter von Kaltblutheng-

stenjedes Jahreine Prämie, wenn sie

die weithin vernachlässigte Zucht
von Kaltbluthengstsi beleben.

Erstmals hat.das hessische Forst-

amt Diemelstadt in diesem Jahr so-

gar einen Lehrgang für den Pferde-

einsatz im Wald angeboten. Das In-

teresse war so groß, daß die Veran-

staltung 1987 wiederholtwerdensoll
Kein Wunder: Denn ausgebildete

Pferde sind nun einmal nicht so

leichtzuerwerbenwieeine Maschine
oder ein Traktor.

ANDREASENGEL

In der Krypta von Notre-Dame kam
dem Couturier die Erleuchtung

ELISABETHRÜGE, Paris

Er will den Priestergewändern den
Sinn des Kreuzes zurückgeben, sie

von überflüssigem Pomp und teurem

Ballast befreien: Jean Charles de Ca-

stelbgjac ist ein erfolgreicher Mode-
macher in Paris, der die schockge-

wohnte Modewelt mit einer Rück-

kehr zur „mönchischen Strenge“ be-

reits revolutionierte. Seine Cräation

des „Carte long", Kleider mit Recht-

eckschnitt, erregten schon in den
siebziger Jahren internationales Auf-

sehen; in den USA kam vor allem sein

Stil „htfack“ an, der mit allem brach,

was in der Mode bislang als traditio-

nell angesehen wurde, selbst Texti-

lien: Statt Kleiderstoff nahm er Feu-

del-, Fallschirm-, Gardinen-, Zelt-

oder Pingpong-Material.

Im Mittelpunkt seiner Entwürfe

standen auch nichtmehr aufden Kör-

per zugeschnittene Linien und For-

men. sondern schlichte Stoffe, die Ca-

stelbajac von Künstlern bemalen
oder beschriften ließ.

Seine Kostüme für

Theater- und Film-In-

szenierungen (zum Bei-

spiel mit Woody Allen)

brachten den Modema-
cher ins Gespräch,
machten schließlich so-

gar die französischen

Bischöfe auf ihn auf-

merksam, die seit eini-

ger Zeit umgetrieben
wurden von der Sorge,

daß die althergebrach-

ten liturgischen Ge-
wänder die Gläubigen
mehr entfremdeten als

anlockten, „weil das
Kreuz vom Pomp des
Gewandes fast verdeckt
werde“.

1950 mit der Kapelle von Vence
Ruhm ernteten, als sie den Künstler

Matisse Entwürfe für die schlichten

Wandmalereien und Glasfenster aus-

führen ließen, auch den Priesterge-

wändern zu Leibe. Zunächst mit ei-

nem Test

Im Sommer ließen sie für eine Aus-

stellung „Zeitgenössische religiöse

Kunst“ Entwürfe für Priestergewän-

der anfertigen. Unter anderem von
Courräges und Castelbajac. Der
36jährige Castelbajac, schon mit fünf

Jahren in die strenge Zucht von Je-

suiten gegeben und bis zum 18. Le-

bensjahr in katholischen Internaten

aufgewachsen, wartete gleich mit fer-

tigem Modell auf: „Ich bin tief religi-

ös“. sagt er von sich, „aber die Äußer-
lichkeiten haben mich mehr und
mehr abgestoßen.“

Als Kind (lachte er „Gott gibt es

nur im Sommer." Dann nämlich,
wenn die Sonne durch die Rosetten
der Kirchenfenster fiel und den Prie-

Fixiert von der Leuchtturm-Mis-
sion des Priesters schuf er ein durch-

sichtiges Gewand aus leichtem Sei-

den-Organza, das zwar die liturgi-

schen Farben enthält, nicht aber de-

ren ursprüngliche Bedeutung: Bei
Castelbajac symbolisiert Blau den
Himmel, Gelb das Licht und die Son-
ne, Grün die Erde, Rot das Feuer und
die Wärme. Das schlichte Sackkleid
darunter soll den Leuchteffekt erhö-
hen.

ft,5xl

Die Idee zur neuen Form des Prie-

stergewandes sei dem Modemacher,
der auch eine Nase für Duftstoffe hat
und mit 4711 in Köln eine fruchtbare
Zusammenarbeit einging, in der
Krypta der Notre-Dame von Paris ge-

kommen, sagt Castelbajac und wirft

mit flinken Strichen die Linie eines
Kreuzes aufs Papier. „Schauen Sie
sich die Gewänder dort an: Ludwig
VIL hat die französischen Kreuzritter
in schlichter, fast ärmlicher Aufma-
chung in den Kreuzzug geführt Das
wichtigste für ihn war das Kreuz."

So klagte derGefäng-
nispriester Nossiat Die
Häftlinge seien von der
protzigen Aufmachung
zuriiekgeschreekt, und
die Angst sei erst gewi-

chen, als er mit schlich-

tem Kreuz aufnormaler
Kleidung in ihre Zellen

getreten sei Deswegen
wollten nun dieselben
Bischöfe, die schon

Auf dem Papier vor mir hat der
Modemann inzwischen aus dem
Kreuz den Grundriß einer Kathedrale
entwickelt mit Seitenkapellen und
halbrunder Apsis: „Es ist das Grund-
modell zu meinem PriestergewancT,
sagt er. Die Parallele wird verblüf-
fend deutlich. Alle Farben sind darin
vereint doch jede Farbe wirkt für
sich durch die strenge Aufteilung des
Kreuzes.

Beifall von den Bbcbfifen für dieses Meßge-
wandvon Castelbajac foto: ap

Das bedeutet: totale Abkehr von
der bisherigen strengen Reglementie-
rung, die das Tragen bestimmter Far-
ben nur an den entsprechenden Kir-
chenfesten erlaubte. Doch die Bi-
schöfe klatschten Befall; auch aus
dem Ausland, besonders den USA,
kam Applaus. Und so ist anzuneh-
men, daß zum Ende dieses Jahres
Casteibajacs revolutionäres Priester-

gewand in Serienproduktion gehen
wird. •

„Challenger“: Vor
dem Tod scherzten

die Astronauten
AFF/DW.Washington

Mit Scherzen aufden Lippenistdie
Besatzung der amerikanischen
Raumfähre „Challenger“ am. 28. Ja-

nuar in den Tod gerast Dies do-
kumentieren die bisher nicht veröf-

fentlichten Teile der Gesprächsauf-
zeichnung im Innern des Raum-
schiffs, welche die NASA jetzt her-

ausgab. Auf dem Mitschnitt ist die

Stimme von Ellison Onizuka zu hö-

ren: „Kalt heute morgen - meine Na-
se gefriert“ - „Mann, die Sonne tut

heute gut“, sagte Michael Smith we-

nig später. Zuvor hatte der Start-Di-

rektor am Kap, Gene Thomas, die

Besatzung mit den Worten begrüßt:

„Willkommen auf der nördlichsten

Startrampe der Nasa“. Und der Kom-
mandant der siebenköpfigen Besat-

zung, Dick Scobee, hatte gekontert:

„Sie meinen wohl, es wäre wärmer
gewesen, wenn sie uns von der südli-

chen Startrampe starten würden,

was?“ Genau drei Minuten und 13

Sekunden später explodierte „Chal-

lenger“, weü ein Dichtungsring an ei-

ner der beiden Feststoffraketen

durch die Kälte nachgegeben hatte.

Polizist erschossen
rtr. Berlin

Ein 24 Jahre alter Polizeibeamter

ist gestern in Berlin bei einem Einsatz

im Bezirk Tempelhoferschossenwor-
den. Nach Angaben der Polizei waren

der 24jährige und ein 53 Jahre alter

Kollege gegen 7.35 Uhr zu einemEin-
satz gegen einenifarKiallerer beordert,

worden. Dabei sei es zu einem Schuß-

wechsel gekommen, in dessen Ver-

lauf der jüngere Beamte im Kopf ge-

troffen wurde. Er ist in einem Kran-

kenhaus seinen schweren Verletzun-

gen erlegen. Der 53 Jahre alte Polizei-

Obermeister erlitt den Angabezfztdpl-

ge eine Schußverletzung.

Rarität am Schalter
.

dpa, Hamburg;

.Einen sensationellen Fund hat-ein

Hamburger Kaufinann beim .Brief-

markenkauf gemacht. Der Sammler-

wert seines am Postschalter für 2,40

Mark gekauften Sondermarken-

blocks der Serie „Gebäude der Deut-

schen Geschichte“ wird auf minde:

stens 10000 Mark geschätzt Der

Block ist deshalb so wertvoll, weil er

frpinp Zähnung besitzt In Fachkrei-

sen spricht man dabei von einem
Durchrutscher“. Der Kaufmann, der

früher mit Briefmarken gehandelt

hatte, entdeckte den Block unter 300
Briefmarken, die seine Sekretärin

zum Frankieren, von Geschäftspost

gekauft hatte.

ster „aufleuchten“ ließ. So beschloß

er, der schon immer alles umkrem-
peln wollte: „Der Priester muß der

Leuchtturm in der Kirche werden,

der Orientierungspunkt nicht nurim
Sommer“, und er kreierte ein Prie-

stergewand, das mit jahrhunderteal-

ter Tradition der katholischen Kirche

bricht in Form und Symbolik.

Teure Vergeßlichkeit

AH?, Baris

Autofahrer, die ihre Fapfcse ver-

gessen haben, können in Frankreich

jetzt bestraft werden. Zwischen zehn

und 80Mark kostet es, wennmanden

Führerschein oder den Kfz-Scheinzu

Hause gelassen hat und in eine Poli-

zeikontrolle gerät Dies ist einem im
Staatsanzeiger veröffentlichten De-

kret zu entnehmen. Wer die Do-

kumente nicht fünf Tage später auf

dem Polizeirevier vorlegt oder gar die

Versicherungskalte nicht mit sich

fuhrt, muß mit einer Strafe zwischen

400 bis 800 Mark rechnen.

Von Bollen getötet

dpa, Großjörl

Auf einer Hinderweide in Großjörl

(Kreis Schleswig-FIensbuig) ist am
Mittwoch ein ßljähriger Rentner von
einem dreijährigen Bullen getötet

worden. Nach Angaben der Polizei

griffdas Tier den Mann, der die Weide
überqueren wollte, hinterrücks an
und schleuderte ihn zu Boden. Im
Krankenhaus erlag der 81jährige sei-

nen Verletzungen.

Kinder aus Neid ermordet
AP, Taipeh

In Taiwan ist eine 34jährige Haus-
frau verhaftet worden, die gestanden
haben soll, zwei Jungen und vier

Mädchen mit Zyankali-Tabletten ver-

giftet zu haben. Als Grund habe sie

angegeben, sie sei neidisch gewesen,
weü sie selbst wegen einer Operation
im Jahr 1974 nicht mehr Mutter habe
werden können. Die Opfer, denen die

Giftpfllen im August und September
verabreicht wurden, waren sieben bis

13 Jahre alt Es handelte sich sowohl
um Kinder von Bekannten als auch
von Fremden.

Mallorca Im Regen
dpa, Madrid

Der „Kaltlufttropfen", der in den
vergangenen Tagen im Raum Valen-
cia/Alicante mit schweren Regenfäl-
len für Verwüstungen und Über-
schwemmungen gesorgt hat, überzog
gestern auch die Ferieninseln Mallor-
ca, Menorca und Ibiza sowie die

Großstadt Barcelona mit Sturm und
tropischen Güssen. In Palma de Mal-
lorca richteten Sturmböen mit einer

Geschwindigkeit von mphr als 100

Stundenkilometer Schäden an, die

auf mehrere hundert MiHinnan Pese-
ten geschätzt weiden.

ZU GUTER LETZT
rrBescheidenheit ist imprivaten Le-

öen eine^Tugend. Im politischen Le-

Öen ist sie das erste Zeichen vob Al-

tersschwäche“. (Der PDP-Vorsitzen-
de und Whischaftsmirüster Martin

Bangemann gestern auf dem Welt-

kongreß der Liberalen IntemStiCD^e
in Hamburg)

tti

...

r<Tf- . m r - r

.

«-•

’i € &

"mens

qmv;

;

;«. v
iv - *. • - -

C *'*-* ~ - ~

sKm-



V*** F.'S

llfe

I

v:Ä

imi

r

Bad Aachen:
Kuren im
Gefolge von
Kaiser Karl

dem Großen
Seite VI

uppsprmge:
Heilbad im
Grünen, wo
Odins Auge
sprudelt

'* ~ c hj-t^t- > ,*r> ••j w-‘ wt:ft •’

Seite V!

Schach mit

Großmeister

Pachmann,
Rätsel und

Seite JV

Motivanalyse

Seite IN

• -W: •

•f -sftj F VJ^OUH^W ,

jsra®e*s

i&sm
-SL

.
- -•

, v&y

Jltf-;

;

"
• 1

!

»-rts.

ar; ‘ Schalter

rrvr..

.

» .. . •
•

ii „

ir." K'-r-* y
,-'-

t-l fel/ipi; Sifefc-;'®

****3»!® v '^CÄSlrt£« (Ä8;
4

. . •• 'V-. '*--;••• ••••-'• v-

• "ZJ

-.AV » .

• •; • xH! • •

- v;* >'* :. ••• •'+ ?: **'
.:. •* ?, ’ü •. :..; vfa '•

• r
.:•••’:*•-

7

$Ü' «atS

V, f

'"
- v^'l '

'•. : ::v:..k;-i j Jn \*v-. 'r'M
: ;

v = • >*;£ •$"

,V :.J|
i jw-.C

•

:

x M
i

.vtfaJL

•- • Ajff

rkr&:£
:mmm .' v-r

•

'"J
.

jp^ÄT
s

|$g

•*•..• -

V
r^rst^

Der indische Bundesstaat Gujarat wirdseKen von Touristen besucht, seine Tempel geboren noch den Gläubigen, und in den Städten werden Fremde bestaunt FOTOS SCHAUER

Touristisches Neuland oder Ein

Ein Maharadscha träumt in sei-

nem Schloß in die : Zukunft
Prinz y, Digvxjay Sinh, ältester

Sohn und Erbe des Maharadschas

von Wankaner, fihrt mit dem Zeige-

frnger imaginäre Grenzlinien auf der

Landtorte seines indischst Heimat-

staates Gujarat nach, und unter den
dunklen Händen Seiner Exzellenz

blühen gleich einer Fala Morgana
touristische Oasen in dem sonnen-

durchglühten Land auf Im Norden,
wo ach die Salzsümpfe „Rann of

Kachchh“ bis zur pakistanischen

Grenze hinziehen, soll eine 200 Kilo-

meter lange Piste für Wüstensegler

angelegt werden, flach wie die Land-

schaft selbst

In den Plänen des Mitglieds der

„India Tourism Development Corpo-

ration Ltd.“ und der „Tourism Corpo-

ration of Gujarat Ltd.“ spielen auch

die letzten asiatischen Löwen eine

Rolle, die im Nationalpark von Sasan

Gir im Landesinnem für die Touri-

sten angefuttert werden - in ausge-

dehnten Teakholzwäldem, wo wilde

Pfauen scharenweise rauschend aus

den Bäumen fliegen,' Affen hausen

und Reh- und Antilopenwild im Un-

terholz äst Hier liegt auch ein stiller

See in den Hügeln von Sasan Gir,

dem Wald im Land des roten Sandbo-

dens und der Domenakazie .

Dann denkt der Prinz, der offiziell

keiner sein darf, an die Kulturdenk-

mäler seiner Heimat die dem Touri-

sten die hinduistische und islamische

Vergangenheit Gujarats zeigen sol-

len. Und an den Ufern des Arabi-

schen Meeres am Golf von Kachchh
und am Golf von Khambhat sieht Y.

Digvijay Sinh Hotelanlagen an den

feinsandigen, jetzt menschenleeren

Stranden enstehen und sieht Charter-

flugzeuge landen, die Tausende von

Urlaubern nach Gujarat bringen - ir-

gendwann in zehn oder 15 Jahren,

aber vielleicht auch nie. Natürlich sol-

len die Fremden auf den erträumten

Bade- und Studienreisen auch Rast

im Schloß des Maharadschasohnes
machen, in einem indischen Neu-
schwanstein, hoch über dem Städt-

chen Wankaner.

Gujarat ist Indiens zweitreichster

Bundesstaat, der von Landwirtschaft

und Industrie lebt und nun plötzlich

den Tourismus entdeckt hat „Guja-

rat“, sagt ein Indienkenner „ist der

Alltag Indiens, Rajasthan der Sonn-

tag.“ Ins benachbarte Rajasthan vor

altem fahren die Touristen, wenn sie

Indien meinen, die grandiosen Palä-

ste der entmachteten Maharadschas

und die mächtigen Forts. Gujarat

aber ist immer noch ein I*nd für

Pioniere und abenteuernde Touri-

sten, die die Seele Indiens suchen

und nie finden - abseits vom Palast

der Winde in Jaipur zum Beispiel

oder beim Marmordenkmal einer Lie-

be, dem Taj Mahal.

Das nur im westlichen Sinne bruta-

le, arme, stinkende Indien holt mich
in Bbavnagar ein. Bombay, das war
Sightseeing aus dem Bus. Aber hier

in der 300 000 Einwohner zählenden

Stadt treten alte Klischees, die der
Wirklichkeit entsprechen, hautnah

gegenüber. Ich sehe zum erstenmal

unsagbar verkrüppelte Menschen,

unvorstellbaren Dreck, Behausun-

gen, die Löcher sind, ekle mich vor

dem Geruch, der süßlich nach Verwe-

sung riecht Die bittende, schorfige

Hand der alten Bettlerin wische ich

angewidert von meinem Arm weg
und denke: Am Abend im Gästehaus

des Maharadschas von Bhavangar,

wo wir wohnen, wirst du dich gründ-

lich waschen. Wir, eine Gruppe von
zehn Studienreisenden, gleichen hier

dem Rattenfänger von Hameln. Kin-

der und Erwachsene ziehen wir im
Schlepptau durch die Straßen, wo In-

diens heilige Kühe, die dreirädrigen

offenen Taxis, Heere von Fahrradfah-

rem und Fußgängern ein immerwäh-
rendes Chaos zu produzieren schei-

nen - ein Chaos, das den Fremden
vereinnahmt und die fünf Sinne

weckt Westliche Zivilisation, Wert-

vorstellungen und Überzeugungen -

geschenkt Und in diesem Verwirr-

spiel der Sinne: die indischen Frauen
in ihren Saris, deren Musterund Far-

ben nie ins Kitschige abgierten. Sie

sind Farbtupfer in der Armut Noch
in den windigsten Hutten aus Pappe
und Stoffetzen setzt die Farbe der

Baumwoll- und Seidenstoffe ihre

Glanzpunkte.

Grün, Saphirblau und Rot sind die

Der Leopard - Relikt fürstlicher Jagdleidenschaft

Saris in Gujarat aber weiß ist die

Farbe der Gewänder der heiligen

Frauen des Jainaglaubens, der in Gu-
jarat seine Heimat hat Gewaltlosig-

keit und „Du sollst nicht töten“ -

auch nicht das winzigste Insekt-sind
die Säulen dieser Religion, die 24
gottähnliche Propheten. Tirthanka-

ras (Furtbereiterj, verkörpern.

An diesem frühen Morgen, die Son-

ne ist noch nicht aufgegangen, hu-

schen die weißen Frauen der Jaina in

den Tempelhallen

von Palitana wie

überirdische Wesen
über die steinernen

Fliesen. Von Palita-

na aus führen 3000

Stufen zu einem ih-

rer größten Heiligtü-

mer - zu der mauer-
umgürteten Tem-
pelsladt auf dem
Berg Shetrunjaya.

Für 100 Rupien,

keine 20 Mark, lasse

ich mich von zwei

Trägem den Berg
hinaufschleppen.

Ich sitze auf einer

aus Kokosfasern ge-

flochtenen Matte,

die von Seilen, die

über eine Tragstan-

ge laufen, gehalten

wird. Ich höre das

schwere Keuchen
der Träger. Einein-

halb Stunden wer-

den sie mich schlep-

pen, im Eilschritt

Pause nach jeweils

40 Stufen. Koloni-

ales Verhalten eines

deutschen Touri-

sten? - In Indien fin-

det das Gewissen
keine beruhigende
Übereinkunft zwi-

schen Leistung und

Gegenleistung: Meine Geld-Leistung

ist gering, die der Geschäftspartner

ist Fronarbeit.

Für die Schönheit der Landschaft,

die jetzt im Tal von der aufgehenden
Sonne enthüllt wird, haben die Trä-

ger kein Auge. Das Grün der Felder

und silbrig glänzende Wasser im Fluß
sehen sie jeden Tag. Aber oben, auf
der Spitze des Berges, wo die über
800 Tempel der Jainas stehen, be-

ginnt ein Märchen Wirklichkeit zu
werden. Aus Nebelgespinsten, in die

die Sonne ihre ersten Strahlen

schießt, schält sich blendend weiß
die phallisch geformte Kuppel eines

der HauptternpeL Die Kuppel scheint

vor den Augen zu schweben, hüllt

sich wieder in Nebel, erscheint er-

neut, verwandelt ihr Weiß in Rot. Die

Tempel von Somnath an der Südkü-
ste Gujarats sind Heiligtümer der

Hindus, geweiht Gott Shiva. Gläubi-

ge drängen mit Opfergaben zum gol-

denen Gott Raucherstäbchen bren-

nen im Dunkeln des Tempels und
Feuer glühen in halbrunden Schalen.

Ein Höhepunkt der Reise, so hatten

es die Prospekte versprochen, sollte

der farbenprächtige Heiratsmarkt

von Tametar sein. Hier sollten die

jungen Männer unter reich und bunt
bestickten Schirmen sitzen“ und auf
heiratswillige Mädchen warten, die

sich ihren Bräutigam selbst aussu-

chen würden. So war es nicht. Nie-

mand saß unter Schirmen. In der

staubigen Halbwüste um Tametar lief

ein Spektakel aus Rummel, Folklore

und ursprünglicher Tradition ab.

200 000 Menschen, so sagte die Poli-

zei, seien zusammengekommen. Sie

campierten und nächtigten im Frei-

en, in Zelten, unter Ochsenkarren.

Die Trommeln dröhnten Tag und
Nacht in auf- und abschwellenden
hartgeschlagenen Rhythmen. Im
Staub der Plätze tanzten Frauen und
Männer. An einem dieser Festtage,

wenn der Ganges, so die Legende, in

die Becken des Tempels von Tametar

fließt, strömen die Gläubigen in das

heilige Brackwasser, überschütten

sich mit der gelblich-braunen Brühe,

waschen ihre Wische und ihre Kör-

per. „Ein Fest und Bad der Viren",

sagt ein Mitreisender.

Am nächsten Tag werden wir in

den Emaillewannen des Mahara-
dschas baden, einen Tag später m
gekühlten Zimmern eines Hotels in

der Hauptstadt Gujarats. Ahmedda-
bad. ein Bier trinken, das es sonst im
alkoholfreien Bundesstaat nicht gibt.

Die Altstadt werden wir besuchen,

die unvergleichlichen Moscheen ehe-

maliger Mogulherrscher, dem gewalt-

losen Gandhi an seiner Gedenkstätte
Reverenz erweisen, noch einmal in

das vitale Straßenleben einer indi-

schen Stadt eintauchen.

Gujarat, endloses flaches Land in

roter Erde, steinige Halbwüste oft.

Wo es außerhalb der Städte noch kei-

ne Bettler gibt und wo die Kinder ein

Freudengeschrei beim Anbück der

Fremden anstimmen. dort kann der

Besucher glauben, immer noch zu

den ersten zu gehören, die ihren

Schritt auf bislang unbekanntes Ter-

rain setzen. Das wird nicht so bleiben.

Der Sohn des Maharadschas von
Wankaner hat es versprochen.

RAINERSCHAUER

Papiere: Deutsche Touristen benöti-
gen ein Visum.
Wähnrag;: Eine Alark entspricht rund
sechs Rupien.
Impfangen: Cholera- unö Typbusimp-
fungen werden empfohlen. Malaria-
prophylaxe dringend angeraien.
Veranstalten Reisen nach Gujarat
werden gegenwärtig nur von Indocui-
ture Tours.'Stuttgart angebolea
(17tägige Rundreise Ciujaral lind Ra-
jasthan). Preis: 5180 Mark.
Souvenirs: Seide und SUberschmuck.
Ledertaschen. Antiquitäten wie Holz-
pferde, Elefanten- und Kuitfjguren.
Indisches Kunsthandwerk am besten
in vom Staat ausgezeichneten Ge-
schäften kaufen.
Auskunft: Indisches Verkehrsbüro,
Kaisers!raße 77 m, 0000 Frankfurt/M.,
Telefon: 069,' 23 54 23.

Einzigartig: Luxus-Kreuzflug Feinest im Contier^,
mv
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Flugreisen im Aufwind
|

Deutschlands Reisebüros sind
[

zufrieden: Die Saison ’S6 ist besser

verlaufen als erwartet. Im Verhält-

nis zum Vorjahr ist der Umsatz um
1.5 Prozent gestiegen, wobei die

Sparten Flugverkehr und Touristik
I

mit je einem Plus von zwei Prozent i

überpropnnional zugelegt haben. I

90 Töpferscheiben i

Morgen zeigen 90 Töpfer ausdem
j

gesamten Bundesgebiet beim We- i

|
sterwälder Töpfermarkt m Ra ns-

j

bach-Eaumbach. im Herzen des
j

* Kannenbäcker Landes, ihre Hand- J

werkskunst. Bei der Besichtigung I

von Töpfereien und Töpfermuseen
|

haben die Besucher ganztägig die

Möglichkeit den Töpfern über die

Schulter zu schauen.

Freuds Couch
In Hampstead. nördlich von Lon-

j

don. ist das Sigmund-Freud-Muse-
um eröffnet worden. Die berühmte-

ste Couch der Welt kann täglich von

10 bis 17 Uhr im Haus des Seeien-

doktots in den Maresfield Gardens

20, in dem er sein letztes Lebensjahr

verbrachte, besichtigt werden.

Paris In Gelb
Noch bis zum 2. November steht

das Pariser „Festival d’Automne“
ganz im Zeichen Chinas. Chinesi-

sche Oper, chinesisches Theater

und chinesische Musik bestimmen l

das breite Programm-Angebot.

jugendtarif nach N. Y.

Ab sofort bietet die Deutsche •

Lufthansa einen neuen Juger.dtarif
|

bei Flügen in die USA an. Vom 15.

Oktober bis 14. Dezember und vom
25. Dezember bis 3 1. Märzkostet ein

! Ticket ab jedem beliebigen Abflug-
j

j
hafen in Deutschland nach New

j

j

York nur noch 860 Mark.

j
I

Wa!-Aussichten

Noch bis Ende Oktober können I

die Besucher der Logan’s Beach im
j

australischen Warmambool ein au-
j

Jäergewöhnliches Narurschauspiei ;

erleben: Die geschützten Southern

Right-Wale, von denen es weitweit

noch etwa 2000 Exemplare gibt ge-

bären Mer ihre Jungen und säugen

sie.

Billigflug auf die Antillen
!

Bis zum 10. Dezember bietet Air
France Flugreisen zwischen Frank-
reich und den Antillen bis zu 500
Mark billiger an. So kostet bei-

spielsweise ein Hin- und Rückflug
ab Basel nach Martinique oder Gua-
deloupe 1189 Mark, ab Paris 1200

Mark.

Herbstwandenmg
Wer sich das Tegemseer Tal er-

lebnisreich erwandern will, sollte
|

das in den jetzt beginnenden
|

Herbstmonaten tun. Das bei den
j

Kurämtem erhältliche Heftchen
|

„Tegemseer Tal - Vorschläge zum
j

Promenieren. Spazieren, Wandern.
J

Bergsteigen, Radeln. Skiw-andem“
)

hilft mit 50 ausgewählten Vorschlä-

gen bei der Gestaltung der herbstli-

chen Wanderferien.

Werbefrohe Luftlinien :

Knapp 89 Millionen Mark inve-
|

stierten Luftlinien aus aller Welt im
vergangenen Jahr in Reklame. Da-
mit rückten die Fluggesellschaften

innerhalb der Werbemarkte weiter !

vor: Waren sie 1981 noch auf Platz \

23 der werbeintensivsten Eranchen. I

so rangierten sie im Voijahr auf !

Platz 13.

5Ü! an

Über Weihnachten und Neujahr: 18.12.86 - 4.1.87

Sie fliegen praktisch In Ihrem eigenen

Condor „Privatjet". Denn Ihr Flugzeug -

eineBoeing 727 - die CrewunddieRei-

seleitung begleiten Sie auf der ganzen

Reise. Dazu wird das Flugzeug auf ab-

soluten Komfort umgerüstet: Statt 176

Plätzen stehen nur 76 Firstclass Sitze

zur Verfügung, von denen einer für die

ganze Reise fest für Sie reserviert wird.

Die faszinierenden Reiseziele.

Es gibt sie in diesem außergewöhnli-

chen Luxus und in dieser Kombination

in diesem Winter nur einmal. Veranstal-

tet wird die Reise von Consul-Wettrei-

sen, Spezia/veranstalter für Luxus-

Kreuzflüge in Zusammenarbeit mit

Conckn; den Ferienfliegem der Luft-

hansa

Sie haben Exklusivität verdient;

Condor # Consul

1. Tag: Frankfurt - Katmandu
VorAbflug Champagner-Empfang an einem
Sonderschaiter der Condor.

2.

-4* Tag: Katmandu
Übernachtung im 5-Steme-Hotel Soaltee
Oberoi. Auf Halbtags- und Ganztagsausflü-
gen tauchen Sie ein in die faszinierende.

Jahrtausende alte Kultur dieses Landesam
Fuß der Achttausender des Himalaya.

5.-6. 1kg: Singapur

Übernachtung im 5-Steme-Hoiel The
Vifestin Plaza,dem Luxus-Hotel von Raffles-

City Singapur - dieser wirtschaftlich blü-
hende Inselstaat bietet Ihnen einen Über-
blick überdie verschiedensten Rassen und
Kulturen Asiens, der sich in einem umfas-
senden Angebot an Antiquitäten und Novi-

täten auf den Märkten und in den Einkaufs-

zentren widerspiegeft.

7.-9. Tag: Manila

Übernachtung im berühmten Hotel The
Manila, einem Prachtbau aus dem Jahre

1912. Gala-Weihnachtsdinner am 24.12. im
exklusiven Maynila-Room des Hotels mit

philippinischer Kulturschau und anschlie-

ßender Weihnachtsmesse im Garten. An
den folgenden Tagen entdecken Sie auf

Rundfahrten die kulturellen und landschaft-

lichen Reize dieses Landes, z.B. exklusiv für

Sie: Konzert auf der einzigen Bambusorgel
der Well

10.-13. Tag: Penang
Übernachtung im Rasa Sayang, einem Er-

holungsparadies an einem der schönsten
Strände der Insel. Begeisterte Reisende

nennen sie die „Perle des Orients".jden

.Torweg nach Osten", die „Insel der Tem-

pel' oder „das Raradies der Strande".

14.-17. Tag; Bangkok

Übernachtung im Luxus-Hotel Siam Inter-

continental. Mit seinentraumhafter. Garten-

anlagen, dem Swimmingpool und seinem
Ambiente - gerade richtig für unsere große

Sylvesterparty - ist es die erquickende und
erholsame Basis für Ihren Bangkok-Aufent-

halt Vielfältige Endrücke und Erlebnisse

erwarten Sie: Tempel, Königspalast, Floa-

ting-Market, ein riesiges Kultur- und Ver-

gnügungsangebot und die Gastfreund-

schaft dieser bedeutenden Metropole

Asiens.

Esratuag und Buchung in Ihres; Reisebüro;

Bitte schicken Sie mir

Ihren informationsprospekt

„Abenteuer Femost"

Straße:_

PL2/0rt;,

Telefon: _

u'Consu wereresseft
Flughafen Terminal 1, 4000 Düsseldorf.
Tel. 02 11 - 4 21 65 54, Tx 3 584 233
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9-Tage-Reise 2650.-
Jamaika, drittgrößte insei der Großen Antillen -Träum-

te New York per Concorde und Silvester eine rauschende z*©l dieser Welt. Weiße Sandstrände, kristallklares Was-

te Bailnacht im ..Waldorf-Astoria" mit bekannten Kunst- ser, üppige tropische Vegetation, Temperaturenizwi-

*
7* lern und Bands. - sehen 26° C und 32° C, Wassertemperaturen von 2r C.

-V“ Wenn Sie zu denjenigen gehören, für die Silvester nur Pur diejenigen, die sich kurzfristig noch einige Tage

das Außergewöhnlichste gut genug ist, haben wir ge- Erholung gönnen wollen, und dabei nicht jedes x-

m nau das Richtiqe für Sie: eine ausgefallene Reise, die beliebige Ziel wählen, haben wir ein äußerst günstiges

£ Luxus und Exklusivität vereint. Angebot - und das inklusive vieler Zusatzleistungen.Luxus und Exklusivität vereint.

Fordern Sie unsere Hsyii
Sonderprospekte an Ela iÜ+Hapag-Lloyd Reisebüro ?e1

ri

2?S
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e
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e
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Lfib“k1

|Pf Urlaubl-ßo^TplOtZQ
VA t>(c 4C*.a uni. K r

Prols PACO-Roiion
Toi. IM 21 /44 41 46

BiSligflüge
Paco-Reisen

TeL 04 21 / 44 41 40

ßsyipSsäii - SsrasO - Naher Osten
Nouo, günstigere Preise ab 1. 10. hi Ägypten und Israel

Asfuan-Luxar-Aba Slmbol, 1 4 Tff . 1 6. JÜ..M l. . 22. 1 ! . .6. 1 2. , 20. 1 2..2S. 1 2. «*2775.-
Kalra u. Oticrägypten, 9 Tff. 11. 10..13. 11. .6. 12.. 21. 12.. 27. 12. at21«.-
KkiMlschctampten, ISTC. 18. 10.. 1.11.. 15. 11..22. 12.. 26. 12. Sb 281V
lsrcal-Hi.Land.9Tn. 18 I0..8. 1I..20. 12.. 22. 12.. 27. 12 ab 2140,-
kraol - Kcihar. Kloster. läT«. 19. 10.. 9. U..22. U..22. 12. Ob 2823,-

Jorvsalcn - Sec Gonciareth, 14 Tg. 19. 10.. 2. 1 1.. 18. 1 1.. 30. 11.. 21. 12. sb 2773,-
(arael -Jordanien, 16 Tg. 10. 10.. 21. 10.. 14. 11.. 21. 12. ab 8033.-
Syrien-Jorttanfon, 15 iS Tg. 18. 10.. 24. 10.. 7. 11., 22. 12.. 27. 12 ab2978^
Jordanien- Petra, 9 7g. 31. 10.. 21. 12.. 2B. 12. ab 2125,-

Allo Roioefi mit Halbparvs. m guten bis sottr guten Hotels. Anerkannt gute
Relcelelier. intermailon, Scraiung und Buchung ii jodota guten RabebGre

oder bei

SüsjiaüBcmass MisseSienreisen
Postfach 20Z3CM. 6000 München 2. Telefon 009/52 3000

Urlaub?
Haben Sie schon einmal an

Madagascar gedacht?
Das Land der Lemuren
Informationen in Ihrem Reisebüro oder

JZ&r direkt bei^ JUR
26 - 6000 Frankfurt (M.) 1, Tel. 0 69 / 25 10 18-19

I

Große Studien-Safari
Auf den Spuren seltener Tiere
Zaire - Ruanda - Tansania - Kenia

21. 12.86-11. 1.87 29.12.87-18.1.87 4.1.S7-2S.1.87
Ab FRANKFURT/M. 22 Tage Vollpension DM 7985^-

CA EffDIC Verlangen Sie SonderprospektW JUK OHrMnla 0O7S Dreieich, Uefaknechtstr. 33
Tel. 061 03 /6 30 31. Telex 4 185 363

750 MARK FÜR ALLE.

First-Class-Reisen

z. B. Kreuzfahrt mit MS Astor

GS Reiseservice
Post! 14 03 14, 5300 Bonn 1

TeL 0 26 44 /79 58

Urlaub
»First-Class«

in den

LllLlUiVlLll
Hotels

OenkflenSl«
die mwnvn-

Urlaubswdt direkt am Heer auf der
Insel des ewigen frühlings. 2Wochen
Im Typ A 0/Tiübst. lAQQ _
mit Flug ab DM X'1C/U/

lMealA'ca mR öer Romantik
rlitllefl des SetmuR Palastes.
Ideal für kombinierten Club-, Kultur-

und Erholungsurlaub
1 Woche Im DÖÜ/F mit Flug (Charter)

ab K&n schon ab DM _
ab MH + DM70.- /2W/

Brasilien uriaub
Im Strandporadka Bahia, nahe
Salvador. 12 km felnsandlger
Strand. IdealerAusgangs-
punkt (Ür Entdeckung»- /
reisen. Surfen, Segeln /

Sonderkreuzfahrt
TS Fedof Schaljapin

(21 000 BRT)
Große Karibik-Kreuzfahrt

15- Jan- 87 bis 10. Fstar. 87 (38 Tage)
Route: Genua - Madeira - Antiqua - SL
Kitts - Mountsarret - Guadeloupe -
Dominik. Rap, -Martinique -St Lucia -
SL Vincent - Barbados - Tobago -

Trinidad - Gran Canarta - Genua.

Volbtnskln
und DEUTSCHE! ReiseMung

Anreise per Bus oder Bahn mögl. 4-Bett-

Kabme ab DM 298S,- pro Para. Dopp.-
Kabme ab 0M 3295,- pro Pars.

Waltere Informationen und
Buchungen exklusive bei:

RQSC-SHOP G. TOLLER KG
NesseIrodastr. 18s, 6000 KÖLN B0
Telefon 02 21 / 71 17 70 + 7 12 2B IS

Stfd-/S0dwest-
afriker M/87

November bis Januar noch Plät-
ze frei. Günstige Flüge ab/bis
Frankfurt und Luxemburg;
Landprogramm individuell im
Baukastensystem, z. B. Flug ab/
bis Frankfurt und Mietwagen
(Golf 0.2.) für 3 Wochen inkL un-

km, Steuer, Versicherung

hannesburg/Pretoria oder Wind
hoek nur DM 2740,- pro Person,
wenn 2 Personen gemeinsam rei-

sen. Unterlagen anfordem bei:

DSAR GmbH. Am Hof 26
5300 Bonn 1

Noch für die
Herbstferien frei -

Kreta, Robinson-Club
Mit Flug ab Düsseldorf, Vollpen-
sion und viele Nebenleistungen,
DZ 1420,- DM p. P., EZ 1555,- DM

P.P.

TeL «2 11/3 89 38
Wir bestätigen sofort!

Flüge ab
Hin Htfl

Bogota >290 1870

Caracas 1190 1560

La Paz - 2400

Lima 1200 1730

Mexico - 1890

Quito 1360 1760.

Santiago 1260 1900

Südamerika
BRU/AMS

Mn H*fl

Afiuncrin 1550 1900

Bs. Aires 1230 1900

Mootevld. 1230 1900

Rwd.J. 1130 1900
St&Cruz 1550 1900
SdoPaulo 1150 >900

auch ob SüdamonU

L.’A.F. e.V.1 • 28 Bremen 1

Schwachhauser Heeretr. 222
Telefon 04 21 ; 23 92 45

JBoB ä b eaite“ ottBShrc Goftreicea

ßoltatolen - Pro-Am-fleisea

Mot» GmbH, Am Tempabain TI
6229 Schlangenbad 5, TaL 0 81 29/40 65

/

Majestätische Vielfalt für König Gast
goldener Herbst Im Alpeakünig c

woti twa«« Mirniwfin wahrhafter Traum ist. Weil die Badeland-
schuft zum Erlebnis wird. Weil sich schon die alten Römer ao flt,

g
gesund und schön pflegten. WaU Basen ln und auf der TemU»-_ §
naiiii ist. Well Jedes dar vier Restaurants besondere ist. WaU im -a

Wiener Chtt, im Keiserkeller, Im Kings Club, au der Pool Bar. Im 5

M Wintergarten Urlaubsfreude §
* herrscht. Weil im Piraten-Cluh die

_ -B

_ -n-raich * Kleinen von den Großen Orlanb -£

% ^ per*- D« *2. % Österreich

% gf„der bi* * Tel. oo 43/sa 12/33 20

wamsas. io._

Jr Tennis.

Wo es am schönsten ist

lnteralpen-Iiotel Tyrol

Inmitten der bezaubernden
Tiroler Bergwelt, auf dem See-

felder Hochplateau, liegt die-

ses Hotel der internationalen

Spitzenklasse.

Stilvoll eingerichtete Re-

staurants, Bars, Cafes und Sa-

lons bilden den exdusiven
Rahmen.

Großzügige Appartements
mit Kachelofen, Balkon,

Sdvankraum und allem Kom-
fort

Umfangreiche Sport- und
freizerteinrichtungen für Jede
Jahreszeit ein Hallenbad mit

50 m-Becken, Saunen, Tennis-
haile und Frefplätze sowie der
nahegelegene 18-Loch-Goif-

platz warten auf sportlich am-
bitionierte Gäste.

Bitte fordern Sie weitere
Informationen an.

1NTTKALPEN-HOTEL TYÄCX.
46410 Tdh-flucbe». PtullKH 96. J

Tcl.:004J.W62'4HJ Ui0M6Sl /

tennis + kurhote

SONMfASTE!«

RJR DIE JUNGEN bb 19 JatH

re bis zu 20% NachhB, unbe-

schrankt» Freispiel, habe TennWwi*
gab ütv, tostentoses Turnier um Soft

öBtn-jugendpokaL 10 Sand-TeraiisphuzK:

davon 4 in Hallen (kein Wetterrisitoj,

zielte Tanmsschute 0TV. Squash, TacMen-

n». Haltenbad, Saura - altes im Haus, GöB
und Reten nebenan. FÜR DfE ELTERNdw
wertvoflere Urlaub mit ThennabidBri].

Massagen, HedstoUen, sei. Wande-

rungen, Goumwf-Suffete, auch
1

w Volhmnkos!. Buchen Sie

schnelL Tu. 6 7 535 te-

A-5640^jJdgastein
Tel. 0043^4 34/33 26

Zu jeder Anschrift gehört

die Postleitzahl . .

MINIMUM.

Die Rechnung ist einfach: Alle Luxus-Kreuzfahrten 87 der eleganten

VISTAFjORD und SAGAFJORD können Sie glatte 750 Mark günstige

Zu zweit wären das dann - und wer will die schönste For

ißer buchen.

Zu zweit wären das dann - und wer will die schönste Form des

pü m
Reisens schon allein genießen - glatte 1.500 Mark. Einzige Bedingung: Sie sollten sich^ bis zum 31. 10. 1986 entscheiden.

j|li H Wo eines der besten Kreuzfahrtschiffe der Welt in der Karibik, im Mittelmeer, der Südsee und

den schönsten Fjorden wann genau unterwegs ist, steht im neuen Prospekt .Internationale Kreuzfahrten 1987*.

Darin finden Sie auch ausführlich beschrieben, was Kreuzfahrten der VISTAFJORD und 5AGAFJORD so

einzig macht. Das fängt beim Service und Komfort mit den selten vergebenen 5 Sternen an, setzt sich fort

über eine exzellente Küche und internationale Atmosphäre und endet noch lange nicht bei den vielen Unter-

haltungsmöglichkeiten an Bord oder dem herrlichen .Dolce far niente". Am besten (fif gehen Sie

jetzt zum Experten für wahre Luxuskreuzfahrten in Ihr Reisebüro. ^ '

Oder schicken Sie uns den Coupon.

i VISTAFJORD
|
H Die 750 Mark will ich mir sichern. Mindestens. Schicken Sie mir bitte ein
1

Exemplar „VISTAFJORD SAGAFJORD Internationale Kreuzfahrten 1987"

9 Name

g Strafe

FL2'Ort

OINARD / Internationale Kreuzfahrten und Transatlantik-Diensl
Neuer Wall 54 Abteilung WWOl 2000 Hamburg 36 • Telefon 0 40 - 3 61 20 58

Ww beraten Sie bei liren Reise- und
Büder-inzeigeiih der KombwotH«

Z ustandig für Postleitzahl-Gebiet:

34 lohne 347. 349).

35 lohne 353). 444-449. 450, OjSL . . <
455. 457, 459. 496, 54, 55, HStT1

60 lohne 605, 607-609), 62-67 T
605. 607. 608, 609, 61, 68. 69,

7

80.81,82. S85.887,

888,889. 89

Heinz Gallun 20<ohne209U2,23,24,

Je«enStraße 13 328, 347,349, 353,

uLLo <;n 40,41.42.43,440-443,451,452,
453 ' 454 ’ 46 ' 47* 48 ' 49 <ohne 496>-

Tel. : (040) 3 89 00 70 5 (ohne 54. 55)

2
Horst Meijer-Wemer 209, 21, 27, 28 , 29 , 30, 31 ,

Große ßeipiraße 189
“

2000 Hamburg 50 35 (Ohne 353 1. 444-449.

•

Tel.: (040) 38 1441 455. 457,459.496, 54,55

2 60 1ohne 605, 607-609 ), <

Willy BOOS 605. 607. 608, 609, 61, 68.

Mühlenweg 17

7820 Titisee-Neustadt

Tel; (07651) 8226
Hildegard Kröniger so. 8i, 82 . S85. 887,

Tel.: (0 81 53) 15 17 888,889,89
£

4
1

Brigitte Veska 83,84.85,86,87, J

Perathoner Straße 19
880' 881, 882, 883,

8000 München 90 7
Tel.:(089)646923 S
5

%

Horst Wouters l f
KochStraße 50 \
1000 Berlin 61

Tel: (030) 25 91 29 31
Telex: 184611

Die ErMgskomHnation für

Reise- und Teurisffikanzeigen

DIE®WELT
Will SOWTU

.

.Anzeigenabteilung

REISE-WELT/MODERNES REISEN
Postrach 30 58 30
2000 Hamburg 36

Tel: (040) 347-44 83/-41 33 und -1

Telex: 2 17 001 777 asd

Telekopie: (.040) 3458 11

Telefonische Anzeigen-Annuhme
Hamburg: (040) 347-43 80.-1

Essen: (02054)101-518.-1
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Versandanschrift für

Druckunlerlagen:
DIE WELT/WElTam SONNTAG
Anzeigen-Ex ped ition

Postfach 1008 64 4300 Essen
Tel.: (02054) 101-561/563

Telex: 8 579 104

Telekopie: (02054) 827/28



IA.

l.i.

Freftag,‘3 . Oktober 1986 --Nr. 230 - DIEWELT REBE#WELT

W)

I
HOTELS

j
NSrabrng - (nr Herzen

1

Nürn-
bergs,unmittelbaram Stadtmau-
erring, wurde ein neues Maritim
Hotei (Frauentorgraben ll-15,

BSÖOJNömbergV eröffnet. Mit 316
Zlrnmero und Suften Ist -er- das
größte Hotel der Stadt In den'
Nürnberger Stuben"; . döm
hoteteigenen Restaurant mH 170
Plötzen (geöffnetvon 6JO Uhr bis
23.00 Uhr täglich), gibt Os eine
große Auswahl, an Menus. Das
reichhaltige

.
FrühstücksbÜffet

zum Preis von IS Markwird biself
Uhr angeboten, und am Sonntag
kann in der Zeit ,van elf Uhr bis

14.00 Uhr nach: Herzenslust ge-
braucht werden. Außerdem ge-
hört zum Hotelkomplex aas
Gourmet-Restaurant. «Die Aus-
ter", dessen: Spezialität Fischge-
richte sind. Für Geschäftsleute
dürfte der Congress-Berefch mit
neun Club- undiogungsräumen
für Veranstaltungen bis zu 320
Personen, von Interesse sein. Der
große Festsaal bietet mit seiner

60-Quadratmeter-B0hne und ei-

ner flexiblen Tanzfläche 860 Per-

sonen Platz. Ein Hallenschwimm-
bad mit Sauna, Solarium und Fit-

ness-Raum soll alle sportlich akti-

ven Gäste locken.

Ascobo - Das malerische
Schweizer Fischerdorf am Lago
Maggiore Ist um ein first-Class-
HoteT reicher das neugebaute,
120 Betten zählende Hotel Asco-
vltla (Via AlbareHa/Vla Udo, CH-
6612 Ascona) liegt inmitten eines
subtropischen Gartens und lockt
seine Gäste mit Video-Kino, Sau-
na und Solarium, „Culsine du
Marchä" und „Tessiner Speziali-

täten". Eine Übernachtung Im Ein-

zelzimmer kostet in der Hochsai-
son 180 Mark und in der Zwi-
schensaison, die am 18. Oktober
beginnt, 160 Mark (Frühstücks-
böfret inklusive). Sn Hotel-Luxus-
bus steht nicht nur für die Trans?
fers vom und zum Bahnhof bereit,

sondern auch für Ausflüge In die
nähere Umgebung
Umso - Mit der Eröffnung des

«Lhasa Hotels" hat Tibet den An-
schluß an den internationalen
Tourismus -gefunden. Das erste
Luxushotel auf dem Dach der
Welt hat '1100 Betten und wird
von der amerikanischen Hoiiday
Inn-Kette mitfinanziert. Tibet er-

wartet Tn diesem 3ahr mehr als

10 000 Touristen -.im Vorjahr wa-
ren es nur 4000 Besucher.

Veite - Das Munkebjerg Hotel

Die 13. Ausgabe bringt

nicht allen Köchen Glück
XX7 eiliger ist mehr, scheint die De- Druckfehlerteufel aus einem „Golde-
VV vise des neuen AralSchlemmer nen Adler" fälschlicherweise ineinen

Alias. (Kartographischer Verlag Bu- ebensolchen Anker verwandelten
sche/DOrtmund; 39JO Mark) zu sein: Landgasthof in Pulheim bei Köln.

Nur noch 1870 Restaurants (anstelle Auch an der Spitzegabes Verande-
von 2006) wurden in die ’87er Ausga- jungen: AufsteigerBertold Sibervom
be aufgenommen. Aber auch die ver- Konstanzer Seehotel Siber rückte auf
bleibende Zahl war dem Wandel un- fünf Schlemmer-Kochlöffel vor,

terworfen - 595 Restaurants wurden ebenso Andresen’s Gasthof in Bar-

anders klassifiziert, 247 Restaurants gum. Zn der Spitzenkategorie blieben

neu vorgestellt, 391 sind nicht mehr die Schwarzwaldstube im Baiers-

drin. Als Übersichtshilfe enthält die bronner Hotel Traube Tonbach und
Bilderbibel für Gourmets neuerdings das Restaurant Bareiss im Kurhotel

einen Anhang, in dem die guten bis Mitteltal, ebenfalls in Baiersbronn,

besten Küchen und ihre Veränderun- sowie die Hamburger Top-Adressen
gen ortsalphabetischaufgelistet sind. Le Canard und Landhaus Scherrer,

Auch die 13. Ausgabe arbeitet nach die Münchner Gourmettempel An-
dern inzwischen bewährten System: bergine und Tantris, die nicht minder

Nicht, Vollständigkeit wird ange- berühmten Ente vom Lehel/WIes-

strebt, sondern es wird eine Auswahl baden, Burg Windeck/Buhl, Schloß-

empfehlenswerter Restaurants in hotel Friedrichsruhe/Zweiflingen

meist freundlichen Tönen beschrie- und die Restaurants der seit einiger

ben und häufig mit Farbfotos sowie Zeit an getrennten Herden kochen-

Stadt- und Lageplänen vorgestellt, so den Brüder Dieter und Jorg Müller,

daß der Leser nicht nur - wie bei Schweizer Stuben/Wertheim - und
oder Varta - Anhand einer Nösse/Sylt

symbolischen Charakterisierung sei- Bei dieser jedem Feinschmecker

ne Wahl treffen kann. vertrauten Namensliste fehlt das vom
niiw» I3köpfige Testerriege kostete Michelin mit drei Sternen als eines

sich bei Top-Adressen (fünf Sehlem- der drei besten deutschen Restau-

mer-Kochlöffel) ln derRegel fünfmal, rants ausgezeichnete Spitzelirestau-

bei hervorragenden Restaurants (vier raut „Goldener Pflug“ in Köln - Re-

Schlemmer-Kochlöffel) viermal, bei sultat einer kritischen Prüfung der

sehr guten Küchen (drei Sehlem- Preis-Leistung-Relation, gilt doch der

mer-Kochlöffel) gewöhnlich dreimal Goldene Pflug als Deutschlands teu-

usw. durch die Menüfolgen. Die ano- erster Gourmettempel? Auch in den

nymen Inspektionen von Qualität anderen Kochlöffel-Kategorien wer-

und Kreativität der Küchenleistun- den mit der Szene vertraute Leser

gen erbrachten auch einige Neuent- Diskussionsstoff Anden. Die 13. Aus-

deckungen, so den „Aken Torfkahn“ gäbe des Schlemmer Atlas ist für etli-

in Osterholz-Scharmbeck, die „Alte che Küchenchefs eine „böse 13“.

Schule“ in Senden oder den vom B.C.

. • ; ‘ : £• •/; •-»»> 4- V f

Dor Uudmura ist ein typisches Symbol für Schleswig-Holstein.

Groß, blond, um die 40 und blauäugig

Lufthansa mit neuer Klasse

(DK-71Ü0 Vejle) liegt öm Vejte
Fjord Inmitten der einzigartigen
Landschaft der dänischen Ost-
seeküste. Das Hotel, -ausgestat-
tet mit einem Rrst-Ctass-Tree-
Top-Restaurant und einer tree-
Top-Etage, zählt zu der neuen Art
von Hotels, deren Angebote
rund ums Jahr qktueH sindT ...

hjf. Frankfurt

Es ist soweit - die Deutsche Luft-

hansa «setzt zum L November im
Europaverkehr die traditionelle Eco-

nomy dass ersatzlos durch eine neue
Business dass. Das Konzept, das sich

wesentlich, an den Bedürfhissen der

vielfliegenden Geschäftsleute orien-

tiert, aber auch dem Privatreisenden

zugute kommt, sieht eine ganze Reihe

von Verbesserungen im Bereich von

Ausstattung und Service vor.

So wird, der Sitzabstand in allen

Maschinen, die auf den europäischen

Kurz- 'und Mittelstrecken eingesetzt

werden, einheitlich um fünf auf 86

Zentimeter erweitert Neue und kör-

pergerechte Sitze sorgen darüber hin-

aus für ein bequemeres Reisen. Die
Bordküchen werden umgebaut und

verfügen ab November über eine mo-
derne elektronische Kaffemaschine.

Erweitert wird auch das Angebot an
Mahlzeiten. Zukünftig wird auf alten

Flügen eine komplette Mahlzeit ser-

viert werden, bei Flugzeiten von
mehr als zwei Stunden erhalten die

Gäste ein warmes Menü.

Die Vorteile der neuen Business

Class machen sich aber nicht erst an
Bord bemerkbar. Ein wichtiger Fak-

tor des neuen Angebotes ist die Mög-
lichkeit, bereits bei der Buchung ei-

nes Fluges ins Ausland den Sitzplatz

reservieren zu lassen. Für dieAbferti-

gung werden dann separate Schalter

zur Verfügung stehen. Übrigens: Es
ist an Bord noch möglich, gegen Auf-

preis in die First Class zu wechseln.

Was für ein Menschenschlag wohnt
dort oben im hohen, vom Wind ver-

wöhnten Norden der Republik? Vor
allem die Hamburger wissen um die

Eigenarten ihrer Nachbarn in Schles-

wig-Holstein. Ihnen wird bekannt

sein, daß nicht jeder Schleswig-Hol-

steiner mit einer Schiffermütze durch
die Lande läuft und einen stattlichen

Kinnbart sein eigen nennt Ganz an-

ders stellt sich der „typische Schles-

wig-Holsteiner“ schon in den Augen
der restlichen Bevölkerung in der

Bundesrepublik Deutschland dar,

wie jetzt eine Befragung des Starn-

berger Studienkreises für Tourismus

im Auftrag des Landesfremdenver-

kehrsverbandes ergab.

Aus den Antworten der Befragten,

von denen einige ihren Urlaub noch
nie jenseits der Weiß-WurstGrenze

verbracht haben, schälte sich dieses

Bild des nördlichsten Norddeutschen
heraus: Er ist von großem Wuchs, die

Haare sind blond, sein Alter ist um
die 40, und von seinem Charakter her

ist er ruhig, sympathisch, zuverlässig

und auf zurückhaltende Weise herz-

lich. Die Analyse forderte aber nicht

nur solche Arabesken zu Tage. Offen-

bar wurde auch, daß der Raum zwi-

schen Hamburg und Flensburg in

den vergangenen Jahren an Attrakti-

vität gegenüber anderen Küstenlän-

dern gewonnen hat. Im Vordergrund
standen dabei vor allem die Faktoren
Naturerlebnis, Klima und Gesund-
heit So hoben etwa 19 Prozent das
„gute, gesunde Klima“ hervor, und 13
Prozent der Befragten äußerten sich
positiv zur „gesunden, sauberen
Luft“.

Doch zum Urlaub gehören auch Ta-
ge oderWochen ungetrübten Sonnen-
scheins, eine Wetterlage also, mit der
Schleswig-Holstein nur selten auf-

warten kann. Hierüber klagten denn
auch 40 Prozent der Befragten, die

schon pinmal während eines Urlaubs
das rauhe Klima kennengeiemt hat-

ten. Und gar 73 Prozent riehen beim
Abwägen zwischen den Stränden des
Südens und des Nordens die wärme-
ren Gefilde vor. Selbst das größte'

Pfund, mit dem das Land wuchern
kann, kommt gegen den Faktor Wet-
ter nur schwerlich an - gemeint ist die

Landschaft, über die sich 31 Prozent
voll des Lobes äußerten. Rang zwei
und drei bei der Frage nach Gründen
für den Urlaub sind das Meer und die

Küste, gefolgt von den Stränden.

Unter „ferner liefen“, und das ist

überraschend angesichts des reichen

Kulturschatzes, werden die Sehens-

würdigkeiten des Landes eingeord-

net So erwähnen beispielsweise nur

acht Prozent der Befragten die Mu-
seen, bei den Schlössern, Burgen und

Herrenhäusern sind es gar nur noch
vier Prozent Die Touristiker mögen
daraus den Schluß ziehen, daß esum
ihre Werbung mit Schlössern, Denk-
malen und Museen nicht gerade zum
Besten bestellt ist. Auch sei die Frage

erlaubt, ob der Fremdenverkehrsver-

band seine Aufgaben erfüllt hat so-

weit sie die Darstellung des Binnen-
landes betreffen; denn nur unpräzise

sind hier die Vorstellungen. Und vage

bleibt ausgerechnet auch das Bild der
Inseln, mit denen Schleswig-Holstein

so reich gesegnet ist wie kaum ein

anderes Land. Nur romantisch-ver-

klärte Vorstellungen werden mit ih-

nen verbunden, wie die Analyse er-

gab.

Besser schneiden da schon die Ga-
stronomen ab, deren lukullische Ge-

nüsse auch von Süddeutschen ge-

schätzt werden. Betrachtet man die

Gesamtkosten eines Urlaubs im ho-

hen Norden, so ist er nach Meinung
von 21 Prozent der Urlauber mit

Schleswig-Holstein-Erfahrungen

„nicht billig“. Auch das gibt Stoff

zum Nachdenken, zumal Schleswig-

Holstein sich in der Rolle des kinder-

freundlichen Urlaubslandes gefällt.

Dazu paßt allerdings die Tatsache,

daß kpin anderes Bundesland eine so

junge Bevölkerungsstruktur hat

GEORGBAUER

Schuld-

Zuweisungen
D er Harzer Verkehrsverband ju-

belt über die guten Noten der

Stiftung Warentest die 19 regionale

Fremdenverkehrsverbände auf die

Qualität der touristischen Informa-

tionen abgeklopft hat Die Tester

aus Berlin baten um allgemeines

Informationsmaterial und fragten

nach kulturellen Besonderheiten

und Sehenswürdigkeiten der Re-

gion. Der Harz lieferte schnell,

gründlich und verständlich.

„Mangelhaft“ lautete hingegen

die Note für den Fremdenverkehrs-

verband Lüneburger Heide. Der
verspricht schnelle Besserung. Da-

zu wollen sich die Verbandsoberen

aus der Heide mit den Warentesten!

aus Berlin an einen Tisch setzen,

um Lehren zu ziehen.

So viel aber steht schon fest: Die
Deutsche Bundespost ist nicht un-
schuldig an den schlechten Ergeb-

nissen: Die als Drucksachen ver-

schickten Unterlagen haben eine zu
lange Laufzeit. Sendungen aus Lü-
neburg vom 25. Marz trafen erst am
5. April bei den Berliner Testern

fri ti

Eine kräftige Ohrfeige fingen

sich auch die Oberbayem ein. Aber
gerade der Münchener Verband ist

stark überfordert: Rund 30 000 An-
fragen beantwortet die acht Mann
starke Crew' jährlich, davon sind 90

Prozent Sonderwünsche. Eine Spit-

zenkraft schafft 100 Anfragen täg-

lich, aber an Aufstockung des touri-

stisch geschulten Personals ist aus

finanziellen Gründen nicht zu den-

ken: allein der Versand verschlingt

jährlich 100 000 Mark.

Folgen von Personalmangel und
Geldknappheit sind sicherlich ent-

schuldbar. Andererseits lag das
Schwergewicht der Untersuchung
auf einem Bereich, der von der Ta-

gesform des Amtes unabhängig ist:

der Qualität des Informations-

angebots. Und die Qualität der In-

formationen hängt nicht nur davon
ab, wie sie in verwendbares Materi-

al für potentielle Gäste aufbereitet

sind, sondern auch davon, wie kom-
petent die Leute sind, die siegeben.

Wie auch das Testergebnis ausge-

fallen sein mag, die Angesproche-
nen sollten dankbar sein. Manchem
Fremdenverkehrs-Verantwortli-

chen kommen möglicherweise

schwache Test-Noten gar nicht so

ungelegen: Sie geben Argumente
für fällige Veränderungen. hrs.

Montegrotto
Tfenne

(VENETIEN - ITALIEN)

Bef Antworten auf Chiffre-Anzeigen Immer
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben.

TIP DES MONATS
Preiswertes Brüssel Preiswertes Belgien
Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gäste im Monat
Oktober an denWochenenden vom 3.-6., vom 17.-19. und
24.-26. für nur DM 50,- pro Nacht und Person im Doppel-
zimmer inkl. Frühstück herzlich willkommen.
Einzelzimmeraufschlag DM 25,-. Swimming-pool im 30.

Stock frei.

Anschrift und Buchung:

Sheraton Hotel, Place Rogier 3
1210 BRÜSSEL (00 32 / 22 19 34 Cm

Spätherbst in Südthol

ol «^/HOHENWART
**** §chenna.

Verstecken Sie sich ein wenig vor dem kalten Winter und

genießen Sie bei uns die letzten Sonnenstrahlen in einer

farbenprächtigen Herbstlandschalt

Gerne verwölinen wir Sie im. großzügigen und unterhalt-

samen Rahmen unseres Hauses.

Rufen Sie uns an, wir schicken Ihnen unseren Hotelprospekt

und das Unterhaltungsprogramm für November/Dezember.

Geöffnet von März Ms Januar.

Hotel Hohenwart, 1-39017 Schenna,

Tel. 0039/473/95629/95929.
”

Hotel AUGUSTUS Tanne****
TeL 003940/7932OO. Tele* 430407
ln elndruck&v. Panoramalage

Hotel CAESAR Terme •***

Hotel DES SAMS Terme •***

Hotel SOLUEVO Terrae ~*

Hotel MONTECARL0 Terme **•

Unsere VermittlungsbQros:
MONTEGROTTO FANGOKURRBSEN
8000 UAnetten 2 - Isartorplatz 6
Tel. 088/2608829
4000 Düsseldorf 1 - Königsailea 02 a

Tel. 0211/326313

ABANO TERME (Italien)

r CUBA-WERBUNG BIETET IHRE KÜREN
Im Hotel Grand Torino und Ermitage an:

abfahrtstermme

Hotel APOLLO Terrae

Hotel ANTOMANO Terme
Tat 0O3B48/7S4177

Hoctanod KuaUfe, gr. Hdtaa - u. F»-Thomd-

scbMmh. ui- rasch. TsspeoH. Boraah Fibhi Hah

Maate fc Parka Rarikpi, 6aaga Oml

B

es. Fan.

Betrat! Fort. Sb Mona an. Tete 43004 CntfH

HOTEL

OUVELLfl
AU LAC

Restaurant «La Voile d'Or- und -Oliva»

Bar al Lago - Hotei-Bar - Pianist -

Freilunbad Lido direkt am See - Hallen-

bad - Sauna - Massage - VVassersiü -

Boote -Windsurfing -Kindergarten mit

Betreuung - Kongress-. Tagung- und
Banketträume

Für weitere AuskunHc und Resen aiiunen
Hotel l JliwHlj. CH-HH22 Mnrcnte.

Lago di Lugano

Tel. 004191/69 1001. Tx 79 535

Dir, Jacques und Eiiane Bettex

ALBERGO GARN! ELENA
Losone/Tessin

Kleines ruhiges Hotel garni im Bunga-
Jowstii. nahe Ascona. Moderne Zimmer
mit Bad/WC. teDw. Loggia zum Garten.
Liegewiese und geh. Schwimmbad.

FrühstUdubUfeU.

TeL M 41/ 93/ 35 63 26 -35 « 14

Sie planen
eine Reise
In den Anzeigen der
Reiseteile von WELT
und WELT am SONN-
TAG finden Sie inter-

essante Angebote und
nützliche Vorschläge für

jeden Geschmack und
jeden Geldbeutel. Da
macht das Planen wirk-

lich Freude.

kurhaus hotel Seeschlößchen
Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallen-

bad (29°), therap. Abt. (aOe Kassen),

Sauna. Sonnenbank. Rtneficentei

55.. Halbpension ab 73.- DM
pro Person im DZ mit Bad/WC

“TTTTT“’'* Hglfch nachm. Tanztee u. abends

Mw» Hn Ttv- Ul
ab 20.30 WirTamm der Hotelbar.Heo .. Thv- VV CU uU-uu um iaiu. hi ugi la-iwuoi.

shitajwn, Zb
{£1

Kohr»- NigM-Club „Kajüte" Samstag geötinet.

rw^^,.Zflntrüm- J FerieBapparteraents ab BO,- DM

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503 / 6011

A * ApptfltlBMBK

tfiO qm. maseaamfl ScNaldrtMW, Wohn- l

-

saasar^: «»- »-«-

1-610.-

dir Urlaubs- und Kufnlei in Bad
Auch Im Winter - zu reduzierten Preisen - gut für

Entspannung, Bade- und Reduktionskuren, Feiern
FamRtär geführtes Haus der Spitzen- Netoensaisori 16. 10. 66 bis 14. 4. 87

Masse im Kurzantmm direkt am Wald. (Welha/NouU ausgeschL)
Behagliche Zimmer mit BalkorVTerras- VP 70,- bis 85,-, ÜF und HP möglich
se und altem Komfort. Gemütliche Aut- .

/TV/' Pensionenthalt:räume. Ufr. PrivaiparKplatr.

Gutbütgarlicrw Küche u. alle Diäten.

Medizinisch« Badeabteilung - alle

Kassen, Hallenbad 29 Grad. Sauna.

Solarium u. Fitneßraum, Tischtennis,

Billard, GroBbild-TV

Zur Anrtsheide 4, 3113 Bad Be*enatn

Telefon C56 Dl •' 1085-89

r HOTEL .

/Meer Urlaub als andersuve 1

Erholung
vom Alltag
5 Übern, im DZ

und Royal-Frühslüek
vom Buffet pro Person

DM 315,-
Schwimmbad, Suuna,
Solarium im Haus.

Eigene Tiefgarage.

Sie wohnen exklusiv direkt

an der Strandpromenade
und Kurpark.

Kurpromenade 2
2408Tim mendorfer Strand

Tel. 04503/5001 oder
"

v 040/327 457-58

criiiuleti, Hius

m;t aiiem Kcxnf.;< un

Traöitior Hallcnjchvflmmbac

Die längste Strecke auf Rollschuhen legte Theodore James Coombs

f1954) aus den US.A zurück - nämlich 8357km. Er lief zwischen

dem 30. Mai und dem 14. September 1979wn Los Angeles nach New
1' J .“.l. ..L 4 mi .4 nüiMft riiiniltf niiwfiiliv

Schutzgebiet-

absolut ruhic - Heüktima

C - Zimmer mit WC u. Bidet. Töteten,.

Balkon ?-— 1.230.- 1.490. 2.080.-

21 VP
i .. -— ——— nu lumint iu nuioinw ru.w«i 10 KlüBll

EraaWmmw-ZoacWeo: OM pro Tag irwiwmo"

JäÄÄÄ“ra»Ä”
K6lrt^^SSf«Sw£- BurptiBUBr4 lern Dom) FM (02211 246414- Tele*

Qjm jT

Frankfurt /FtoteevamiBiungl B.HJK. - €000 Frankfurt 70 Ruf (068) 681074 • Tete«

416389

Hotel Terme MONACO
Tel. OO3B4EU06OT78-66951& 2 sehr BChO
ne tneinandarilberfl. Schwimmt). HeJien-
u. Frelb. in roh. Lege. gr. Parte. Garten.

Hotel MONDIAL ferme
Tal 003949/868700. Telex 430630 .

|T?i
1

'

KURHOTEL RIO D'ORO
Tal B3K4S/7938n, ASS*, ßurch B» tttft Vböl Ug-
uta tejsLMu Lus-Su IS - 7590 Esrfssta 4L

Tal fi72/4737H aotds.

Souny - Kurafa:silung kein Kurzw.mg - Bitte föi’dcr’i. Sie Inlcmstdr

3n • U/? OM 35.- bis 94.- • HPDM 53.- bis 117.- - VPDM 73.- bis 132

-Tfm'itfuuib (ifuiieck
Bl0068ftntach-PwtenWrehen3 • s0B8Zl/S400G a 1kS9653

Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen

$o zu reisen empfiehlt sich wirklich nur bei bester Kondition und
mit ganz kleinem Gepäck. Wenn Sie dagegen Ihre Urlaubsreise

Goldene Herbstwochen f
im Staatsbad Salzuflen \)
Se wohnen mit allem Komfort im

Herzen von Bad Salzuflen. Alle Zi. m.
Du ./WC, Farb-TV. Radio. Minibar.

Tel.. Sonnemerrasse zu den Salinen.

3Tage(2Ü/Fr.)p. P. . . . 2b139BM
7Tage(6Ü/Fr.)p.P ab 298 DBB

Naturheilk. Gesundheitsprogramme
Bitte fordern Sie unseren

Hausprospekt an.

Anzeigen viele konkrete Angebote für einen schönen, erholsa-

men Urlaub.

Aus Das mwGUNNESS BUCH DER REKORDE flJllsein-'Vertag) 01-21 Blsmarckstr.8 - 4902 Bad Salzuflen

TeL (05222) 180222
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Relativität im Morgengrauen
„Die Welt sieht anders aus. wenn

du dich bewegst** - das könnte ein

Werbesprucb aus derAutomobilbran-
che sein, ist aber die Quintessenz der
Relativitätstheorie von Albert Ein-

stein (1879-2955). Wir berichten heute
von dem Erlebnis eines unserer Kol-
legen (eines engagierten Denksport-
lers), der, harmlos auf dem Moped
sitzend, plötzlich seinem Verstand
nicht mehr trauen wollte und laut den
Beistand des verewigten Magiers der
Physik anrief.

Lenz Kramer hieß der Mann. Er
wohnte am Rand einer Großstadt und
arbeitete „auswärts“, nämlich in ei-

ner ein ganzes Stück entfernten klei-

neren Stadt. Dorthin fuhr erjahrelang
ausschließlich mit dem Auto. Eines
Tages jedoch, von der Gesundheits-
welle erfaßt, schaffte er sich ein Mo-
ped an und beschloß, bei gutem Wet-
ter mit diesem zur Arbeit zu fahren.

Nun war just zu dieser Zeit ein

Radfahrweg von der großen Stadt zu
jener kleineren eröffnet worden. Er
verlief parallel zu einer zweigleisigen

Schnellbahnstrecke durchs offene

Land, wies so gut wie keine Steigun-

gen oder Kurven aufund warbequem
und sicher zu befahren.

Kramer schwang sich also an ei-

nem prächtigen Maimorgen auf sei-

nen Benzinesel, erreichte bald den
Anfang des Radweges, beschleunigte

anhand seines Tachometers auf eine

angenehme DauergeschwLndigkeit

und erfreute sich an Morgensonne,
blauem Himmel und blühenden Wie-
sen.

Bald schon erregten auch die

Schnellbahnzüge, die zu seiner Rech-
ten fuhren, seine Aufmerksamkeit.
Auf dem linken Gleis kam ihm genau

e Dr. Robert Brenner

alle zehn Minuten einer entgegen,

und zunächst meinte er. das andere
Gleis würde gar nicht befahren. Doch
dann überholte ihn auf diesem ein

Zug von hinten, und genau 30 Minu-
ten darauf folgte der nächste;

Nun wäre Lenz Kramer kein Denk-
sport-Fan gewesen, hätte er hiernicht
ein wenig nacbzudenken begonnen.
Die Züge fahren natürlich weder im
Zehn-Minuten-, noch im Dreißig-Mi-
nuten-Takt, sondern irgend etwas
dazwischen, sagte er sich. Weil ich

mich aber mit konstanter Geschwin-
digkeit in die eine Richtung bewege,
fahren die entgegenkommenden
relativ zu mir im Zehn-Minuten-
Abstand, die anderen, die in die glei-

che Richtung fahren, r e 1 a 1 i v zu
mir im Dreißig-Mmuten-Abstand.

Eine hübsche Aufgabe, den wirkli-

chen Zeittakt zu finden. Kramer
nahm sich vor. gleich in der Früh-
stückspause . . Doch da, wie durch

höhere Eingebung, kam ihm eine
ganz schlichte Überlegung in den
Sinn, mit der sich das Problem auf
fahrendem Moped im Kopflosen ließ.

Ergebnis: Alle Züge fahren im
Fünfzehn-Minuten-Takt- Aber da
kann man handgreiflich sehen, wie
enorm sich die Dinge verändern,
wenn sich der Beobachter relativ
zum Geschehen selbst bewegt.

_ Richtig glücklich war Lenz Kramer
über seinen Gedankenblitz und das
schöne, glatte Resultat Seine Zufne-.

denheit half ihm auch über einen Är-
ger hinweg, den er unmittelbar darauf
erlebte: Er wurde gewahr, daß er et-

was für seine Arbeit Wichtiges zu
Hause vergessen (nämlich in gewohn-
ter Weise in sein Auto gelegt) hatte,

und so blieb ihm nichts übrig, als

kehrtzumacben und zurückzufahren.
Er wendete also, fuhr erneut sein

Tempo - und vertrieb sich die Zeit
wieder mit kontrollierenden Blicken

aufdie Uhr, wenn ereines der fahren-
den Züge ansichtig wurde.
Und da glaubte er seinen Augen

nicht zu trauen: Jetzt auf einmal füh-
ren die Züge in beiden Richtungenim
15-Mmuten-Abstand, das heißt Ge-
nau alle 15 Minuten kam ihm einer
auf dem linken Gleis entgegen, und
ebenso überholte ihn äße 15 Minuten
ein Zug aufdem rechten Gleis.

-Aber das ist doch haarsträubend“,
rief Kramer. Was immer die Relativi-

tät bewirken mochte, ob nun Astro-
nauten nach jah7-7AbntAlflyifffm
Raumflug kaum gealtert zur Erde zu-
rückkehrten, fliegende Kugeln sich
abplatteten oder Elementarteilchen
schwer wie Elefanten wurden -das
hier, das durfte es einfach nicht ge-
ben: daß ihm die Züge genau so er-

schienen, als würde er selbst nicht

fahren, sondern Stillstehen.

Dies war der Augenblick, da Lenz
Kramer den erwähnten Hilferuf an
den heiligen Albert richtete. Und die-

ses Stoßgebet wurde offenbar erhört,

denn noch am gleichen Tag löste sich

dem konsternierten Denksportlerdas
Mysterium.
Da wußte Kramer dann: Die

„schlichte Überlegung“, mit der er

zunächst das Problem gelöst zu ha-

ben meinte, hatte ihn in die Irre ge-

führt Mit derselben Überlegung aber
- anders angewendet - ließ sich doch
noch alles aufklären - schnell und
schmerzlos. Wir fragen nunmehr. Wie
ging diese schlichte Überlegung?
Und was spielte sich auf der Bahn-
strecke tatsächlich ab?

PS: Für Relativitäts-Fans werden
wir in unserem nächsten „Grips +
Chips“ auf dieses exquisite und lehr-

reiche Denkproblem zurückkommen.
Schauen Sei daher unbedingt kom-
mende Woche wieder herein.

Letzte Woche in

Das Rätsel der Sphinx-Wenn das

Produkt aus drei Zahlen 36 ist. dann
können es beispielsweise die Zahlen

1, 2, 18 sein oder 2, 3, 6. Schreiben

wir alle Möglichkeiten auf und bilden

wir für jede einzelne sogleich die

Summe der drei einzelnen Zahlen

(das Produkt ist immer 36):

1, 1. 36 Summe: 38

1.2.18 21

1.3,12 16

1,4,9 14

1,6,6 13

2,2.9 13

2.3.6 11

3,3,4 10

„Grips 4- Chips“
Timonides kannte die wahre Sum-

me (er hatte ja die Leichen im Ab-
grund gezählt), trotzdem erklärte er,

die Lösung noch nicht angeben zu
können.

Warum wohl?

Weil eine Summe - nämlich 13 -
auf zwei verschiedene Weisen zu-

stande kommen kann: als 1+6 + 6
und als 2 + 2 +9.

Erst als die Sphinx hinzufügte, sie

habe „am Dienstag einen schlechten

Tag“ gehabt, war alles klar: Nun
konnten die gesuchten Zahlen nur so
tauten: Montag: 6. Dienstag: 1 und
Mittwoch: 6.

SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
Mit dem Titelkampf Kasparow -

Karpow werden zwei weitere Welt-

meisterschaftskämpfe ausgetragen:

In Sofia verläuft die erste Hälfte des

WM-Wettkampfes der Damen zwi-

schen den sowjetischen Meisterinnen

Tschibuidanidse und Achimilowska-

ja - die zweite Hälfte wird in Geor-

gien gespielt werden. Titelverteidige-

rin Tschibuidanidse gewann die 1.

Partie, es folgten zwei Unentschie-

den. In Riga wird der nächste Gegner

des Weltmeisters gesucht. Jusupow
kam gegen Sokolow in der 1. und 3.

Partie in FiUhrung - in einer kompli-

zierten Variante der Französischen

Verteidigung mit Schwarz erzielt

Französisch. Sokolow-Jnsupow

Le4 e6 2.d4 d5 15e3 LM 4e5 c5

5^3 Lc3:+ 6.bc3: Se7 7.Sß b6 8Xb5+
(8.Ld3 La6!) Ld7 9Xd3 Lai! KUH fa6

lLh5 Sbc6 HTM c4 13Le2 Kd7!

14JLe3 Dg8 15JM2 Dh7! (Ein sehr ori-

ginelles Manöver!) 16.Td Kc7 17.TH

TafS I8.SM Sd8 l9Xg4 Kb7 20.Tf3

Le8 2LT&3 (Um mit f4,g4,g5 am Kö-

nigsflügel vorzugehen, dort ergreift

jedoch nun Schwarz selbst die Initi-

ative:) g5! 22.hg6:L V. fg€: 23.Sß gS!

(Eine kleine taktische Überraschung
- es geht weder 24.Lgö: De4+, noch

25.Sg5: Dg8 - immer mit Figurenge-

winn.) 24.Sh2 Dg7 25.De2 1*6 26.Lh5

Sf5 27J£d2 Lh? 28.Sg4 Sc6 29.SR

Tflfc! (Und das ist ein chancenreiches

Qualitätsopfer Ein Mehrbauer wird

sich im Zusammenhang mit aktiven

schwarzen Springern als ein mehr als

ausreichender Ersatz erweisen!)

38.

effc DIB: 3LI*4 Sd6 32J3 Lf5!

33JJ5: ef5: SLTchl 14 35XC Te8
36JM1 Sf5 37.Tel Te7 3S.Thhl Kc7

39.

a4 Df7 40.Te7:+ De7: 4LTel Df? (In

der Abbruchstellung war das Resul-

tat der hervorragenden Strategie des

Nachlebenden bereits klar Weiß
kann mit seinen Schwerfiguren in der

e-Linie nicht eindringen. und
Schwarz bereitet in aller Ruhe das

Vorrücken seiner Königsflügelbau-

em von) 42J)e2 £d7! 4&Kcl h5

4LKb2 Dg6 45.DH g4 46.Te2? (Weiß

will seinen Läufer nicht auf gl .patt-

setzen“ lassen, aber 46. Dhl! g3
47_Lgl hätte doch bessere Verteidi-

gungschancen geboten!) g3 47Xel
Sfe7 4&Ld2 Vt5 49.Del lOder 49.Dhl
M 50.Tel Sd8 nebst Se6-g5 usw.) h.4

50^5 ba5: 5LDal Sgfi 52.Da3 h3
53*h3: Dh5! 54J)c5 DI3: 55.Tel Sge7
56J)b5 g2 57J)b7+ Kd6 58.Tgl (Unge-

wöhnlich die Ohnmacht der einge-

dmngenen weißen Dame!) DE
59X14:+ Df4: 60.Tg2: Df3 6LTg4 Dh3:

62.TT4 Ke6 63.TE Db6 G4.TC DhS
65.Te3+ Kd6 66.TC Dh6 67. Tfl Dg7
68Xa3 SIS! 69J)c8 Se3 70.TÖ (Oder
70.TE Sdl 71.Tf3 Sc3:! 72,Tc3: Dd4:

73X)f8+ Kc7 74J)f3 Dcäf usw.) Sc2.*+

7LKa4 S2d4: 72xd4: DdL aufgeg.

Und Jusupows Weg zum Sieg in

der 3. Partie dieses Kandidaten-Fi-

nals finden Sie bestimmt selbst - sie-

he heutiges Diagramm! Dazu eine

kleine Hilfe: 1— Sb6 wäre auch gut,

aber viel eleganter geht es mit . .

.

Lösung vom 26. September
lKhl,Dg4,Tel,fl,Lb2,dl,Sh5,Ba4,b3,

c4.e4.g2X2; Kg8.Da7,Tc8,d8,Lc61e7.

Sd43a6.b7,d6,e5J7.g6):

LTf7:! KR: 2.TÜ+ Sß 3.Tß:+! gß:
4Dß:+ Kg8 5JDg6+ KfB 6J)g7+ aufge-

geben (Ke8 7.Sf6+ LfB: 8.Lh5 matt)

Sokolow-Jnsupow (Riga 1986)

lü fJb> -m-:£JHM • . i:

ip ü n 'A •vJV

s
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üinX % m 1
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mi mü
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Schwarz am Zug gewann
(KglDc2,Tbl,dlXcl.Sf3,Ba4,o4,e5,
fZg2M2; Kg8JDa5,Td8,f8,Sd7,e7,

Ba7,c5.e6,f7,g7,h6)
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Problem Nr. 20/86

A974
C>62
O D 6

+ AD932

*B1J)54
OBIO
OK943
B 1 0 8

D62
<?A875
O 1087
+ 764

+ K8
QKD943
OAB52
+K5

Gegen Süds riskante „6 Sans-

Atout“ greift West mit dem Treff-Bu-

ben an. Rann Süd ripn Klpin-

Schlemm gewinnen?

Lösung Nr. 19/86

Süd kann alle dreizehn Stiche er-

zielen: Er nimmt den Treff-Angriff

mit dem König, spielt Coeur zum As
und trumpft Coeur mit einem klonen

Pik. Es folgt Atout zur Nom. Coeur

wird mit Pik-König geschnappt, um
mitTrumpfzum Buben zu gehen und
Coeurmit Pik-As zu stechen. MitTreff

zum Tisch wird jetzt eine höhe

Coeur-Karte vorgesetzt Ost hat noch
Pik-Acht, Karo-König und -Neun so-

wie zwei Treffe. Wirft Ost Karo-König

blank, wird am Tisch dieDame hoch.

Trumpft Ost aber den Coeur mit
AtoutrAcht, überstiebt Süd,um dann
Treffam Tisch zu schnappenundden
letzten Coeur zu spielen. Ost befindet

sich jetzt zwischen Treffund Karo im
Abwurfewang. Er muß entweder

Süds Treff-Sieben hochmachen oder

Karo-König blankstellen. Gibt Ost
zum neunten Stich Treff) felgt Karo
zum As (die Hand' hatte die Karo-,

Zehn abgeworfen) und Treff-Schnap-

per. Süd hat noch Pik-Zehn und die

hohe Treff-Sieben. Der 'fisch bringt

Coeur. Ob Ost sticht oder nicht, ist

egal: Süd hatRest U. A.

AUFLÖSUNG VOM 26. SEPT.
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mft Auto. Hobby. Sport. Spiel

VarantwortBchJdeinz Horcntqnn

Birgit Cremers-Schfemann
Heinz-R. Scheite

Godesberaer Aitee 99, 5300 Bonn 2
Telefon (02 28) 30 41

Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau

Ferienspaß für die ganze Familie

im BayerischenWald
Schlauluchspacke rl. 7Übernach-

tungen inkl. Halbpension. Teil-

nahmeam täglich wechselnden
Ferienprogramm 4A/T DM
pro Person ab TUUf”
vom 2. 11. bis 21.12. 1986

Hotels mit Schwimmhalle,
Bäderabteilung.Tennisplätze.
Tennishalle. Kinderbetreuung.
Zimmer mit Balkon, Farb-TV,

Minibar. Kinder-Mini preise!

r ur wciI'.tj Sunnirnhül-lnlcrmjiionen schicken Sie bitte den Coupon an:

5ieieenber-urTounstik Service. Po>tr. lölK>6XbÖ00 FnniLfurt/M .Tel. ihtVi 21 5743.

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF 4S

Es gibt kaum etwas Schö-
neres als Ferien im Bayeri-

schen Wald. Die Steigenbcrger

Hotels erwarten Sie dort mil

tollen Angeboten:

Herhsipackerl mit 7 Übernach-
tungen inkl. Halbpension.
Ferienprogramm mit gerührten

Wanderungen
pro Person ab
vom 21. 9. bis 2. U. 198b

I1IIL tVAUlll ui I

525,—

Lim. Tel.»0^431 TOI • «352 Gr.iiciuu.Tel. ri>S55:i 2033

Zur Winter-Saison besonders
erholsam und preiswert:

Das außergewöhnliche
Rheumabad in Bayern
MB

Schwefel,
|

Naturmoor

!

u. Therme
|

an 1 Ort!
Winterliche Ruhe p. i

Wo: Verkehrsarm i

K42ä Bad Gögging
j

Telefon f0‘>44.i) ör>l
|

BAD GÖGGING
Hnlbao tfef Römer - Tti«-apieimtnirn heute

Reiseanzeigen
helfen mit. Urlaub. Frei-
zeit und Wochenende
richtig zu planen. Studie-
ren Sie die Anzeigen der
Reiseteile von WELT
und WELTAM SONN-
TAG, und Sie werden
jede Menge verlockender
Angebote entdecken.

Legendär

die Heilkraft

der Quellen.

Die außerge-

wöhnlichen
Heilerfolge

der schwefelhaltigen Thermal-Mineral-

quellen fjb 17
» bei Rheuma (Wirbelsaulen-

leiden. Arthrosen. Arthritis). Kreislauf- und
Durchblutungsstörungen, Frauenkrank-

heiten. Lähmungen, Urifallfolgen etc.

haben Bad Füssing zum erfolgreichsten

Kurort Europas mit noch immerwach-
senden Besucherzahlen gemacht Doch
auch die Atmosphäre! Die Weite der
Landschaft, die herzliche Gastfreund-

Kur- und Badehotel
LudwigThoma
Postfach 2 65, 8397 Bad Füssing.

Das etwas andere Appartementhotel in derKurzone !.

Therrnalhaitenbad. Sauna, Solarium. Massage, Arzt,

Restaurant 1- und 2-Zimmer-Appartements.

AttraktiveWinterpauschale vom 1.11. 88 bis 31. 3.87.

Schreiben Sie oder rufen Sie an : Telefon 0 8531/2280

Aktion „Goldener Oktober

”
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ZELLTHERAPIE
für jedermann, die sich JEDER leisten kann

VHS Leihvideo kostenlos 35 jährige ärztl. Erfahrung
Auch ambulant vom Uriaubsortaus Prospekt *09945/1610

[

Institut für Zefftherapte Kupfca GmbH, 8371 Drachseteried

* erst recht wenn's kälter wird! i

schaft. das Kultur- und Freizeitangebot

die Sonne Südostbavems. direkt an
der Grenze zu Oberosterreich. Wie Sie

zu Ihrer Kur oder zu einem gesunden
Badeuriaub kommen, jetzt zu besonders
günstigen Preisen für die Winterzeit

das schreiben wir Ihnen »mit Prospekt-

material) gern: Kurverwaltung,

8397 Bad Füssing, Tel.085 31/226243.

tAD FÖ5SING
... das südliche Bad nördlich der Alpen.

*f4
Thermalbaden

in Bad Füssing
Der Kur- und Erholungsort ün

sonnigen Südiayrm bietet seinen

Gästen riaumfanzmidies Kultur-,

Sport- und FreizeitauteeboL
Für gepflegte Geslltckkeit sargen
die J nachfolgenden Hotels. Alle

terfigen übereigene Thermalbäder.

Kurhoiel

WITTELSBACH
Ihr« ®i»gaiTife Aares», pacharjt u
mea Badeableilung mernalhaJ-
lenbad. Sauna. Djrrpfsad Km-
meliK. Frioeu* TeL 03531/21021

Appanemeni-Hoiel

SCHWEIZER HOF
Kornlort-Aocarierrent! Arji und
Missjgepra-er Thcrmaihalien-
two C7“. Reiuurani ridaarjgo.

un Tat DB531/210«

Kurh-tcl

SON1MENHOF
. afves umer einem Dacn Thcr-
malhallenDaa. medizinische Bade-
ena Kunrntieiatieiiuna 3ddejd.

Diaton Tel.085 31/21621-24

Sanatoiiurn fi

KURHOTELMÜRZ
Mit allen Anncf:tniid- «<i:en (urihre
r.urfjcieti-undMi'.tj5««i, ,s
Thormalhaiient.ia 3! - 36 ;

. Sauna,
aeaury-^arm Tel. 03531 >2 1616.

Prospekte oud Informationen er-

halten Sie d,rekt ron den einzel-
nen Hotrh in J.«' BaJ Füssing.

Die größte Kilometerzahl bei

einer Rathour betrug über
M3 700km und wurde vom
deutschen Wanderprediger Wal-
ter Stoße riZ») zuruckgelegt.
Vom 24. Januar 1959 bis
12 Dezember 1976 durchfuhr er
auf seiner Weltreise in 6532'
Tagen 159 Länder — auf 12
Rädern.*

Alle Achtung! Das ist eine Lei-
stung. Aber sicher nicht jeder-
manns Sache. Wenn Ke lB.
bei Ihren Reisen mehr Wert
auf Erholung legen, dann wer-
den Sie hier in diesem Reise-
teil Vorschläge in Mengen fin-

den. Für einen schönen,
erholsamen Urlaub oder eine
gesundheitsfördernde Kur.

•Aus Das neue CLTNNESS BUCH
DER REKORDE (Uaaeio-Vertag)

01-225

mammmwams

Gfitefeine3%rt, ^Sier 311gemeßrn .

im Hotel „Römerbad”
SFn diesem myrnten Sffaus

tnßt sic/i Se vitemtiwuzfe
(We/i

um sicfi in einerS^mospdäre

zpodduender^astßMieü.

. verwäfinen ?u lassen.

7847 Bjdenwerter. SchlofipbU 1

Tel. 07432/700

Schwarzwaldhochstraße
immerein Erlebnis
Sommer wie Winter

Auskünfte durch
Kur.cnvalfung 7570 Baden-Baden
Kurverwaltung 7290 Freudensladt

7292 Schliffkcpfhotel
Schwarzwaldhochstraße

Das sympathische HotelimAllgäu
mit der persönlichen Betreuung
Alles unter einem Dach für Kur. Urlaub + KurafcDv.

Kneipp, Schnitt, Reduktionskost. ZUTdierapfe ind.

ABgktier TenTwscarop/TewnlMchule,
BaaDtv-Center, Hallenbad. Sauna. Solarium -

PRIVAT U. AUE KASSEN - SANATORIUM

mrnraKurhold Schridegn Aiigii.

8999 Schaktegg, Telefon D83S1 -38CT. Telex 5«11t5

zwischen Bodansn und Hochgebirge an DroBendereckPwttcManS/ttrtanoich/SchiwB

«Sß«*

SCHROTHKUR?
Das kann ja faefter werden! -

Ob Sic esglaubenoder nicht: Im Hotel »Allgäu Sonne» inOberstaufen werden
Schrothkuren nach bewahrteh Regeln betrieben und dennoch gehl äs dabei
immer heiter zu.

Neben luxuriösen Zimmern und einer einmaligen Traumlage, hoch über
Oberstauren, werden Sie individuell .beraten, weil unsere Schrothkur-

Betreuerin immer im Hause ist und sich auch Zeit nimmt, diese oderjene Sor-

gen anzuhören. Am besten. Sie verlangen gleich unseren HotelprospekL.

hotel ailgäu sonne
Nicht daheim und doch zu Hause

Am StieBberg L 8974 Ohemanfea Tel. (08386) 7020 - Telex S4370 allso d

Trimm Trab:

Das neue Laufen,
ohne zu schnaufen
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Bandscheibenprolapstoehandlungen 2SÄ1““

unsere satt vielen Jahren bewährt« Cauaattterapte ln dafür - noch - geeigneten Fällen (evtl

dann auch KostanGtenuhme durch. Krankenkassen). Info: „tos&xft für motten» Tberapto*,
Uod«m^6,^D«nxÄWfirttemSe52Jt/8ß0iM.

Urlaub und Kur in gesunder Natur
Wir lösen Ihre Haatprobteme - Nenrodermitis. Neue Erkenntnisse
der Ernährung, Stoffwechsettberapie, NaturheUverfahren. Nach-

weisbare Erfolge, rasche Besserung des Leidens.

Knrit&te! Bqal, Postfach 22, 5108 Maaschaa/Bfel

Tel. 02472 / 2033,2034

Unter ärztlicher Leitung.

,LflMDHflU5-
SflnffTDRIUM
KRflEFm BEREKURPfiRK

• bethUtefähtg «£2&
Kuren und Urlaub in vv
gepflegter Atmosphäre
Hasenpatl 3. B (052 81} 4005
3230 Bad Pyrmont

• Sehr ruhige Lage direkt am >
Bergkurpark

• Komf. Zn. « gr. Frustucksbuffei

• Pauschat- und beihilfefähige

Sanatorium- und Badekuren
• Internist
• Schlankheitskuren
• Bewegungsthera/üe -

HALLENSCHWIMMBAD
• Gertraud Gruber-Kosmetik

Moderne Badeabteilung
für Kuranwendungen

Ausfahrt Informationen erhalten Sie durch unseren Prospekt
~

Vor- u. Nachsaison Preisnachlaß
'

Privatsanatorium am
328 Bod Pynmoat._
L.l Kurffrlnnn hnmll^Brtr ZUID
ärztliche Betreuung b. Hera- u.
Krankheiten mH den

TeL.Uft.

Kurtieim Dirks
1, TeL DS2&1/63 63 u. 52 74

gelegen, fach-

u. Gelenk-

te bei
&.WC.

gesundv^

...Pi\’svernun^a

Rheumo
AWerg'en \

fAigrane l

\n<ekt- i

ontblV.gke.t 1
:

Abwehr-' —
i V

schwache
• ^ v

^
"er

\S^ Scronrtheropie

Rückonschmcrxen

1

Arthrose
7-Tage-Speziaikur mit Zellimplantation direkt
In die erkrankten Gelenke. Frisctureilen schock-
gefrostet außerdem bei vielen anderen Krank-
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen

Kurzentrum Oberland Bad Wiessee
tan Hotel Ledereram See, Postfach 3530, Bl 02 Bad Wiessee. Tel. 08022/82802

|

''‘‘Kosmetische

|

Plastische Chimigie
Alle kosmetischen Operationen:
Gesichts- und Halsstraffung;
Nasen-, Ohren-, Lid-Korrek-
turen; Brustvergrößerung;
Brustverkleineruiig und
•^trafiung; Oberann- und Bauch
Straffung; Oberschenkel- und'
Gesäßkorrekturen; Entfernen der
Achselschweißdrüsen; Collagen
Behandlung; Tätowierungs-
entfemungen; Fettabsaugung;
k äPRlVATMINIK

Mencin
Ravensbeiger Straße 3/60
5483 Bad Neuenahr -TeL 02641/991222

Äii

•iondeHoV^^iTl.OV

Schv/arz^a\
d

Sanatonum
Obertoi

Schnittfreie Operationsmethode von

KRAMPFADERN
Die In Bad Honnef entwickelte Operationsmethode

hinteri&ßt keine Spuren.
Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten.

Mfa dar durch da • Bad uaatonetwi nom sogar MflgHeWen Slw
1 Honaafar MaHtoda: antMtiarnn Entfernung auch ln enuciw

• Lanoa und oft prabtarnaHacha HaHuna dar Baüolajng.

SeiiMMindan am fein atfOlL Mw» dm Bad HemUr H-todai

• M&gilctiMt. AM Knvnpiadam tu antfaman Pia Kfamtetem warten mfttett ctnwspwMly
tuen dal efen nsarv wo da ScMttmthote waouMdidaiHwni durcfl otwa 1 UH 2 nun grate

aohon gorthruc» und dommgan ntdd awu- Bratteha andam.
«andante (oftana Baina}. Wattare EbaaMtan amaften Sw Im Mofnu-

rPM^Kflrtk. 5340 Bad Honnef
• HteMrtUi kura skMaaian Nratwn. Am Spit2enl»ch 18. Tel. 0 22 24 1 25

> KunarKUnteailanthMi (dl da find Tag*). von 9.00 bis 1SCO Uhr:
Am Spitzenbach 18. Tel. 0 22 24 / 25 29
von 9.00 bla 1&00 Uhr:

PHÖNIX-KLINIK SÄÄSSSJSSST”i
te arton für ia- ou

r'J .

LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE,
. GEISTESARBEITER

% haben weniger Therapiemöglichkeiten
- nur SoKWftfrBorgo IK popuiir-
wwm als Folge von Strefl (peraflnUch odar beruflich) psychische undtodw Wrpantahe

. Beschwerten. oft verbunden mit Abhängigkeiten (Meditamanta u. a.). auttrolBn.

• Dia Zak ist koapp. Dos Tharaptenfvaau mufi hoch, d» Bahandkmg manachanwQrdig und
. diakrat aaln. Dazu bedarf « einer spaziatlen Einrtehtung. Wb- schufen vor 2V» Jahren die

iRtlldi gatattste Psychoaofrmtlscha Rwhkllnlk ln BsdSeteuflan airschnaMan, guallfizJor-

. »n («ifl tO-dmwan Bahandhmfl dieser Oeflchwardan bat diesem Pareonankra». Mit Ertotgl

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat dar Psychosomatischen

T r Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 52 22 /IS 01 11 - 2,

. Telex 9 312 212 >

Sonnen’ f
Owammmw

40% aller
Krankhottan
haben Manschen
Ursprung!
... so auch Migräne. Magen- und
ZwOHfingenJanngeschwOre, un-
regelmäßige Bauchbeschwerten,
Schlaflosigkeit, inner« Unruhe
verbunden mit Bluthochdruck,
Ängsten und QepreeslvBn Zu-
ständen.
Oie Facharzt« und Psychothera-
peuten ln unserer Klinik haben
nicht nur die Erfahrung für die
Behandlung dieser Krankheiten,
sondern auch die notwendige
Zeit für ausgedehnte Gespräche.
Bne optimale medizinische Be-
trauung gewähriefatet eine erfolg-
reiche HeHmaßnahme.
Modem Bumeatatteta Einzel-
zimmer mit Talefon, Sport- und
FreizaltelnrlchtunBen im Hause.
Bne Maßnahme ln der
Schüssental Klinik lat beihilfe-
fähig.

Schussental

0er große steirische Natumnt Dr.
FJC. Mayr erkannte um dl« «r-
hundertwade die heffsane lVMwag
me Kefffastm und Fesfen-OOf und
entwickelte die noch dun * benannte
Mayr-Kur.

A Körperliche und SeefischeW
Erholung

Ä Um etliche Pfunde er-
• leichtert

a Biologisch verjüngt undw jünger oussehend

^ Mit neuer Spannkraft* und Lebensfreude

Prospekt anfordern !

8103 Oberammergau t

KÄnlgHLinlvidp-Straßo 12 STÄS?
TeL 08822/971 -Trtex 592426 md Seele

_ Parkhotel * n
Sonnenhof

ärztliche Leitung: Dr. med. Achilles

PAS MOTEL UNO PC UMGEBUNG

mDusWadmleher # AbsoM nMgc.
LondmH seinen sonnigeLage

rictea Reiren ^ GeaW/Uicnc Zha~

• Ausgedehnte mer. olle reit

Wonter-uSpo- Boteon

dnwet« ^ Hallenbad. Seuea
Solarium

• Bedeutende
AusfkvaJele •Rtnepouw,
WsterisClMtf Kegeawhten

ond kuftnreBer
mAasjasfeKitöef"n

Aonstrigcno»
•Beste Voraus- Plrtdekunctx
mwmgea für

eine Cesuadung • Massagen und

von Kffrper Kadfipan-

m
Posd. 1161, AK. 5 -D -7960 Aulendorf
Toi 0752S/7S-Z707

Zelltherapie am Schlicrsrc

jntpr arnlicher Leitung

„KURHOTEL STOLZEN'
ln ruhiger Luge - IB Botten

in der schönster. Gegend Bayerns
Info 0 00 26 7 10 33. auch Sa. So.

8162 Schliersee 2, Postfach 236

Thymuskurcn
Sauerstoffmetwschritt-Therap«:
Ozon-Therapie, Akupunktur,

euch ambulante Behandlung«
Ärztlich geleitet TH, 04154-62 11
Seit 20 Jahren 2077 Großensee

KurhdmGrofiensce

Ruhe - Erholung - Urlaub • Entspannung • Regeneration im

„Sonnenhof Bad Iburg” • Klin. Kur-Kneippsanatorium GmbH
brü irrt ftaure Lift.- greöe Kurmftfefatitfg:

-- a f(t 0 iätfo rm en • AbrahfneKosf • Gymnastik • Sauna
Haütntad 3&

1

-SonnenTrecsn u,' -Himmel
•.

'Hausprospekt VP 50-113.- Tag günstige Zimmer
m cer Dependance • Krankenkasse nactr.§.184a.RV0:- Beihilfe nach § SBVO von DM 80, -Tag

4505 Bad Iburg. Teutoburger Wald, Pf. 1240, Tel. 05403/403-0

Edelhnger Straße 26-28 Tel (0 79 31) 60 81-60 B3

_ ^6990 Bad Mergentheim
Ein modern«, twstens geführtes Haus mit ansprechender Atmosphäre.
60 Betten verschied. Preisklassen, ruhige Lage In Sackgasse.
Sonnenterrasse, großer Hausgarten, ärztlich geleitet, sämtliche Diätfor-
men. beihilfeffihig gemafi § 30 der Gew O. Natur-Fango. Sauna. Fitneß-
raum. Sole-Thermal-Hallenbad 32°.
20% Nachlaß aul Pensionspreis vom 25. 10. 1986 bla 22. 11. 1986 und
vom 16. 2. 1987 M* 16. 3. 1387.

-Brite Prospekt antordem -

ASTHMA-KLINIK NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Entwöhnung von Aerosol- Mißbrauch e Einsparung von Cortison- Präparaten

• oHwgologiKhe Diagnostik • Intensiv IheiapiB und Einleitung der Rehabilitation

Prospekt nnfordern: 6350 Bad Nauheim. Tel. 06D32/BI716

Sauerstoff-Bßehrschritt-Theraple n. Prof. M. v. Ardenne— Saueratoff-Cerium-lnhalBtfonsHierapfe — Chelat-
Thefapie — Hämatogene Qxydatkmstherapie (HOT) .

Sanatorium am SfaeHpark • 53## Bad Harzburq
Gosteracfte StraSa 11 — 12, Tototon 0 53 22 f 70 88, Prospekt

J

KURHOTEL
SCHLOSSPARK

KAmtcn OstufTulch

! Wo der Urlaub Gesundheit u. Freude bringt
HaRenbad. Sauna, Tarvuopl., 2&.000 ms Pan«

Dazu KunnAgflchkcItcn unter hrztüchor
Lattung!

z. B. F.X.Mayr - Kurpauschale inklusive Hin-
Rüdenug, Hotattrannter, admflletw

Frischzellen am Tegernsee
inkl. TmmiiN

frisch im eigenen Labor zubereitet* Nh llArAvwkliMh iiKnfiimnhV«i Dnmrnh-ifhApWA

B
° • tierärztlich überwachte Bergschafherde

• ärztliche Leitung mH 10-jähriger

Fnschzeilenerfahrung

• Biologisch-natürliche Behandlung
bei vielen Qrgansch&den und(ilj

A

VerschleiBerscheinungen
1 Jl 1/-% • Information auf Anfrage

oder rufen Sie uns einfach an.

FRISCHZELLENSAHflTORIUM GmbH 8183 Rottach-Egern/Obb.

Kifllingersfrafle 24-26 Tel. (0 80 22) 2 40 33

i.TkM.’WIUi'l
einschl. Injektionen von Thymus fßriesj

und von Knochenmarfcze/fen zur

Aktivierung der ßfufbifdung

- 35 Jahre Erfahrung -

- 550.000 Injektionen -
Eigene Herde speziell gezüchteter Beraschofe -

die optimalen Spendertiere original nach Prof. Niehans

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei:

0 Herz- und Kreislaufstörungen

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit

)

0 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

0 Fun/rffons5törungen im Nieren- und Blasen-System

0Potenzstörungen

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie_ . - «ft »ÄH
Sanatorium Block
Biameckstr. SS, 8172 £

ToMob 08042/2011, 26231
der o|wie LuMiw Obefbavf'ni

DIEREGENA-KUR

iind Behat

hnmun-T
idi

iei

nnn
apir n

Ozon- umiSaucnii WM
Beraiuna

mm

Diagnostik und Therapie der Er-

krankungen der inneren Organe;
insbesondere der KreislaufOrgane;
der Leber und Galle; des Magen-

Darm-Traktes.
Physikalische Abteilung.

Hallenbad.

Absolut ruhige Lage in Seenähe.

Sonnenteldweg 10, Postfach 447
8182 Bad Wiessee

Telefon 08022/B527U. 8658

44 KURKLINIKEN
DR. WAGNER

Kneipp*Kuren, Bade-Kuren
Herz-Krelslaul. rheumat. Formenliree.
Wabelsaulen-SchacJen. Übergewicht.
Managerkrankheit. Psvcholherapie.

Sole-Schwimmbad 32'. Berhilfetähigü

SewWitsahialiiw - heb Pre&lea mete
ln 7 Tagen entschlacken und

entgiften, durch d>£ erlolgietche

Kartoffelkur
7595 SasbachwaUen - Schwararaid

Teleton (0 78 41) B4 31

Frischzelleril
Regenerationskuren)

THX- Kuren
Chelät-therapie

Ausführliches:"-

Informationsmaterial

auf Anfrage.

Gali- Klinik
Klosterstr; 179

6732 Edenkoben
Tel.;06323-3061

informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste

sonntags morgens als kostenlosen

Service WELT am SONNTAG.

Harburger Straße 2 • 2116 Hanstedt • leb (04184) 403

2115 Egestorf - Lüneburger Heide
Im Dorfe 2 • Tel: (04175) 450 u. 1604

@?ie/i//iaüe/
Lüneburger Str. 38- 21 24 Amelinghausen - Tel.: (041 32) 376

^Xhliniwr 21 24 Rehlrnaen/mliimr 2124 Rehlingen/

Amelinghausen

yn&r\ Lüneburger Heide
Tel.: (04132) 83 23

Nähere Informationen können Sie gerne anfordern!

"... /'
Nordsee

-•-v

Hw üli leeland— KL Ferlenha. 1 3-4 Pars.

TV, Qaitan, Nordsoß- u. Hekterilha.

TeL 0 4802/7 32 82

\ Sylt / Alt-Westerland
L Geschmacfav. Fertenwohnung für 2

,
bls4PersonenimFrtesenhnuFstii frei

f-VlJ TeL 5 46 51 /5031b. 66 79

Sylt/ KampflSonaeafand
SxkL Reethaus für 4-6 Pers., JegL
ComL, dir. am Watt, ab sofort frei

Auch Weihnachten/Neujahr.

TeL 052 81/ 6iS« oder 686222

Wanaeiaoge .

ehr schOae Fntenwehmmgen. Meer-
llck, komplette, geschmackvolle Ans-
rathmg Sondcnsetne auch über
'eßmachteD/NeuJshr. Wanmueger
Urbnbsservtce. TeL 02 51/401 la

Aauuvn
Komi. FeWo. L 4-5 Pers, OkL/Nov^

auch WeQrn. freL

Tetefoa 8 46 82 / 19 12

Bad Friedrleliskoog
i&ehjl- Feiienhaus, 85 m1

, fux 4-6 Fers.,

DM 80.- pro Tag. ab eot £reL

TeL9«n/511S8

Borkum
FeWo*, Meerblick, ab sol u. «dter zu

veimleten. Tel 8 28 81/T89S6

Buchen Sie Ihren Weihnachtsur-

laub im bekannten

Noidsaeteilbod Bßtum
im Ferienhaos nStompelhuk^

s. ruhige Lage, dir. am Kurpark.

TeL 048 84 / 88 22. Inge Ehlers

Net» DoppeJhs.-HBlfte Im Laadhaus-

«1L 70 wr. 2-A Pert, tompL neu dage-
richtftL Tel 0 57 42 / 37 07

Kampen/Sylt
Ferienhaus, 4 Pera. r^.

. Oktober u. Weümacaten/Sa-
vester freL

Bt*. TeL 8 21 51/IB« 41

KEITUM
Erleben Sie den Herbst Im «*önsten

Ort der Insel KA-Fewo unter Reet m.
RWr4r a.rfWaiLTd.0 46 51/aa32

Lerchenfiof Kampen/Sylt
eine der schönsten Adressen direkt

am Watt. EZ/DZ u. App.

Teleftin04651/4 13 29

Nähe Eidersperrwerk
Ferienhaus m. 2 Wo. dir. a. d.

Nordsee, hinterm Deich, f. 8-5 F*
vollsL ausgest m. Farb-TV, Bett-
Wäsche usw„ ab DM 210,-/p.W.

TeL M 81/ 6 55 4»

Nlebhni/R5hr
Kernt Friesenhs. unterReeL noch zu
vom (ab 13. 10.}. Näheres werktags.

TelefonM 51 /«Ol 41

Norderney
Neue Komt-Ferienwohnuag für 5

Personen ab sofort freL
Telefon 8 25 62 / 49 94

Sylt - MaerotMkk
3-ZL-FeWo. mit allem Komfort, 2
Balk, Wenmngstedt, Herbst u. Winter-

lerien freL

TeL046Sl/439P + *gl51/aMW

Sylt - KeHuni b. Westefkrad
FMmwolwsioan Vor- a Notfaafson fm ata
gintos Ttentae Haupbabtw, feftv. m SctMtann-

bal Sana a Sokrtim. W&&,«. Btanuctetr. ß.

2280 Wasktflml/SyV, Tel. 0 48 51 / 50 97

Welhnachtsferien
auf Nordomey

Fewo m. FTV + Telefon, Schwimmbad,
Sauna. Sonnenbk. L Hs. (Nachsaison -
ab Ö. Tag auf ges. Zeit Ermäßigung).

Site App., Post! 14 16

TOL 6 4S 32 / 27 61

Westoriand/Sylt
Neue, exkL ebuer. l-u.2 K-ZL-Appar-
tem., 300 m z. Wellenbad u. Kurzmttel-
hans. Zantralstrand. m. Farb-TV, West-
balk., Pkw-StellpUGar, ab IB. 10. freL

TeL 048/7926194

Wyk auf FSkf

h. gelegen. 7 Hin. z. Strand. 50^
DH/Thg je Wbg.

TeL 0 «6 81 / 38 80 «L 34 65

SYLT / Strandnähe
Spätsommer und Herbst in herrL
Reetdachhaus L Kämpen oder exkL
Frie&enefxuelhaus, Telefon 0911/

54 02 03 oder 046 51/ "55 11

SYLT
bl bei Jeden Weiter schon!

Hübsche Ferienwohnungen und Hau-
ser in jeder GräBe und Lage, in Wester-

land und anderen Insetorten freL

Apa-Tenn. Chrisibmsea
Kampende 44. £28# Tlnnum/Syh

Telefon 0485) / 3 IBM

Sylt - Ferienhaus
in Keitum-Hunkmarsch
für gehobene Ansprüche.

TeL i 41 02 / 6 2139

Ostsee
|

Heiligenhofen (Ostsee)
KK.-Wbhnung Im Ferienparfc. SeablJck,

gute Ausatuttung. Wellenbed kostenlos.

TeL 0 41 02 /82139

Maritim (Travemünde), 1-ZL-
App^ Komfort- + LuxuskL, 2.-29.,

OG, Casino- + Traveseite, Farb-
TV, TeL, Radio, Schwimmb., 2 P.

50,- bis 95,-.

TeL 92 21 / 61 20 42 + 86 21 84_.

TinuBeKforfBr-SttaMl
Bungalow u. Ferienwöhng«, 2-5 Fers,

ab sof. in ruh. Lage zu verou 10 Tg.

wohnen, 9 Tage bezahlen.

TeL 0 45 63 /» 34. BTX 616 562 92»

Travemünde
Kft.-Fewo, Strandnähe, 3 Pore.,

75 m*. Balle., TV, Schwimmbad.

Tel 0 45 02 / 7 32 82

Travemünde
Kaiserallee, 2 ZL, Küche, Duschbad,

Terrasse> Tiefgarage. Ostseeblick,

auch langfristig.

TeL 045 82/ 7 38 72

Glücksburg
Sunuronumade, PecUunue-Whe. mit
gr. Terr. u. Kamin, Panoramablkük über
die Förde nach Dänemark, möbL, voll
einger. t Ferien- u. Kuraufenthalt od.

ifingerfr. zu verm.
Weh e -Mf TBm

Ttamesriarfer Strand
Lux.-App. L

1

Pers., Maritim-Golf- und
.

Sporthotel, 75,-/Tag. priv, freL

TeL 640 / 601 87 87

Bayern

München
Urlaub mal anders! B. Regen Stadt

(15 Min.}, b. Sonne Waid (2 Min.), See

(10 Min.). Berge (35 Min.), S-Bahn.

Komfort voll einger. 2-ZL-Ganen-

bungalow m. Bad, Kochzeile. ZH,

Steht wochenweise zur Verfügung.

Ruhe u. b. Betreuung. TeL 083/
8573456

GarmittMtartenkireben
Nau ah. Konta.-Feriauniniaeri nri. Lg . 2-5 P.

J. Oster. GösWws Boarteid. BrauMusstrafla 9.

T«L 088 21/506 02

Exkl. FertenmfamfflgeB
im Berchtesgadener Land. Nahe Kö-
nigssee, bes. ruhig, Goldener-Oktober-
Prels - ab DM 18^5/PersJTag. provt-

sionsfrei durck
NVG GmbH, Kapnalaeratr. 25

S35S YÜsfanfen. TeL fl 85 41-S 91

M

München
Komi-FeWo, ruhig, beste Lage, 2-6
Pers„ famillenfreundL, preiswertes

SchmipperangeboL
TeL 6 86 92 / 71 29

Bayerischer Wald, Mähe Splenehm.

harrt. Landha. am Wald, 2 Whg.. 4-6 P. od.
FH 8-6 P. Wandern u. Langl., schneesicher.

TeL 0ZB 45/2 78 27 nach 18 Uhr

Garmtsck-P^fBiritkctei
Fewo für Anspruchsvolle, die das be-

sonders ExkL lieben.

TeL 08 21/ 41 93 49

Berchtesgaden
Herbst- a. Winterurlaub in Luzus-Fe-
WO., Erstbezug. TeL 02159 / 62 89,

narii 19 Öhr.

Böhmer / Bayr. Wald
Wandern, Ausfl- nach Passau, Linz,

OÖ. Haus alleinsL. 2 Wohnungen, 2 +
5 Betten, FS, Bad, Du^ kompL mit
Wäsche. Nachb. 200 500m entfernt,

Hund erlaubt. Schill 100/Pers. +

Heizg. 4 Reinigung.

Höllttschler, Vordernebelberg 24
A-4154 KoHersehlac/Bülrhriertel

Versch. Inland

Bad Satrtrfkm

Kurgebiet, exkL FeWo. zu vermieten.
T«L 6 S2 22 / 662 od. 8 17 58

Ober 3000 ßemn.vot>r.uncicri srehtv
unycrcn Mitgliedern ’J.thi'lijr Jub’ -
mi'.‘ftrt;i ii '/••rtuciiinti'. ' L

Komfortappartements
Sdwknmbod. Sauna. BhuDo

Toi. 04 21/ 30 78-2 71

Biete Atelierwohnung
in Hamburg, suche Z-Zlmmer-Fenertwofv
nung für ca. 14 Tage. TeL 0 40 /ß010322

"
Oitara 87

Tausche 50-m1-Wohnung ixn Bay.
Wald, 2 Wo. lang, gegen Wohng.
im Alpen-Skigebiet. Ang. u. F
4528 an WELT-Veriag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer
mit an, wenn Sie

in ihrer Anzeige eine
Telefon-Nummer

nennen
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Anreise: Von der Binnenalster

oder der Elbchaussee Richtung
Harvestehude, Eppendorf, dann
Barmbeker Straße in die Martini-

Straße.
Öffnungszeiten: Mittags ab 12

Uhr und abends ab 18 Uhr, sonn-

tags: Ruhetag.
Anschrift: Le Canard, Martinistra-

ße 11, 2000 Hamburg-Eppendorf,
Telefon: 040/4 60 48 30.

Le Canard
^ 5 7 enn es allein nach Josef Vieh-W bausers Geschmack ginge,

dann würden die Gäste ira Hambur-

ger Restaurant Le Canard aus-

schließlich eine Folge von feinsten

Saucen gereicht bekommen. Die

nämlich sind die große Passion des

kreativen Kochs aus der Steier-

mark. Vor acht Jahren kam er nach

Hamburg und schuf mit Bruder To-

nis Hilfe und unterstützt von Ober-

kellner und 'Weinkenner Martini

Bourgoin in einem unbedeutenden
Eppendorfer Kleingasthaus einen

der besten Hamburger Fein-

schmecker-TerapeL

Sein Engagement ist heute noch

so ungebremst wie damals. Leider

ist auch Viehhauser wie einige an-

dere namhafte Spitzenköche, vom
Rückenwind des Erfolgs gescho-

ben, auf kommerzielle Nebenspu-

ren abgedriftet. So eröffnete er in-

zwischen zusätzlich ein Gasthaus

mit deutscher und österreichischer

Küche, baute einen eigenen Wein-

handel auf, erwarb noch ein kleines

Hotel am Stadtrand und ging etli-

che Werbeverpflichtungen ein. Da-

durch, so sagen Kritiker, habe die

Kontinuität gelitten und sei die

Qualität in der „Ente“ einigen

Schwankungen unterworfen.

Als wir das Canard besuchten

und uns das Abendmenü (110 Mark)

servieren ließen, stand Viehhauser

in Topform in der Küche. Auch bei

kritischer Betrachtung gab es kei-

nerlei Abstriche an seinen Kreatio-

nen. Nach dem obligatorischen

Amuse Gueule (Mousse vom Stör

mit Kaviar) folgte eine Vorspeise

mit dem simplen Namen „Salat Le
Canard“. Dahinter verbirgt sich ei-

ne vortreffliche Komposition von
Stopfenten- und Gänseleber und
auf den Punkt gegarten Tauben-

brüstehen mit knackigen Salaten.

Der nächste Gang machte spürbar,

daß Viehhausers zweite Kochliebe

den Fischgerichten gilt Panache
von Edelfischen mit Hummerravio-
li, leicht und köstlich. Als Haupt-
gang werde wahlweise Lammkar-
ree rosa gebraten oder sanft gebeiz-

ter Hasenrücken mit frischen Ge-
müsen, noch fest im Biß, serviert.

Bei der perfekt präsentierten Käse-

auswahl vom Brett hat der Gast die

Wahl zwischen 20 reifen Sorten. Die

Dessert-Variationen Marzipan- und
Mohneis mit Früchten und Sorbets

waren ein weiterer kulinarischer

Höhepunkt.

I <'!

I *1

Auch die Tageskarte, täglich nach

dem Angebot des Marktes zusam-

mengestellt läßt Kreativität aufblit-

zen (Variationen von roter Bete mit

Seezunge 36 Mark, Fricasse vom
Hummer, Seezunge und Steinpilze

69 Mark Zwetschgenknödel mit

Mohneis und Früchtegamitur 16

Mark). Der Service funktioniert rei-

bungslos. Obwohl alle 28 Plätze be-

setzt waren, kamen die Gerichte

(auch an den Nachbartischen) im
angenehmen Zeitrhythmus.

Umfassend, wie bei einem Wein-

handel im Haus nicht anders zu er-

warten, ist die Weinkarte. Preiswer-

te, aber ebenso große, überwiegend

französische Gewächse werden
übersichtlich angeboten. Der Loi-

re-Wein, den wir degustierten, ein

Der gebürtige Österreicher Josef
Viehhauser foto:diewelt

Pouilly-Fumö Cuvöe Prestige von
Chätelain (85 Mark), hatte leider aty-

pisch viel Süße. Perfekt und elegant

war derrote 79er Bordeaux Chateau
Maucaillou (84 Marie). Erfreulich

das große Angebot an halben Fla-

schen für den Einzelgast. Positiv

auch das enorm preisgünstig kalku-

lierte Manager-Menü am Mittag für

50 Mark.

Abstriche muß deranspruchsvol-

le Gast allerdings am äußeren Rah-
men der hier aulgezählten kulinari-

schen Freuden machen. Viehhau-

sers Küchenkunst hätte mehrGlanz
verdient, als es dieserdoch häßliche

Schlauch von Raum mit rotbezoge-

nen Sitzecken bieten kann. Darüber
hinaus störte der lieblose Blu-

menschmuck. In der Mitte des Rau-

mes waren lange Gladiolen wie
bunte Besenstiele in eine unpassen-

de Vase gequetscht. Schade!

HEINZ HORRMANN

» \ ;

W

Aachen beißt eigentlich Bad Aachen und Ist ein Kurort alt Tradition. Davon zeugt der klassizistische Elisenbninneu foto:SVEN Simon

Kuren im Gefolge von Kaiser Karl
D er einstmals mächtigste Herr- enten im Wasser die Schwerelosigkeit Traditionsbäder kann und wül Aa- den Aachener Baumeistern Couven

scher des Abendlandes steht in verleiht So kann er Bewegungen ein- chen freilich nicht konkurrieren. Da- maßgebend beeinflußt wurde. ImL7 scher des Abendlandes steht in

Aachen auch nach 1200 Jahren noch
hoch im Kurs. Das Kaiser-Karls-

Gymnasium, die Karls-Apotheke, der

Karls-Brunnen - sie zeugen davon,

daß die Bewohner derheutigen „Kur-

metropole im Dreiländereck“ ihren

Karl längst noch nicht vergessen ha-

ben.

Wie könnten sie auch? War er es

doch, der den Quellen ihres Städt-

chens zur Berühmtheit verhelfen hat
Der lateinische Stadtname „Aquis-

granum“ legt es nahe, daß schon die

alten Kelten die heißesten Quellen

Mitteleuropas zu schätzen wußten
und ihrem Quellgott „Granus“ hier

ein Heiligtum bauten. Den Römern
war die heilende Kraft der dampfen-
den Schwefelbäder immerhin den
Bau einigerThermen wert Und Kart

der Große zögerte nicht, in der Nähe
der sprudelnden Labsal seine Pfalz zu

errichten, deren Kapelle zum Mittel-

punkt des Aachener Domes wurde.

Das Zentrum des Aachener Kurbe-
triebs liegt im Stadtteil Burtscheid.

Hier wird dem Rheuma mit der wär-

menden Wohltat des Aachener Ther-

malwassers zu Leibe gerückt Ent-

scheidend für die Heilung ist neben
der Wassertemperatur von 32 Grad
der Auftrieb, der dem badenden Pati-

enten im Wasser die Schwerelosigkeit

verleiht So kann er Bewegungen ein-

üben, zu denen er außerhalb des Was-
sers kaum in der Lage wäre. Bei den
rheumatischen Erkrankungen ver-

zeichnen die Aachener Kur-Ärzte
dementsprechend die meisten Be-
handlungserfolge. Aber auch degene-
rative Erkrankungen des Bewegungs-
apparates, Gelenkveränderungen

durch Gicht sowie Hautkrankheiten
und Stoßwechselstörungenstehenan
der Spitze der Heilanzeigen.

Das Schwertbad verfugt über eine

eigene Abteilung zur Anschluß-Heil-

behandlung, in der Lähmungen und
Operationen nachbehandelt werden.

Das Kurzentrum dient auch der Re-

habilitation nach Herz- und Kreis-

lauf-Erkrankungen. Pro Tag werden
etwa 1000 Anwendungen erteilt: Mas-
sagen aller Art, Paraffin-Fango, Elek-

trotherapie und Spezialbäder.

Natürlich ist es nicht das Schwert-

bad allein, das die Kurgästezum Blei-

ben verlockt Kuren läßt es sich auch
im Goldmühlen- und Prinzenbad. in

der Kurklinik an der Rosenquelle

oder in der Rheumaklinik am Burt-

scheider Markt Das Kurbad Quellen-

hof und das Römerbad bieten eben-

falls die Möglichkeit zu heilenden

Thermalbädern.

Mit den Kuranlagen der großen

Traditionsbäder kann und will Aa-

chen freilich nicht konkurrieren. Da-

für bietet das „Bad in der Großstadt“

kulturelle Leckerbissen, nach denen

die Kurgäste anderenorts vergeblich

Ausschau halten. Da ist natürlich an
erster Stelle Aachens berühmterDom
zu nennen, dessen Herzstück, das Ok-
togon, Karl der Große um das Jahr

800 bauen ließ. Die Domschatzkam-
mer birgt die wertvollsten Kostbar-

keiten diesseits der Alpen. Rund um
den Dom lädt der vorzüglich restau-

rierte Altstadtkera zum Bummel ein.

Uberden Katschhofund die Krämer-
straße schlendert man an gemütli-

chen Kneipen und Cafes vorbei in

Richtung Markt Manche nennen das

Rathaus den „Anbau des Postwa-
gens“. weü die verwinkelte Gaststätte

mit den Butzenscheiben und dem
Schieferdach dem Rathaus unmittel-

bar vorgelagert ist Im Inneren des
Rathauses befindet sich der histori-

sche Krönungssaal, in dem von 1349

bis 1531 die Krönungsfeste abgehal-

ten wurden.

Immer wieder trifft man im Um-
kreis des Domes auf alte Hauser, die

eine Statue der Muttergottes

schmücken. Das Couven-Museum
gibteinen Einblick indieWohnkultur
des 18. Jahrhunderts, die von den bei-

den Aachener Baumeistern Couven
maßgebend beeinflußt wurde. Im
Suermondt Museum sind mittelalter-

liche Skulpturen aller deutschen Pro-
vinzen gesammelt, ebenso Gemälde
der niederländischen Schule.

Aachen ist die Stadt der Quellen

und Brunnen. Das älteste Brunnen-
denkmal ist die 1620 gegossene Sta-

tue Kaiser Karls vor dem Rathaus.

Der Herrscher regiert heute aller-

dings nur noch als Kopie auf dem
Brunnen mit Zepter, Reichsapfel und
Schwert Die Originalstatue steht im
RathaussaaL Eine weniger ehrfurcht-

gebietende Brunnenfigur ist das so-

genannte Fischpüddelchen auf dem
Fischmarkt: Das nackte Knäblein

hält zwei wasserspeiende Fische un-

terden Annen. Wie lautet dochgleich
der Werbeslogan der Stadt? Aachen-
sprudelnde Vielfeit

CHRISTIANGEYER

Preisbeispiel: Das Schwertbad ver-
fügt über 170 Betten, alle Zimmer und
Suiten sind mit Fernseher, Minibar
und Bad mit WC ausgestattet. Für ein
Einzelzimmer zahlt man pro Nacht 185
Mark inklusive Vollpension, für ein
Zweibettzimmer 295 Mark; eine Suite
kostet 435 Mark. Hinzu kommen die
Kosten für die Kuranwendungen.
Auskunft: Kur- und BadegeSeilschaft
mbH, Monheimsallee 52, 5100 Bad Aa-
chen. TeL 0241/51091.

Bad Lippspringe: Odins Auge strahlt und heilt

Ein ungemütlich langer Schlauch: Das Restaurant Le Canard in Ham-
burg-Eppendorf FOTO: HUWALD

Wer zum erstenmal nach Bad
Lippspringe kommt, sollte sich

am frühen Nachmittag aufdie Terras-

se des Kurhotels setzen und den
Blick auf den Kaiser-KarIs-Park ge-

nießen. Dieser erste Schritt in die

neue Weit der Kurlandschaft gehört

bereits zum Kurprograrara. Die mei-
sten Gäste müssen hier vier bis sechs

Wochen bleiben. Denn so lange dau-

ert eine Kur fast immer, die den drei

großen A gilt: Asthma, Atemwege
und Allergien. Diese traditionellen

Indikationen haben sich unterdessen

erweiterL

Lippspringe, zwischen Paderborn
und Detmold gelegen, ist Heübad
und heilklimatischer Kurort zugleich.

Zu einer nebelarmen, sonnigen Land-
schaft am Südwestrand des Teuto-

burger Waides und nahe der Heide
kam die Heilkraft der Quellen. Seit

man hier 1832 die erste warme Mine-
ralquelle entdeckte, ist viel, gesche-

hen. Nach der „Arminius-Quelle“
wurde die ..Liborius-Quelle“ und zu-

letzt die ..Martins-Quelle" erbohit

Die Heilanzeigen konnten aufMagen,

Galle, Darm und Leber erweitert wer-

den.

„Alles, was Forschung heißt, wird

bei uns großgeschrieben“, sagt der

Kurdirektor. Der alte Streit zwischen

Klinikern und Badeärzten ist hier

praktisch und überzeugend entschie-

den worden. Es geht nicht mehr um
die Frage, ob der akut kranke Mensch
nur in die Klinik, der Erholungsbe-

dürftige und gesundheitliche Rehabi-

litation Suchende oder der Erschöpf-

te, der einer Krankheit Vorbeugen

will, dagegen in den Kurort gehören.

Daß Kunrüittelhaus und Spezialklinik

zwei Säulen sind, auf denen die Zu-

kunft unserer Heübäder gebaut wer-

den muß - wer möchte es noch leug-

nen?

Ein Spezialbad wie Lippspringe
stellt einen wesentlichen Faktor in

der öffentlichen Gesundheitspolitik

dar. Wobei immer wieder auf die

wichtigen diagnostischen Einrichtun-

gen zu verweisen ist, besonders auf
die siebentägige klinische Beobach-
tung. die Vorkur. Ärzte bestätigen es:

Unsere Medizin muß sich viel mehr

als bisher mit den Berufskrankheiten

beschäftigen und Allergien erfor-

schen. Die Analyse des F.inzelfalls ist

ein Stück Forschung und ihr Ergeb-

nis ein Stück Behandlung. So gehört

zur Lippspringer Kur die Vorkur.

Man will vor Beginn der Heilbehand-
lung die individuellen Auslösungs-
faktoren und Entstehungsursachen

einer Erkrankung feststellen. Dazu
reichen die üblichen Einrichtungen

der Praxis eines Badearztes nicht aus.

Zum Kurort an der Lippe geboren
deshalb ein Allergen-Testinstitut ein

Allergie-Forschungsinstitut ein Insti-

tut für Medianische Aerosolfor-

schung und selbstverständlich ein

Balneologisches Institut

Die klinische Diagnose ist wichti-

ger Bestandteil der Kur. So bedient
sich die Aerosol-Therapie der For-

schung des entsprechenden Instituts.

Ein Bad. das die erkrankten Atemwe-
ge heilen will, muß die inhaiierbaren

Medikamente immer wieder neu
überprüfen. Das Baineologische In-

stitut beschäftigt sich nicht nur mit

den ortsgebundenen Quellen, son-

dern erstellt auch Gutachten für an-

dere Bäder. Es ist selbstverständlich,

daß von Haus zu Haus die neuesten
Erfahrungen der Forschung ausge-

tauscht werden und dem Gast damit

die Teamarbeit aller Ärzte zugute
kommt Daß zur Arbeit zweier Insti-

tute auch ein „Zentralblatt für biolo-

gische Aerosolforschung“ und die

„Zeitschrift für angewandte Bäder-

und Klimaheilkunde“ gehören, sei

nebenbei erwähnt
Jede Heilquelle ist ein Geheimnis

der Natur. Auch für den flüchtigen

Gast ist wohl der Ursprung der Lippe
im Quellteich, dicht am Arminius-
Park unter einer mittelalterlichen

Burgruine, ein faszinierendes Erleb-

nis: Da sprudelt ein flüssiges Gebilde
aus der Erde, das in der Sonne wie ein
in Wasser aufgelöster Edelstein wirkt
Der Volksmund hat auch hier einen
Namen, er nennt den Kolk seit alters

„Odins Auge“. Man schaut und denkt
an den griechischen Satz: Alles Heil
kommt aus dem Wasser. O. K.

Auskunft: Kurverwaltung, 4792 Bad
Lippspringe. Tel: 05252/29

L

KURORTE
Bad Münstereifel

„Mit und in der Natur Leben“ ist

das Motto eines Wanderprogram-
mes, das der Kurort am Rande des
Ahrgebirges vom 1?. bis 18. Oktober
und vom 14. bis zum 16. November
anbietet. Das Seminar, das bei

Nacht- und Morgenwanderungen

Verständnis und Wissen um die

Vorgänge in der Natur vermitteln

soll, kann für 80 Marie gebucht wer-

den. (Auskunft: Kur- und Fremden-

verkehrsamt, Postfach 1240, 5358

Bad Münstereifel)

Olsberg
Vom 24. Oktober bis zum 2. No-

vember laden gastronomische Be-

triebe des ältesten Kneippkuiortes

im Hochsauerland zu den. ersten
.

KulinarischenWochen ein. Angebo-

ten werden zahlreiche Sauerländer

. Spezialitäten, in einem daaigehcK

rervden Pauschalangebot sind sie-

ben Übernachtungen mit Früh-

stück in Pensionen und tägliche ge-

führte Wanderungen und Spazier-

|

gänge enthalten. Der Preis; 187

Mark. (Auskunft: Kurverwaltung,

Bahnhofstraße 4, 5787 Olsberg)

Bad Driburg
Bereits ab 760 Mark kann im ost-

westfalischen Bad Driburg, das

durch eine gepflegte Hotellerie und

Gastronomie bekannt gewoiden ist,

eine Winterpauschalkur gebucht

werden. Das Angebot enthält neben

Übernachtung und Frühstück bis

za acht Mineral- und Tretbader,

Trinkkuren und tägliche Mmerai-

wasser-Bewegungsbader. Kurtaxe.

Arzthonorar und Badewäsche sind

ebenfalls im Preis enthalten. Die

Winterpauschaien gelten vom 1. Ok-

tober bis zum 20. Dezember 1986

und vom 10. Januar bis zum 30.

April 1987. Das Gräfliche Kurhaus-

Hotel bietet Handicap-Golfern eine

Wochenpauschale für 795 Mark an.

Enthalten sind Unterkunft im Kur-

haus, Vollpension, Schwimmen,

Sauna und Kurtaxe. Für Anfänger

kostet die Wochenpauschale mit

zehn Trainerstunden Einzelunter-

richt und freier Benutzung der Dri-

ving-Range 998 Mark. (Auskunft:

Kurverwaltung, 3490 Bad Driburg)

Bad Meinberg
Eine besondere Kombination von

Kurzkuren mit Radtouren bietet

das lippische Bad Meinberg an
Massage, Sauna- und Solariumbe-

such gehören ebenso zum Pro-

gramm wie geführte Radwanderun-

gen zum Emmerstausee, den Ex-

temsteinen. nach Detmold oder

Lemgo. Gebucht werden Häondas

Angebot bis November, Preis ab

515 Mark. Rund eine MDhonMark

investierte der Ort östlich desTeu-

toburger Waldes, um den engeren

Kurbereich zur verkehrsberuhigten
j

Zone, auszubauen. (Auskunft i

Stsatsbad Meinberg, Postfach

2140, 4934 Hom-Bad Meinberg
,

2/Lippe)

Bad Salzuflen

Freunde japanischer Zwergzier-

gewächse sollten bereits jetzt einen

interessanten Termin notieren: i

Vom 30. April bis zum 3. Mai nach- i

sten Jahres findet im ostwestfäli-

schen Bad Salzuflen zwischen Teu-

toburger Wald und Weserbergland
der Deutsche Bonsai-Kongreß 1987

statt. (Auskunft: Kurverwaltung,
4902 Bad Salzuflen)

Bad Laer
Das Sole-Heilbad hält vom 1. No-

vember bis zum 31. März günstige

Sonderangebote bereit. Ein dreitä-

giger Kurzurlaub kostet inklusive

Unterkunft und Benutzung der

Kureinrichtungen 100 Mark, in drei-

wöchigen Pauschalangeboten für

752 Mark sind Kurtaxe. Arzthonorar
und Kurmittel enthalten. lAus- /

kunft; Kurverwaltung, Postfach I

12 40, 4518 Bad Laer)

Dema Alicante
ln Dcnia. einer der interessantesten
Städte der Costa Bianca, mit eige-
nem Jachlbafen und Golfplätzen,
bieten wir Feriensitze unterschied-
lichster Große und Ausstattung an.
Angefangen vom Appartement, bis
hin zum individuellen Traumhaus,
werden Ihre wünsche realisiert.

Fordern Sie unverbindlich Pro-
spektmaterial an.

VYI GmbH, Ouiriiiwft, 8
8000 Frankfurt/Mabi

Mallorca-Idylle
Bauernhaus. Puerto Andraitx <3 km».
4-4 Pcra.. *11 Konf.. 2 Scblafz., Z

Duscht., off. Kamin, Zetnralhzg., Kov-
Marz, DM 200.- pro Woche + NK.

Toi. Kto.-Fr. IV-15 UhrO SS ; 26 73 53

Karbella, Costa dei Sol

Großzügige, lux. ausg. Hauser, 2

u. 3 SchJafzi., off. Kamin. Pergola,
ca. 140 m\ vermietet

Esmosa 9 89 / 23 03 52 64

Mallorca
in einer Finca FeWo mit Terr.,
GrilipL, blühendem Garten. Pkw

3 Pers. 100.- DM pro Tag.
TeL 0 21 S5 / S 83 84 od. 5 13 W

HARBELLA - Eteg. Landhaus, sehr ruh.
Lage (6000 cn-i. Panoramabück. Pool tö
12). TcM, Person. vortL. wochwiU. ab D

1800.- Tol.02 /«I 15 70

IBIZA
Traumh. Bungalow, höchster Komf.
MeertiL. Slraodnjhe. PooL mf. z. venu.

Tel. 02 28 .‘32 39 K

Dänemark

.
iedcr Gfosstf-m ganr.^.Vin?

Oir.cmark - auch Lu xushauic:
T.rt z.B. Sauna Undilüf t Penf. an cte:

Nord.s«o Au»<ur:icher: kouenf.-Katalog.
Ger„njeKe,•7lnn.se.von den Feriengebieten
und titi«lr«n Kautern^ gern

• rcieteniscire 9*ra( U ns.
'

»RothombEek«
Die "op-Apparte.Genis ab sfr 950.-
pro Woche. Großes Hallenbad.
Tennis- u. Squashhallen. Eigener
Kindergarten. Gratss-Bus zu den
Skilifts.

Tel. OO 41 81 : 31 02 1

1

Forioowohmjng/Walli;, 75 m\ 20t>0 n_
ideales Slocebiet. absolut schneesicher,
frei v 3. 1 - II. 1.S7. M. I. -7 3. 87 u. e.

10. 3. - 12. 4. 37. TeL 0 27 23 f SS 71

Laax/Flims 3-Zi. PCft.
Furienbaus. 5 Betten, »O'iü. 60.- sfr),

WLnLcr :0ö »0 :L*.

TeL 0 II 02 i 5 27 M

Tessin/Sonnenstube
Komf. FcWo. 2-3 Pers~ Kamin. TV,
TeL. Spülten ich. Torr.. Pool, b. Luga-

Do. v. Privat. TeL 0 31 61 / 64 00 88

Frankreich

Halbinsel St. Trapez
Villa zu Vormieter. McarBue», mn. Lage,

3b a 1 1 SS Tel 0 22 97 / 3 22

Südfrankreich
Cap D'Anlibcs, Villa Rojctl. Ferien-
haus unmittelbar am Strand, ganzjäh-
rig zu ccrm. Crundsi. 3000 WO. 130
m-, 3 Schlaf».. 1 Wohn» . 3 Bäder, Kü.

u. 1 Pool i5iS m).
TeL 0 00 63 / SO Bl

GOLDENER HERBST IN FRANKREICH
JeLtl fahren ehe Kenner zu unseren
Naenbam Wir bieten ihnen sohr preis-
werte. urige Hauser beim Franzosen aut
dem Land.
LOTSIRS ACCUE1L KaiserstraBe 14S
63S0 Friedberg Tel.. O 60 31/932 4a

FRANCE REISEN
ihr Partner für Skireisen

SKI in Frankreich
piu* SKtSCHWEIZl

Skireisen 86/87 viele Preise
günstiger als im Vorjahr!

8500 Ferienwohnungen
Chdets, gemütliche Skihotels
ln den beliebtesten Skiorten.
Per LUXUSBUS FLUGZEUG

AUTO
Wer actmefl bucht, sichert sich

die besten Angebote.
2 bis 5% Frühbucher-NacWaß

bis 15.10.86
Großer Farbkotatog kostenlos

Telefon 0 89/28 82 37
Theresienstr 19 SQQ0 München 2

Italien

Schweden •

Ferienhäuser. Blockhäuser, Bauernhöfe
Katalog anfordem!'!

So* 117. S-20900 Katslinge,
T. 004644.60655

Versch. Ausland

Aloarve/Portugol
Privatvilla der LuxuskJuasc mit
Pool am Golfplatz ln Quinto do La-

go. Okt., Nov., Dez. zu venu.
TeL 0 61 73 / 6 62 44

Zauberhafter Herbst in

PORTUGAL
RomantistiMFflrnnlUlusv.VlUan +QulnU»
an «Ban Küalan n iwnnWwi. Kootcnloaer

Forfehataiog: POLAR REISEN GMBH.
D-S34EBimboch.Tal.0S5 63/1 5 30

Gehen Sie jetzt am die

Algarve (Portugal)
Soeeo und Badon des gone Jahr
Sooderpr. z. Überwintern.
Preisg. FcWo von Priv.

Deutschspr. Verwaltung.
TeL « 61 96 / 30 14

Algarve - Portugal
Herrliches Haus, direkt am Strand - 3
Zimmer für 6 Personen, 2 Bader, er
Kii_ gr. Wohor_ Swimmingpool. Ober
1000 m- Garh. I. d. Zeit v. l.n.M-30.4.
87 zu vorm.! Haus hegt in der Wohnan-
k
‘S
e
,.y

al£ Lobo> eroO*- Sportmüg
Uchk_ Reiten. Colfen. Tennis u.v.m.

Anfraccn: Tri. > 72 31 /5 23 09

mimm
Mod. Luxus-FeWo, 140 irr. für 10 Pers.
Herbsl, Weihs, und ganz 1987 frei, evtl

Verkauf.

TeL Ltu. 0 03 52 / 33 62 24

Mipchalet
3000 rortanMtnw 5 FurienWohnungen
in Öen besten Wiraersportorten far Alpen
Osten®«*, Schwatz, liaien. Frankreich

Liebe Leser
Schreiben Sie bitte die Chiflre-Nr mög-
lichst deutlich, wenn Ste aul eine ChiHre-
Anzetge antworten. Su er&poien sich

damit Zeit und unnötige Rückfragen.

W • «B'PBrtenflwgw flenört ihnen eine. we|oo»
mehr Wochen imJaflr. Fürlntmrf.

.um QMiehat durch MotstawicMunB
und cnindbucheintrag.

m ggjySSg" »wer 1300 wetteren thdseUctenw*»”*
über den T.S.H.-partnerRa.

TS.H.0
IIUE SHAPIMC WOtftMf •

m mehr Wochen imJanr.FOrlnmter-

oemumfangreidhen ^ una a-unaoueftantrag.

|lfP’
1®* • Die k05tenfreie ^Wicklung E3

ihrer Urlaubswünsche gehört zum T.S.H,-Service ETSZSSSUÄST,• V,TC aOOOOtee«orfi1

,relW«'*®, 7

Fassungen und Agenturen im gesamten Bundesgebiet


